
   

Gewalt, Streit und deren Folgen bei uns oder unseren
Lieferanten, begründen keinen Anspruch auf Riiekerstattungen.
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Meine Zeitung für eilige Leser
»U« Die gro e deutsche Lehreringung in Magdeburg fand i re

« giepunkt n einer Rede des baherischen Kultusmini er
emm.

* Die österreichische Landesregierung in Salzburg hat die
Grenzsperre gegen Deutschland verfügt.

* Eine sur tbare Explosion, die 28 Meiifchenleben forderte
und bei der ü er 60 Personen verletzt wurden, ereignete fich in
Japan bei der Verladuiig von Fliegerbomben.
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Deutschland erklärt vorüber-W
gehender Tianesermoiatoriun

Schuldnerzahlungen weiter in
Reichsmark.

Amtlich wird mitgeteilt: Nachdem auch die Vertreter
der kurz- unb langfriftigen Auslandsgläiibiger in der vor-
wöchigen Zusaminenknnft mit ber Reichsbank einhellig
anerkannt haben, daß bei einem weiteren Rückgang
der Gold- und Deoisenreserve die volle Funktion der
Reichsbank als zentrales Rotenbankinstitut beeinträchtigt
werde und es daher wünschenswert sei, diese Reserve
schrittweise zu erhöhen, hat die Reichsbank nunmehr an
die Reichsregierung einSchreiben gerichtet,.in welchem sie
davon Mitteilung macht, daß sie mit Wirkung per
l. Juli d. J. für eine vorübergehende und hof-
sentlich kurze Zeit die Zuteiluiig von Devisen
aus alle diejenigen Zahluugen ein stellt, welche Ver-
pflichtungen betreffen, bie vor der Julikrise 193l ent-
standen finb. Ausgenommen hiervon sind die be-
stehenden Stillhalteabkomnien.

Um ganz klarzumachen, daß es sich bei der vorüber-
gehenden Unterbrechung des Transfers um eine rein
volkswirtschaftliche Angelegenheit handelt. nämlich
darum, daß die Reichsbank nicht genügend fremde
Zahlungsmittel zur Verfügung hat, nicht aber tritt
eine Zahluugsstoikun privater Schuldner, hat die
Reichsregierung ein esetz erlassen, wonach die deut-
schen Schuldner verpflichtet werden, ihre Zahlungen
in Reichsmark weiter zu leisten.
Die eingezahlten Markbeträge werden in einer be-

sonderen Konversionskaffe so lange verwaltet, bis wieder
genügend ausländische Zahlungsmittel zur Verfügung
stehen, um den rückständigcu Transfer durchzuführen.

Mit dieser Lösung gibt die Reichsregiecung klar zu
erkennen, daß sie die

Sicherheit privater Eigeiitiiiiisrechte nicht aiitaftet
und daß die deutsche Wirtschaft den festen Willen hat, ihre
eingegangenen Zahlungsverpflichtiingeii zu
erfüllen.

Jm Einverständnis mit der Reichsbaiik treten die
Stillhaltcgläubiger bereits am l3. Juni d. J. zu einer
Besprechung in London zufammen. Die Reichs-
bank hat an die Vertreter der langfriftigeii Gläubiger
und an die Bank für Juternationalen Zahlungsausgleich
in Basel das Ersuchen gerichtet, ebenfalls in der kommen-
den Woche in London zu einer Besprechung zusammen-
antreten.

Die Reichsbant wird bei diesen Besprechungen ihr
Möglichftes tun, um zu einer Lösung der seit langem er-
warteten und nunmehr eingetretenen Transferkrise bei-
zutragen. Sie wird dabei ausgeben von den beiden

Grundsätzen,

die die Berliner Besprechungen mit den Gläubigerver-
ireiern als einhelliges Ergebnis festgestellt haben, nämlich

1. daß die Gold- und Deoisenreserve der Reichsbank
zwecks Erhaltung ihrer Funktion als Währungs-
nstitut wieder aiigereichert werden muß-und

2. ba ber laufenbe W a r e n h a n d e l Deutschlands
ke nen Finanzierungsbeschränkuns
g e n u n te r w o r f e n ivirb, weil sonst die hervor-
rageiidfte Quelle des Devifeiiauskommens ver-
schlossen werden würde.

Aus diesem Grunde sind auch alle unkontrollierbaren
Zeitungsnachrichten mit größter Skepfis aufzunehmen, die
von Vergeltungs- oder Gegenmaßnahmen ausländischer
Kreise sprechen, wie z. B. Befchlagnahmen, Zwangs-
elearing und ähnlichen Dingen.

Die Begründung der Maßnahme
Schreiben des Reichsbankdirektoriums an den Kanzler.
Das Schreiben, das das Reichsbankdirektoriiim

zur Begründung des notwendigen Transferaufschubes
an den Reichskanzler gerichtet hat, wird amtlich
gleichfalls veröffentlicht Es besagt im wesentlichen:

Der Bestand der Reichsbank an eigenem Gold und
deckungsfähigen Devisen, der Ende Juni 1930 mit 3078
Millionen Mark feinen Höchstftand nach der Währung-Z-
stabilisierung erreichte, hat

infolge der Kreditkündigungen des Anstandes

im Anschluß an den im Mai 1931 erfolgten Zusammen-
bruch der Ofterreichifchen Creditanftalt eine
rasche Verminderun erfahren. Die nach der Julikrife
1931 getroffenen St llhaltevereinbarungen unb Devisen-
maßnahmen haben bie Verminderung zwar verlangsamt,
jedoch nicht verhindern können, daß a m 31. M ai 1933
nur noch rund 280 Millionen Mark eigenes

· Gold und deekungsfähige Devisen in ber.
Reichsbank vorhanden waren. Wenn auch für den
in n e r e n Zahlungsverkehr bei Aufrechterhaltung der
Deviierizwanaswirttchast die Höhe der Golddecxuitg für 

Reduktion, Druck, Verla : Buchdruckerei Polkwiß,
Verantwortlich für den
Geschäftsstellen: Polkwitz, Lübenerfiraße 3

 

 

Amtliches Jnsertionsorgan
der »Vereinigung ehemaliger Polkwitzer in Berlin«

nh PaulscWalter Brucksch
efamtinhalt: Walter Bru sch, SBollivih, Lü-benerstr.3

Berlin NW 21, Perlebergerftraße 38 (Wilhelm Hildebrandy
JnferatensAnnahmeschluß: Dienstag unb Freitag vormittags 9 Uhr

<ljreitag, den 9. Juni 1933

Berlin, 9. Juni, 10 Uhr vormittags (Eigener Drahtbericht)

JmAusscheidungskampfumdieschwer-
gewichtsweltmeifterschaft fiegte der Anre-
rikaner Max Vaer über den deutschen
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die Stabilerhaltung der Reichsniark nicht die frühere aus-

fchlaggebende Rolle spielt, so fuhrt doch der dauernde

Gold- und Devisenfchivund bei der Reichsbank zu der

schweren Gefahr,

da ni i einmal mehr für die ordnungsmäßige Bezah-

luisizg drehr täglich im deutschen A ußenhandelsver-

kehr benötigten Millionen die vorhandenen Devisen-

beträge ausreichen.

Diese Gefahr wird um so größer, als mit dem
ständigen Rückgang der Deviseiireserven der aufgen-

! handel eine immer stärkere Schrumpfung erleidet.

Das Schreiben verweist dann weiter aus die Ent-
wicklung der deutschen Handelsbilanz und die

willkürlichen Währungsmaßnahmen anderer Länder
sowie die drohende Gefahr einer weiteren Handels-
schrumpsung, die ni t abgewartet werden darf, wenn die

Bezahlung der Ein uhr besonders von Rohftoffen und
Halbfabrikaten nicht aufs Spiel gesetzt werden soll, deren
Veredelung die Grundlage für die Beschaftigung einer
hochgualifizierten deutschen Arbeiters aft bildet. Am
deutschen Außenhandel sind aber e b e n o d i e K r e d i t-
aeber Deutschlands interessiert.

Aus dieser Lage ergeben sich mit zwingeuder Rot-
wendigkeit unverzüglich wirksame Maßnahmen.
Diese Notwendi keit ist auch von den Auslaudsgläubigern
so in den Stillgalteverhandlungen wie in der kürzlichen
Aussprache der Vertreter der Auslandsgläubigerschaft
mit uns a n e rka n nt worden. Die Lage hat sich so zu-
gespitzt, daß sich die Reichsbaiik genötigt sieht. in der
Deviseiibewirtfchastnng zum l. Juli d. J. für den Trans-
ser aller derjenigen Verpflichtungen, die bei der Bauten-
krise am 15. Juli 1931 bestanden, soweit sie nicht in den
sogenannten Stillhalteabkoinmen besonders geregelt finb.
Devisen für eine vorübergehende Zeit nicht mehr
zur Verfügung zu stellen. Diese Maßnahme soll
die Reichsbaiik in den Stand fetten, ihre noch vorhande-
nen Währungsreferven wirksam zu verteidigen und schritt-
weise in einem angemessenen Ausmaß wieder auszufüllen
sowie gleichzeitig ausreicheiid Devisen zur Versiiguiig zu
stellen für alle Bedürfnisse des laufenden Kred it-
iind Handelsverkehrs mit dem Auslande.

Als endgiiltiges Z i el ihrer Maßnahmen hat die
Reichsbank im Auge, die deutsche Währung in den freien
internationalen Zahlungsverkehr ehestens wieder einzu-
fügen und die zukünftige Zahlungsfähigkeit Deutschlands
feinen Gläubigern gegenüber

bakdmöglichst wieder voll wirksam werden zu lassen.

Es liege im Interesse der Gläubiger, ein solches v or-
übergehendes Opfer zu bringen, um nicht die Ge-
fahr ener dauernden Zahlungsstockung zu laufen, die
die Reichsbank unbedingt vermieden zu sehen wünsche.

Jn diesem Sinne regt die Reichsbank das nunmehr
erlassene Reichsgesetz an. Die Reichsbank wird dabei ge-
leitet von dem Wunsche, so rasch wie möglich zu
einer Wiederbelebung des Welthandels beizutragen. Sie
erhofft davon das möglichst baldige Eintreten des Zeit-
viinktes, in dem sie wieder ausreichend Devisen auch für
den Dienst der langfrisiigen Schulden zur Verfügung
stellen kann. Sie möchte damit zugleich eine Initiative
ergreifen, um

auch die übrigen Staaten und Notenbanken zu Maß-
nahmen zur Belebung des Welthandelsverkehrs zu

veranlassen.

und emvfiehlt deshalb, dieses Problem auf der Weltwirt-
schafts ·«.serenz vo rd ringlich zu behandeln, um eine
Zusammenarbeit aller interessierten Länder für eine be-
schleunigte Lösung des Problems herbeizuführen

Aus dem gleichen Grunde regt die Reichsbank zur
selben Zeit in London die Zusammenkunft der Mitglieder
des jüngst gebildeten ständigen Komitees von Gläubiger-
vertretern für die langfristigen Schulden an mit dem Ziele
einer tunlichst baldigen liberleitnng des neuen Verfahrens
in diezWiederaufnahme des freien
T r a n s f e r s.

 

Mussolinie großer Appeli
an (Europa.

Seine Betonung der deutschen Friedenskiebe in der Senatsrede

Aus der großen Senatsrede M u s f o l i n i s zum
Vierm ächtepakt, die am Mittwochabend auf alle
Sender Italiens übertragen wurde, geben wir nachstehend
die für Deuts land wichtigsten Ausführungen wieder:

»Bei der; iigügung des Artikels 19, ber bie Möglich-
keit einer friedli en Revision-verstehn und der von
den Artikeln 10 unb 16 begleitet ist, gab es die größten
Widerstände am Anfang unb während der Verhandlungen
an ein'igen-ßiinbern-ift egenwättig ein h es ti g e r a n't i-
srte vi siso it ist i s ch erst-e ld zu g im Gange. Aber man
vergißt die Zugeständnisse. die in seiner letzten großen
Parlamentsrede Benesch gemacht hat. Der tschechische
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Außenminister hat eine revisiouistische Bresche in die
Mauer der Verleiigiier jeder Revisionsmöglichkeit ge-
schlagen. Vom Kriegsende bis heute wie auch nach
früheren Kriegen ist ein Prozeß der A n p a ff u n g der
Friedensverträge im Gange.

Die Erklärung vom l. Dezember 1932, die sich auf
die Gleichberechtigung Deutschlands und der
anderen entwaffncten Staaten bezieht, muß tatsäch-
liche Bedeutung gewinnen.

.. Es ist klar, daß sich durch ein Scheiterii der Ab-
rustungskonferenz eine schwere, ja u n h a l tb a r e L a g e
ergeben würde. Für diesen Fall setzt Artikel 3 feft, daß
Frankreich, Deutschland, England und Italien die Be
handliing der Frage unter sich aufnehuien ioiirb'en.

Der Pakt dauert zehn Jahre und kann unbegrenzt
verlängert werden. Jn dieser·Nichtbegrenzung seiner
Dauer spielt notwendig die Auffassung von einer

fortschreitenden Anpassung der Verträge
an die Forderungen der neuen politischen unb ivii«isr".,as«·«-—
lichen (Begebenheiten eine Rolle.

Wenn man Deutschland auferlegte, innerhalb ein « ·-«
schwer bewaffneten Europas ewig eiitwaffiiet zu
bleiben, würde die Anerkennung feiner Gleich-
berechtigung wie Jronie klingen, und sein
Posten als Gleicher in er Gleichen im Völkerbundrat
würde «-.r traurigen F ltion.“
Mi sini ging dann auf bie Beteiligung Eng-

lands nnd Frankreichs an dem Zustandekommen
des Pakies ein, wobei er besonders die innenpolitifchen
Schwierigkeiten für bfe französische Regierung würdigte,
zeigte _barauf bie Eli öglichkeiten der Entfpanniuig im
italieiiischifranzösifchen Verhältnis auf Grund des neuen
Abkommens auf nnd fuhr dann fort:

»Von einem ebenso lebhaften Wunsch zur Zusammen-
arbeit beseelt war die Haltung Deutschlands. Es
gab einen sJlugenblicl, in bem eine tendenziöse Hetzc jener
Elemente, die durch die nationalfozialiftischc Revolution
um die Macht gebracht waren, die Erscheinung des Krieges
von neuem an die Wand zu malen schien. Die große
Rede Hitlcrs vom l7. Mai hat die Lage un-.
mittelbar geklärt. Eine moralisch mutige unb politisch
beruhigende Rede. «

Deutschland will den Frieden
und nicht den Krieg,

einen aufbauenden Frieden im Innern wie im Äußern
Dies ist der Hauptpunkt der Rede, die auch eine ausdriii"i-
liche Zustimmung zum Viererpakt enthielt.

Mit feiner Zustimmung zuerst, mit seiner weit-
bliclenben Mitarbeit am Pakt dann unb mit
seiner vor einer Stunde dem deutschen Botschaster.
egebeiien Ermächtigung zur Paraphieriing hat

_ itle r (langanhaltenber Be fall) einen greifbareii Be-
weis für die Absichten seiner Regierung geliefert. «
. lieben, bic bie gleichen Grundsätze vertreten, hat auch

Gö r i n g gehalten, ber in Düsseldors erklärte, das
Deutschland des Dritten Reiches werde das Bollwerk des
Friedens fein, unb wiederum Hitler bei den Danziger
Wahlen. Der Friedeuswille Deutschiaiids ist in jeder
Hinsicht feierlich bekräftigt.
. Man muß sich darüber klar fein, daß die Revolution
in Deutschland nicht nur eine nationale. sondern auch eine
soziale ist und daß es zum mindesten gewagt erscheint, sie
nach dem Maßstab des Vorkriegsdeutschland zu messen.
(Zuftiuunung.) Es ist eine Revolution des V o l k e s, ge-
macht von Männern, die aus dem Kriege unb aus dein
Volke hervorgegangen finb. Es ist kein Staatsstreich, der
von oben kommt, sondern eine Bewegung, die von 20 Mil-
lionen Deiitfchen getragen ift. Jch wiederhole, was ich
neulich im selben Saal hier gesagt habe: D e u t f ch l a u b
fteht im Herzen Europas, mit seiner gewaltigen
Masse von 65 Millionen Eiiiwohnern, mit feiner Geschichte,
seiner Kultur, seinen Notwendigkeiten.

Eine wahrhaft europäitche unb bem Frieden
dienende Politik kann man nicht ohne Deutsch-—
land machen unb noch weniger gegen Deutschland.
(Beifall.)
Die italienische Initiative ist der klare und un-«

zweifelhafte Beweis für unseren Willen nach Zusammen-
arbeit und Frieden. Jch erlaube mir, bei dieser Gelec "t:
heit vor diesem hohen Haufe den drei Botschaft n
von Frankreich, Deutschland und England für ihre in. r-
haft uiierniüdliche Arbeit bei den Verhandlungen ‚u
b a n k e n.« (Minutenlanger Beifall.)

Man dürfe nicht glauben, das-, nach dem Abschluß des
Paktes nun keine Gegensätze me r vorhanden oder das
solche Gegensätze wie durch Zauber gelöst seien. Ein solcher-.
Optimismus sei nicht am Platz.

_ Deshalb-müsse der Pakt ein le b e n b i g e s Dasein
silber eswxnüßteU die verantwortlichen Männer der
vier Mmehr oder weniger regelmäßig zusammen-;
ommen.
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Lokales
sBollmin, den 9. Juni 1933

Bolkszählung
In den nächsten Tagen werden die Zählpapiere zur

Volks-, Berufs- unb Betriebszähliing am 16. Juni auch in
Polkwitz an die Grundstückseigentümer oder deren Ver-
treter (Hausverwalter) unb von diesen wieder an die
einzelnen Haushalte gegeben werden Es werden manchmal
je nach Eigenschaft des Haiishaltes unb Betriebes vom
einzelnen Griindstückseigentiiiner bis zu vier Listen auszu-
fiillen sein Die Grundstücksliste ist voui Hauseigentümer
oder dessen Vertreter nach dem Stand vom 10. Juni1933
auszufüllen Dabei sind die Anweisungen über das Zahl-
geschäft auf Seite 1 und 4 der Grundstücksliste sorgfältig
zu beachten neben der Grundstiicksliste werden die Grund-
stückseigeiitiiiner oder der Vertreter entsprechend der Zahl
der auf dem Grundstück befindlichen Haushaltungen und
Betriebe noch weitere Zählpapiere erhalten, und zwar die
Haushaltungslisten die Lands und Forstwirtschaftskarteu
und die Gewerbekarten Diese Zählpapiere finb von den
Grundstückseigentümerii oder deren Vertretern an die Haus-
haltungen und Betriebe auszuteilen Zu der Liste »Ge-
werbekarte« gibt es ein Verzeichnis über eine ganze Reihe
von Betrieben, die von dieser gewerblichen Betriebszähiiiiig
nicht erfaßt werden Wenn eine ganze Haushaltung ab-
wesend ist, z. B. auf Reisen, so ist die Haushaltungsliste
vom Hausbesitzer, feinem Vertreter oder einem anberen
Hausbewohner auszufüllen Die abwesende Haushaltung
ist im Abschnitt B der Haiishaltiingsliste auszuführen
Beim Verteilen der Listen auf bie einzelnen Haushaltungen
und Betriebe muß der Grundstiickeigentiiiiier oder sein
Vertreter darauf hinweisen, daß die Ausflilluiig der Zähl-
papiere bis spätestens zum 16. Juni mittags zu erfolgen
hat und daß die Listen spätestens von diesem Zeitpunkt
ab zur Abholung bereitziihalten finb. Die Einsamuilung
der Zählpapiere wird ebenfalls durch ehrenamtliche, mit
einem Aiisweis verseheiie Zähler erfolgen Die Grund-
ftückseigeiitiimer finb verpflichtet, bie Zähler bei der Ein-
sanimlung erforderlichenfalls zu unterstützen — Unter der
Leitung des komm. Bürgermeisters Wiese wurden heute
morgen die Zähler mit ihrem Ehrenamt vertraut gemacht.
Als Zähler fungieren Handelsmann Hase, Schriftsetzer
Hoffmann, Kaufmann Gafche, Schuhmacher Dehmel, Elektro-
techniker SBeul, .iiaufmann Kiiipper, Drogeriebesitzer siubaß
Maureriiieifter Schlegel und Schriftsetzer Jaensch

Zu Gunsten des Roten Kreuzes wird Sonntag überall
gesammelt werden Ein Jeder gebe reichlich. In Polkwis
sammeln wie üblich, junge Damen für diesen guten Zweck.

Jnfolge Verzugs hat Friseiiriiieister Pallarz sein Amt
als Stadtverordneter niedergelegt (P. verzieht nach feinem
früheren Wahnsiß Langeiibielau) An feine Stelle dürfte
Sturmbannführer Hoffmann treten.

Ihren 85. Geburtstag begeht Montag, 12. Juni, verw.
Frau Pauline Thiel geb. Weigel. Dem greifen Geburts-
tagskinde herzlichen Glückwunfchl

Stutenkiirung und Fohlenschau findet in Polkwitz
kommenden Dienstag um 13 lihr auf dein Reitplatz statt.

Die Frosttage Anfang Juni haben doch mehr Schäden
verursacht als man anfänglich annahm. Nicht nur daß die
frostemfindlichen Gewächse schweren Schaden gelitten haben
(das gilt besonders von den Bohnen Toinateii und Gurken),
auch die Kartoffeln sitid strichweise ein Opfer des Frostes
geworden Die grünen Kartoffelstauden haben ihr Aussehen
völlig geändert. Sie sind schwarz geworden und häiigeu
die Blätter welk zu Boden Es wird längere Zeit dauern,
ehe die Kartoffeln sich wieder erholen und vermutlich werden
wir eine späte Kartoffelernte haben Auch der stlee hat
schwer gelitten Dazu kommt noch die verheerende Dürre,
die ein tiefes Absinken des Griindwasserspiegels mit sich
brachte. Auch bei den städtischeii Brunnen macht sich Wasser-
mangel bemerkbar Einzelne Brunnen geben nur noch stunden-
weise Wasser. Am Schlimmsten sieht es auf den Feldern
aus, wo die Frühjahrssaat keinen schönen Anblick bietet.
Der Hafer dürfte vollkommen mißraten Dagegen stehen
die Wintersaaten gut: u. a. murbe uns ein Roggenhalm
gebracht, der genau zwei Meter mißt und es sind noch
bedeutend längere Halme in dem betreffenden Ackerstück.
Auch die Schrebergärtner haben strammen Dienst bei der
Trockenheit: entweder früh zeitig oder abends spät muß
gegossen werden Nun vielleicht wirds besser, da es am
Donnerstag, bem Tage St. Medardus, gegen Abend start
geregnet hat. (Insgesamt fielen bis Freitag früh 9 Uhr
10 mm Siegen.) Schreibt doch eine alte Wetterregel dem
Wetter an diesem Tag große Bedeutung zut »Was St.
Medard für Wetter hält, solch Wetter in die Ernte fällt:
St. Medard keinen Regen mag, es regnete sonst 14 Tag«
Andere Wetterregeln für diesen Tag besagen: ,,Medard
bringt keinen Frost mehr her, der dein Weinstock gefährlich
wär« oder »Wer auf Medard unb Anton baut, kriegt Flachs
und Kraut«. —- Miiiivoch hat es tiichtig in Neustädtel-
Sprottau geregnet unb hier: dunkle Wolken und — einige
Tropfen Regen

Silberhochzeit. Leider erst nachträglich erhielten wir
Kenntnis von einer Berliner Silberhochzeit. Einer der
treuesten Mitglieder ehem. Polkwitzer, Landsmann Paul
Schatz, Lichtenrade, Goethestraße 4, feierte mit seiner Ge-
mahlin am 3. Feiertag, 0. Juni, das Fest der Silbernen
Hochzeit Noch nachträglich unserem getreuen Abontienteii
herzlichste Glückwlinsche zu seinem Ehrentagel

Reichszufchiisse fiir Hausreparaturen bis 1.Juli.
Wegen zu starker Inanspruchnahme des Handwerks und
wegen Knappheit an Material (z. B. Gerüsten) konnten
Instandsetzurigsarbeiten und Umbauten nicht überall bis
zum festgesetzten Termin —1.Iuni—— in Angriff ge-
nommen werden Der Reichsarbeitsuiinister hat sich des-
halb damit einverstanden erklärt, daß bei Vorliegen dieser
Gründe der Reichszuschuß (ein Fünftel der Kosten) auch
dann bewilligt werden darf, wenn die Arbeiten spätestens
bis 1. Juli begonnen werden Entsprechend wäre der End-
termin bis spätestens 1 Oktober hinauszuschieben

Nicht rauchen im Waldel In der letzten Zeit häufen
sich wieder die Meldungen über Wald- und Wiesenbrände.
Es besteht daher Veranlassung, auf diese Gefahr der trockenen
Jahreszeit besonders hinzuweisen Waldungen die von
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Ausflüglern ausgesucht werben, bor allem Wälder in der
Nähe von Städten, sind dieser Gefahr am meisten ausge-
fest. Wenn die Sonne heiß aus das dürre Laubs und
verdorrte Gräser brennt, liegt die Gefahr eines Wald-
brandes besonders nahe. Ein noch glimmendes Streichholz,
der Funke einer Zigarre oder eine achtlos iveggeworfeiie
Zigarette genügen, um eine große Waldfläche in Brand zu
setzen Mit unheimlicher Geschwindigkeit breiten sich die
Flammen aus, und in wenigsten Fälleii ist es den Urhebern
des Brandes möglich, das Feuer noch eiiizudämmen Auf
diese Weise fallen alljährlich große Waldbestände sträflichem
Leichtsinn und bedauerlicher Rücksichtslosigkeit zum Opfer.
Das zuverlässigfte Mittel, Waldbrände zu verhüten, besteht
darin, das Aiizündeii von Feuern zum Abkochen sowie das
Rauchen im Walde während der trockenen Jahreszeit zu
unterlassen Jeder einsichtsvolle Wanderer und Ausfliigler
wird sich gern dieses kleine Opfer auferlegen Zu der
moralischen Verantwortung, die jeden trifft, ber einen Wald-
brand verursacht, kommt noch die strafrechtliche Verfolgung
sowie die zivilrechtliche Haftung für den angerichteten
Schaden, der ganz gewaltige Siiuiiiien ausmachen kann
Dariiui fort mit Feuer aus Wald und Wiesei

Kirschenverpachtunn Im Schützeuhaus Glogau wurden
Mittwoch die Alleeii des Kreises Glogau verpachtet. Es
wurden in diesem Iahr rund 3000 RM. mehr erzielt als
im vorigen Jahre. Die Einnahmen beliefen sich bei den
Kreischausseii auf 0527 (1932 4723), Durchgangschausseen
auf 4111 (2202), insgesaiiit auf 1()ii:38 (l;985) RM. Zahl-
reiche Interessenten hatten sich dazu eingefunden Die
Vachtpreise schioankten zwischen durchichiiittlich 300 bis 400
RM. für eine Strecke. Das Höchstgebot für eine Nutzung
bei Volkwitz betrug 2050 RM» während als niedrigster
Pachtpreis für einige Bäume bei Schlawa eine RM. geboten
wurde. Hossentlich ist nun den Pächtern ein fruchtbares
Wetter beschert, damit sie Freude und Gewinn an ihren
Alleen haben, zumal die Bäume sehr reichlich angesetzt haben

Die Kornblumen blühen In den Getreidefeldern
blühen wieder die Kornblumen Gern pflücken sich Wan-
derer einen Strauß dieser schönen Blumen und bringen ihn
nach Hause. Man achte jedoch barauf, daß bei dein Pfliicken
der Blumen nicht Gelreidehaline uiiigetreteii werden Kein
Laudwirt wird etwas dagegen haben, wenn die am Rande
der Getreidefelder stehenden Blumen gepfliickt werben; er
kann aber verlangen daß die Getreidefelder gefchoiit werden

Nachseiidung von Briefeu in der Reisezeit. Die
unverzögerte Zustellung imn nachgesandten Postsendungen
in Bade-, siurorte und Si niiierfrischeii ist nur sichergestellt,
wenn die nachgesandten Briefe in der Anschrift des
Empfängers genaue Wohiiuiigsaiigabe tragen Man ver-
säume daher nicht, in den Nachfendungsanträgen für die
die Vostanstalten und Briefzusteller kostenlos amtliche {forma
blätter abgeben, neben deui Namen des Ortes des Sommer-
aufenthalts Haiisiiiiiiiiiier und Namen des Vermieters der
Somiiierwohnung anzugeben

( Bereinsuachrichten )
Schützengilde Das Psiiigstiönigsschießen am dritten , elertag

spielte sich in dem aiigeküiidlgteii Rahmen ab. Unter den here chenden
Verhältnissen kann dte Gilde immerhin noch von einein erfolgreichen
Verlauf sprechen Wenn auch für das Gartenkonzert die Hörer fehlten,
so ist doch aber auf allen Schießständen ein außerordentlicher Andrsiig
zu verzeichnen gewesen Die Parole ,,Ueb Aug und Hand fürs Vater-
land!« hat ja schon immer einen guten Klang gehabt und so war es
gar kein Wunder, daß sie an enblicklich in der Zeit der nationalen
Erneuerung ganz besondere gugkraft hat. — Auf dein Kriegerdenk-
malsplah sanimelten sich die Schilhen und Jungschützen um dann
die Fahnen, den voriährigen König Burdaiewiez und die Ehrengitfte
abzuholen Gegen 8 Uhr war der Festzug im Schfiheiihans angelangt.
Mafor Morgenroth führte in seiner Feftrede aus, daß das diesjilhrige
Schilhenfest im Zeichen des dritten Reiches stehe. Unser liebes Vater-
land — entehrl, entrechtet, in Arbeitslosigkeit versunken — blickt hinauf
mit Glück und Zuversicht zu einem neuen Leitstern Wahre Wunder
sind seit dem 30. Januar geschehen unter der Führung des Reichs-
kanzlers Hitler, weitere Wunder werden folgen. So werden wir
zurückgeführt lii das alte Reich, wo Sauberkett, Ehrlichkeit, Treue
herrschte Diese Eigenschaften sind ev ja auch anz besonders, die
unsere Schützengilde auszeichnen Freudig bli e Redner auf die
stattliche Zahl der Kameraden Herzltch begrüßte er die städtlschen
Körperschaften und die Ehrengäfte, letzten Endes die gesamte Bürger-
schaft, dle ihre Verbundenheit mit der Gilde durch eine zahlreiche
Beteiligung an diesem Volksfest bezeuge. Der Gruß, den Masor
Morgenroth nun den Jiingschühen widmete, kam ihm ganz besonders
aus dem Herzen, denn gerade auf Euch Jungmannen soll das Funda-
inent gelegt werden, auf dem das neue Deutschland auf ebaut wird,
denn Ihr sollt dle Träger der deutschen Zukunft fein. o vernehmt
denn den Wahlspruch unserer rödnißengilbe, der da lautet: lieb Aug
und Herz fürs sliateelanb!” Mit einem Treueschwur für den Reichs-
kanzler Adolf Hitler —- dein unbekannten Soldaten des Welttrleges —-
iiiid den greifen Feldmarschall Hindenbiirg schloß die Siebe, bie ins
Deutschlandlled aiisklaiig. Der komm. Bürgermeister, Oberlandjäger
Wiese, dankte für die freundlichen Worte des Majors Morgeiiroth
und sprach allen Festteilnehmern den Gruß der Stadt Polkwitz aus
mit bem Wunsche für guten Verlauf des Festes und brachte den
beiden Reichsführern sowie der Gilde ein dreifaches ,,Sieg hell« aus.
Das Horst-Wefsel-Lted schloß sich an. —- Dle Nachmittagsstunden
vertiefen bei gutem Konzert der Rachlerssskapelle, bei siottem Schleie-
betrleb und der guten Verpflegung durch den Schiihenhauswlrt in
bester Eintracht und iiiigetriibter Freude. Die Königswürde errang
mit einer guten „20" Schmiedemelster Mai· Jakob, während Zoll-
sekretär Franke mit einem 674 Teller und Gasthofbesitzer {greife fen.
mit einem 2452 Teller erster bezw. zweiter Ritter wurden Das
Hindenburgbild sicherte sich Kaufmann Licbeherr, das Hitlerbild Zoll-
sekretär Franke. Gegen 7.80 Uhr wurde nach einer kurzen Rede des
Gildenmajors die SBroliamatian der neuen Würdenträger vorgenommen
und das Hindendurgs und Hitlerbild unter tiefeinpfundenen Worten
den Siegern ausgehäiidt t. — Bei dem von den Jungschiihen ver-
anstalteteii Kleinkaliberschießen sind 149 Preis- und 43 Uebungslageu
abgegeben worden. Das beste Ergebnis erzielte Ackermann jun mit
27 Rin en, wofür er den eriten Preis erhielt. Die nächstbeften Preis-
träger nd Fritz Haberstroh mit 25, Willi Schotz-Polktvitz mit 24,
Stief sen-Niederpolkwiß, Scholz jun-Oberzauche, R. Faude-Königsberg
N.-M. mit fe 23 Ringen —- Der Einmarsch mit dem eimbringen
des Königs, den Dankesworten des Majors Morgenrot und dem
Spielen des Niederländischen Dankgebetes entsprach deiti traditionellen
Herkommen —- Veim Schlußschießen am Mittwoch erivarb die Prämie
(einen Orden) Willh Strauß mit einer „20”. Beim Lustlagenschießen
errang die Königswürde Kamerad Bllleb mit 55 Ringen §

Bereinskalender
reiiag: c‘(ungbeuifclnr Orden, 20.80 Uhr Bruderabend Flora.

" onnabenb: Landwirtschastlicher Verein, 20 Uhr Versammlung bei
Mehlhose.

Sonntag: RGV., ö Uhr Morgeiiwanderung nach Helnzenburg.
Montag: rein). Feuerwehr, 20 Uhr Uebung. — RGV., 20.80 Uhr

bei ehlhose Monatssitzung.

(uns der Nachbarschaft nnd Provinz)
· Kunzeudorf Kirchenfest. Kommenden Sonntag
findet nach dem Gemeindegottesdienst Iugendgottesdienst
statt. Wie in den letzten Jahren, so soll auch in diesem
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( Furcht-ichs Nachrichten J
Evangelische Kirche flaumig.

Freitag 10 Uhr .L)elfervorhereituug. f - «
Sonnabend 14 Uhr Konfirmandenunterricht für Knaben
Sonntag: 8.30 Uhr stindergottesdienst, 9.tii) Uhr sfirebigtgotteeizvienft,

. 14.30 Uhr Jinigmäiinerbuiid. « ‘
Montag bei gutem Wetter Fraueiihilfe im Petscheh sonst abends tin

Vereinshaus
Dienstag 20 lilir Blbelstunde.

Katholische Pfarrkir e olkivi .
Sonnabend l7 Uhr Beichtgelegeiiheit. d) P g
Sonntag nur 7 Uhr hl. Messe und hl. Segen
Wochentags 6.30 Uhr hl. Messe, Montag 7 Uhr Schulniesse.
Donnerstag, hochhl. Froiilelchiiaiiisfest: 7 Uhr hl. Messe, 880 Uhr

Predigt, feierliches Hochamt, Prozession Te Deiiiii und hl.
Segen, 14 30 Uhr Segeiisaiidaeht, 15 Uhr Zusammenkunst der
kath. Gemeinde tin Schülzenhaus

» Evangelisehe Kirche Heinzenburg
Sonntag: H Uhr Gottesdiensh Abiahrt zum Kindergottesdieiislfest in

Heinzenbnrg 12, in Herbersdorf ll.30, in Neudorf 12.äii) Uhr.

Evangelische Kirche Kunzendorf
Sonntag: 0 Uhr lsiottesdieush 10 Uhr Jugendgottesdienst.

 

Lotterievereiiiiguiig. Kommenden Dienstag ist Biegung der
dritten Klasse. Wir bitten die Teilnehiner um Zahlung bis Montag

Wegen wichtiger Schulangelegeuheiteu ist file heute, Freitag»
20.30 Uhr, eine Elternversammlung im großen evangelischen Schul-
haus einberufen worden.

» »Morgeurot«, der unbestritten größte vaterläiidische Filiri, gelangt
Sonnabend, Sonntag und Montag in unserem Floraklno zur Auf-
iiihruug. Ohne iievertreibniig kann behauptet werden, dasz hier der
Kamera- iiiid Tontechnik Leistungen an um): und Tonphotographie
gelungen sind, die bisher nie gezeigt wurden Der Wim, der im
Weltkriege auf einem deutschen U-«Voot spielt, hat eine Unmenge
eindrucksvoller Szenen: An die Front — Abschied von der Mutter
—- Eine ganze Stadt ist auf den Beinen —-— Der Schreiten der Meere,
ein U-boot Feindlicher i(Zegier, eine U-Boolfalle --—- deren Ver-
nlchlnng -—- Der große Feind, Siiilaililschisfe —- Torpedo los — Voll-
treuer -— isierainnit —— Ansi — An die Oberfläche zurück ‑ Heini-
kehr! Man sieht atemlos dein Fsllin zu, der packeud in eindrucks-
volleu Bildern deutsches Heldentiiui zeigt. Deutsche-, kommt nnd seht
Euch diesen Wim an!

Tanzkränzchcu ist Sonntag tu Heiiizeuburg bei Familie Wolf

 

Jahre der Sonntag als der Sonntag, an dein im Jahre
1786 das evaiigelische Bethaus geweiht worden ist, feierlich
begangen werden Geiiieiiidegottesdieust, sowie auch der
Fuhgendgottesdienst werden deshalb unter diesem Gedanken

e en.
Ober-Zanche. Der Militärvereiii hielt am zweiten

Vfingstfeiertag ein Kleinkaliberpreisschießen ab, das folgendes
Ergebnis hatte: 1. sBauunternehmer Maetschke (28 Siinge),
2. Landwirt W. Scholz (27), 3. Landwirt R. Graiidke (25),
4. Maurerpolier Schiiiahr (»2;·)), 5. Landwirt W.Baier (24),
0. Wirtschaftsgehilfe (f: Si‘odmiaun (24). Beschlosseii wurde,
am 50jährigen Stiftiingsfest des tireiskriegerverbandes
am 2. Juli in Glogau teilzunehmen Abends fand ein
geniütliches Tanzkräuzchen statt. —- Autofahrt Mittwoch
unternahm die hiesige Ortsgruppe des Vaterläiidischen
Frauenvereius eine wohlgeluugene Autofahrt in den Fürsten-
steiiier Grund mit Gärtnerei Liebichau und Bad Salzbrmin
mit Wilhelmshöhe Auf der Hinfahrt wurde in Hoheit-
friedeberg zum Besuch der Siegeshöhe gekostet —— Straßen -
bau. Donnerstag begannen die umfangreichen Verbesserungs-
arbeiten ber Dorfstraße

Buchwald. Motorradunfall. Am dritten Feiertage
gegen Abend ereignete sich auf der Chaussee nahe am Dorf-
ausgang ein schwerer linfail. Frau Pusch von hier wollte
auf dein Motorrade ihres Mannes fahren lernen Durch
einen Fehlgriff bei der Bedienung des Rades verlor sie
die Gewalt über die Maschine Sie stürzte und schlug
dabei so unglücklich mit dein tiopf gegen einen Stein,
daß sie vesiuiiungslos liegen blieb. Hilfsbereite Nachbarn
brachten die Berungliickte in ihre Wohnung, wo der leie-
fonifch herbeigerufeiie Arzt einen Schlüsselbeiubruch, Rippen-
verletzungen und eine Gehirnerschlitterung feststellte Der
Zustand der Verunglückten ist ernft.

Hünerei. Die Aussteuer verbrannt. In der
Mittwoch-Nacht brach in der Oberstube des Gesindehauses
Feuer aus. Die in der Stube unlergestellten Möbel eines
Ehepaares, das erst am zweiten Pfingstfeiertag geheiratet
hatte, sind mitverbrannt. Die Feuerwehr von Wiefau
erschien an der Brandstelle, doch brauchte sie nicht in Tätigkeit
zu treten Das Feuer war bereits gelöscht. Die Brand-
ursache ist noch nicht geklärt.

Rostersdorf. Feuer. Beim Fleischerineister Berger
brach Dienstag niittag Feuer aus, das Schlachthaus, Scheune
unb Stalluiig in Asche legte. Das Vieh koiiute gerettet
werden Der Schaden ist erheblich, da auch zahlreiche
Vorräte und Maschinen ein Raub der Flammen wurden
aber durch Versicherung gedeckt. Als Entstehungsursache
des Brandes wird Kurzschluß vermutet.

Tschepplan Scheunenbrand. Dienstag Nacht er-
tönte in unserem Orte Feueralarin Es brannte die große
dreiteiitiige Scheune des Gutsbesitzers Seifert. Außer
Strohvorräten befanden sich darin fast alle Arbeitswagen
und Maschinen, darunter ein Traktor Da die Scheune
mit Stroh gedeckt war und aus Lehiiifachtverk beftanb,
konnte an eine Rettung des Inventars nicht gedacht werben;
alles wurde ein Raub der Flammen Trotzdem der Be-
sitzer versichert ist, entsteht ihm beträchtlicher Schaden Als
Braiidiirsache vermutet man Brandstiftuug.

Glogau. In der Oder ertrunkeu ist am zweiten
Vsiugstfeiertag ein junges Menschenleben Unweit des
Wehres bei Oberau ertrauk der 12jährige Schüler Mühmel,
der mit mehreren Kameraden ber Hitler-Iugend dort an
einer Uebung teilgenommen unb bann, trotz Verbot, ein
Bad in ber Oder genommen hatte. Die Leiche wurde etwa
eine Stunde später geborgen — Oderschiffahrt voll-
ständig stillgelegt. Der Glogauer Pegel zeigte Mittwoch
früh nur noch 0,15 Meter. Die Schiffahrt ist nunmehr
vollständig zum Erliegen gekommen Die Schleppzüge, die
jetzt noch Glogau erreichen, müssen vorläufig liegen bleiben,
bis sich der Wasserstand aufbessert. — Brand auf einem
Kahn. Auf einem Kahn, der über 200 Tonnen Gas-
reinigungserde geladen hatte, brach in der Höhe von Kiautsch
ein Brand infolge Selbstentziindung aus. Um Kahn und
Ladung zu rettenmußte in den Kahn Wasser gelassen werben,
um das Feuer zu löschen

. Sprottan Major a.D.Steinergestorben Am
zweiten Pfingstfeiertag starb nach längerem Krankenlager



Rittergutsbesitzer Major a. D. Steiner-Hirtendors im 67.
Lebensjahr ——— Schützentönigs Auch in diesem Jahre
wurde Hotelbesitzer Strauß, ein Polkwitzer Kind, wiederum
Schützentönig Jnsgesamt hat St. siebenmal diese hohe
Würde bekleidet.

Sprottau. Vom Bullen angefallen. In Hertwigss
waldau wurde ein Gutsbesitzer von einem Bullen ange-
fallen und brachte ihm und der zu Hilfe eilenden Stütze
und der Frau schwere Verletzungen bei.

Sprottau. Gtimpflich verlaiifenes Auto-
unglii d‘. Ein mit sechs Saganer SA.-Lenten besetzter
Kralftivagen kam auf der Ehaussee siotzeiiau—Primkeiiiiu ins
Sch eiidern und fuhr in voller Fahrt in den Straßengraben.
Der Wagen eiitwiirzelte einen Baum und iiberschliig sich.
Die Jnsasseii konnten von Glück reben, daß sie nur mit leich-
ten Verletzungen davonkanien. Das Aiito wurde schwer be-
schädigt.

Steinau. Bau einer Oderbriieke bei Rüben
abgelehnt. Der Kreistag hat den Bau einer Oderbrücke
bei Köben, mit dem in diesem Jahre nunmehr mit Bestimmt-
heit gerechnet wurde, ablehnen müssen, da die Mittel hierfür
nicht aufzubringen waren. Da auch die Stadt Köben den
notwendigen Betrag von 1 Millioii nicht aufbringen kann
unb bas Arbeitsbeschaffungsprogramm bei der Wirtschafts-
lage der Stadt nicht zur Anwendung kommt, müßte der Staat
die Durchführung des Baiivorhabeiis in die Hand nehmen.

{_sauer. {fifchfterbeu in der wütenden Reiße.
An emerber fischreichsten Stellen der wütenden Neiße bei
Semmelwitz hat auch dieses Jahr wieder ein großes Fisch-
sterben eingesetzt Troß niaiiiiigfacher Verbote ist das Wasser
durch Seifenlauge, Karbid lind anderen Unrat verseiicht wor-
ben, ziiczililiifll eßslwtährZid Firrer Trotckenheit nur einen sehr ge-
ringen u Ja. ie i wir a t erleidet diidiir ’
fühlbaren Schaden. « sch sch f ch einen

Fraukensteim B o m S p iel in b e n T o d. Ju Zinke-
mit; ertrank das funfjähri e Mädchen der Familie Gröger
im Dorfteich. Es hatte fiel; mit der älteren Schwester zum
Spielen an den erst» vor wenigen Wochen aiisgehobeiien Teich
begeben, als es plotzlich in das etwa 80 Zentimeter tiefe
Wasser stiirizte. Die Schwester lief sofort zum Dorfe, um
Hilfe zu ho en, jedoch konnte das Kind nur noch als Leiche
geborgen werben.

slof'enberg. Feuergefecht mit vier Wilde-
rern. Bei der Ortschaft Ludwigsdorf geriet der Förster
Nimtsch im Morgengraiieii auf einem Kontrollgang in ein
Feuergefecht mit vier Wilderern Der 181ährige Wilderer
Teja tru dabei eine leichte Verletzung davon und mußte
ziirüekblei en, während seine drei Komplicen flüchteten. Als
sich der Förster näherte, schoß Teja sich selbst eine Kugel in
den Kopf, die den sofortigen Tod herbeiführte.

täuscht-org Faltchmuiizerirliest ausgehooen.

Der Polizei ift es gelungen, Mitglieder der FalschmunzersOrs

anisatioii, von der eine größere Anzahl Landeshuter Ge-

chäftsleute durch falsche Zweimarkstiieke geschädigt worden

sind, festzuiiehnien. Auch wurden im Griiiibusch die Fälscher-

werkstätten ausgehoben. Die Kaltchmunzer waren eben bei

ber Arbeit, außer Zweimarkstii en auch Drei- und Funfmarks

stiicke herzustellen. Verhaftet wurden die Gebruder Worbs,

die wegen Falschmünzerei bereits vorbeftraft sind, und als

weiterer Beteiligter ein aus dein suchthause Filetschkauents

floheiier Strafgefaiigener. Es sitzen bereits funf Mitglieder

dieser gefährlichen Falschniiinzerbaude hinter Schloß und

l.
weggbgauayugfwas schwere Explosionsunglnck in Boguts
schiitz hat sich bei der Prüfung der Nöhren aus ihre Druck-
kestigkeit ereigiiet. Bei anscheinend vorzeitiger Entfernung
er Nohrflanschcn wurde das Rohrstiick — die Nohrleituiig
war mit 8 Atmosphären Drucklust gefüllt — auseinander-
gerissen. Die an ber Unfallstelle beschäftigten Arbeiter wurden
aus die Straße geschleudert. 3 Arbeiter wurden getötet,
2 chwer und 4 leicht verletzt. Einem der Getöteteii ist der
Kopf glatt abgerissen warben. Die beiden anderen wurden
10 Meter weit auf das Straßenpflaster geschleudert und er-
litten tödliche Verletzungen.

.1...

Immer wieder das leidige ueberhoiem
Die Ursache des Lastautouiiglüeks einwand-

frei festgestellt.

Ohlau. Die Untersuchung der Ursache des Lastautos
unglücks auf der Kunstftraße Namslau—-Ohiau,
bei dem der Führer der Strehleuer ScharnhorstsJugend, Ober-
Iteuersekretär 2iehr, getötet und 43 acht- bis vierzehn-
ährilge Mitglieder der ScharnhorftsJugend verleßt wurben,

ist a geschlossen. Sie hat ergeben, daß der vordere Straft-
vagen des Lastzuges von dem iiberholenden Personeuauto
augestoßen und dadurch gegen das Brückeugeländer gedrückt
wurde. Bei der Besichtigung der beiden Fahrzeuge wurde
einwandfrei festgestellt, aß der Personentvageu mit der
rechten Hinterradnabe das linke Borderrad bes Laftivagens
gestreift hat. Gegen den Chauffeur bes Personenautos,
{fragte aus Strehlen, ist daher ein Strafverfahren eingeleitet
wor en.

Franke hätte in der Kurve unb auf ber Brücke den Last-
ziig überhaupt nicht iiberholen biirfen. Von Augenzeugen
wird hervorgehoben, daß sich die S eh a r n h o r ft j u g e n b
bei bem Unglück außerordentlich geistesgegens
wärtig und tapfer verhalten habe. Trotz ihrer eigenen
schiiierzhaften Verletzungen holten sie einen erwachsenen Mit-
fahrer, der mit gebrochenen Gliedern im Wasser lag und zu
ertrinken drohte, heraus unb retteten ihn so. Wäre der Last-
zug nach der anderen Seite der Straße abgestiirzt, wo das
Wasser 7 Meter tief war, hätte das Unglück katastrophale
Ausniaße angenommen.

 

 

Kurznachrichten aus derProvinzSchkesien
Jn Wablstatt findet nächsten Sonntag anf Einladung des Gaues

Schlesien im Retohsbund ehem. Kadetten ein großes Treffen der ehem.
Kadetteii, Offiziere und Lehrer sämtlicher ehemaliger Kadettenhäuser
statt. li. a. findet eine Kranzniederlegung am Gefallenendenkmal unb
eine Parade der Schiller auf dem Anstaltshof statt.

Jn Bunzlau ivurde in der Werkstelle des Schneiders Ludwig
versehentlich das elektrische Plätteisen nicht ausgeschaltet.· Es brannte
der Tisch durch, worauf das Feuer weiter um sich griff und wertvolle
Anznzsstosfe vernichtete. Das Gebäude selbst konnte dank energischer
Löschhllfe erhalten werben.

Jn Pologwih bei Breslau konnte die Rentnerin Renschin am
Mittlvoch ihren 100. Geburtstag feiern. Die Greisin ist noch recht
rüstig und nimmt-an allen Ereignisien noch lebhaften Anteil. Von
ihren Nachkommen leben noch 5 Kinder, 22 Enkel und 28 Urenkel.

Jn Ketschdorf bei Schbnau verübte aus unbekannter Ursache
Kantor Schreiber Selbstmord. Er hinterläßt Frau und drei unver-
sorgte Kinder. '

Jn Poischlvitz legten eine Ente und eine Henne ihre Eier in ein
Nest am Dorfbach und brüteten diese abwechselnd aus« Nun sind
fünf Entlein und acht kleine Kiicken ausgeschlüpft. Eine seltene
,,Arbeitsteilung«« im Tierreich. '

Jn Schlesien ist die Zahl der Kraftpoftltnien von 268 nach bem
Winterfahrplau auf 276 7gestiegen. Hiervon entfallen auf den Ober-
direktlonsbezirk Liegnilz 8, auf ben Bezirk Breslau 122 unb auf
Dberscklesien 78 Linien.  i

 

( Meteriolnisillu Malerin )
Aussichten: Fortdauer der herrschenden Witterung

( Letzte Nachrichten )

Osterreich sperrt die Grenze
nach Deutschland.

Eine Anordnung der Salzburger Landesregierung.

Die Sal bur er Landesregsierung hat die d euts ch-

ö st e r r e i chzi s chge G r e n z e an allen Austrittsorten

nach Bayern gesperrt. Diese Verfügung bezieht sich

sowohl auf ben Durchzu s- als auch auf «den kleinen

Grenzverkehr. Nur der alzburger Bahnhos ist noch nach

beiden Seiten hin offen. ‚
"1,-.1 « . _ —- u.

» -

«· Pfand-m D. Dr. Kapiek zurück-—
getreten.

Kirchenamtlih wird mitgeteilt: Präsident D. Dr.
Kapler, der bereits in der Aprilsitzuug des Kirchen-
feiiats aiigeküiidigt hatte, daß er feinen Abschied
nehmen würde, sobald der von ihm noch durchzuführende
Teil der Kirchenverfassungsreforiu abgeschlossen fein
würde, hat deui Kirchenscuat mitgeteilt, daß mit der Be-
stimmuiig D. von Bodelschwinghs zum Reichsbifchos und
mit der Feststellung der Grundzüge der neuen Kirchen-
verfassung dieser Abschluß erreicht sei. Sein Gesundheits-
zustaud mache es ihm unmöglich, feinere Entschluß noch
hinauszuschieben.

» Der siirchensenat hat in feiner Sitzung unter
warnister Würdigung der Lebensarbeit D. Dr. Kaplers
und in größter Dankbarkeit dafür, daß es dein scheidenden
Prasidenten noch vergönnt war, durch die Grundlegung
des kirchlichen Reformwerks und die Berufung des Reichs-
bischofs seiner Lebensarbeit eine Krönung von kirchen-
geschichtlicher Bedeutung zu geben, bem Abschied-ii-
gesiich stattgegebeu.

Des Reichsbischofs Dank.
Die sianzlei des Reichsbischofs bittet folgenden

D an le s g r uß zn veröffentlichen:
»Aus Anlaß meiner Bestimmung zum Reichsbischof

der werdenden denischeii evangelischen Kirche sind mir
aus allen Teilen unseres deiitfchen Baterlandes so viele
tausend Gliickwiinsche und Segeiisgrüße
in Form von Telegraninien, Brieer nnd Geldspeiiden zu-
gegangen, daß niich die Fülle über die Maßen beglückt nnd
erhebt. Alleii denen, die in diesen schweren Tagen betend
und fürbittend unserer Kirche und meiner gedacht haben,
bin ich in herzlicher Dankbarkeit verbunden.
Es drängt mich, diesem Dank Ausdruck zu geben: Der
lebendige Herr Christus gebe seiner tiirche Sl‘raft unb
Frieden! gez.: Friedrich von Bodelschwiiigh.«

Neue Feuersbrunst in Bremerbaven «
NocheinBaumwollagerundFuttermittek

« verbrannt
Während die Bremcrhavener Feuerwehr noch mit den

Ausräumungsarbeiten an dem Lagerschuppen der Baum-
wollfirina P. b. Ulrichs u. Co., der bekanntlich am Abend
des zweiten Pfingstfeiertages mit weit über 4000 Baum-
wollballen abbrannte, beschäftigt war, kam ein neuer
Riefcnbrand in Breuierhavcn zum Ausbruch Ein Groß-
fetter, wie es die Unterweserftädte fett langen Jahren«
nicht mehr erlebt haben, rief sämtliche Feuerwehren
Bremerhavens und Wesermündes in das Gelände des
neuen Hafens, wo d r ei S ch u p p e n , die mit Fischmehl,
Baumwolle und Kartoffelflorken gefüllt waren. in Brand
geraten waren.

Mit den Löscharbeiten waren fünf Motorspritzen und
über 30 Rohrleitungen befchäfiigi. Bevor die Feuerwehr
ihre Arbeit recht entfalten konnte, mußten die Schutz-
polizeibeamten die auf, ben Gleiseii stehenden Gitter-
wagen in Sicher eit bringen. Zu allem Ungluck
traf mitten in der Bekämpfung des Brandes die Nach-
richt ein, daß in L a n g e n bei Wesermünde ein

großer Waldbraud

wüte, der unbedingt Hilfe ersordere. Hierauf verließ die
Leher eider und ein Teil der Leher Freiwilligen Feuer-
wehr owie eine SA.-Abteilung die Brandstätte, um gegen
den aldbrand vorzugehen.

Jn der vierten Nachmittagsstunde war das Riesen-
feuer noch nicht restlos gelöscht. Das Baumwollager und
ein Holzschuppen sind als vollkommen vernichtet
zu betrachten. , ..-,.-».. .

Rücktritt des spanischen Kabinetis.
Jm Berlaufe des im ehemaligen Käuigsschloß unter

dem Borsitz des Präsidenten der Republik abgehaltenen
Ministerrats hat Ministerpräsident Azana den Rücktritt
des Gesamttaliinetts eingeretcht

Der mit seinem Kabinett zurückgetretene Minister-
präsident Azana stand seit Oktober 1931 an der Spitze der
Regierung. Er hatte ursprünglich·nur eine Umbildung
des Kabinetts in Aussicht genommen. Als er jedoch dem
Präsidenten der Republik die Urkunde der Ernennung
eines neuen Finanzministers zur Unterschrift vorlegte,
erklärte Präsident Zamorra, daß er vorher noch mit den
Faktionsftihrern und anderen Politikern Rüiksprache
nehmen wolle. Azaiia reichte hieraus sogleich den Rück-
tritt des Gesamtkabinetts ein, der vom Präsidenten an-
genommen wurde.

Prämie für Ermittlung von Banlnoteiis
lälsldern

Die Reichsbank teilt mit: Trotz häufiger Warnungen
vor der Annahme falscher Reichsbanknoten ge-
lingt es Falschern, in erster Linie kleine Gewerbeireibende
mit falschen Roten zu betrügen. Wer die Verhaftung der
Hersteller dieser Noten und Beschlagnahnie des Falsch-
munzergerats veranlaßt oder hierzu beiträgt, hat An-
spruch auf einen seiner Mithilfe entsprechenden Teil einer

Belohnung bis zu 3000 Mark.
Die Reichsbank belohnt auch diejenigen Personen
angemessen, durch deren Mithilfe die Festnahme von

„n’a-w."

wissenlichen Verbreitern alscher Reichsbanknoten gelingt. «
Hierdurch werden a e bisherigen Auslobun en der

Reichsbank, in denen für die (Ergreifung von Heestellern
falscher Reichsbanknoten höhere Beträge als 3000 Mark
vorgesehen sind. kraftlos. .«..«

MA—

.y’. . „i
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Japanisches Bombenleger explodiert s
VieleToteund Verwundete. ·

Ein furchtbares Explosionsunglüek ereignete sich in
Hamauiatsu in Japan: Beim Uuiladeii von Flieget-
bombcu entstand durch die Unachtsamkeit eines Arbeiters
eine ungeheure Explosion, die nach den letzten Fest-
stelluiigeii 28 T o d eso pfe r forderte. 03 Menschen
wtirden verwundet, 20 Häuser in der Umgebung zerstört.

Deutschland und Italien in Genf brüeiiett
Marxistischer Terror auf der Arbeits-

koiifereiiz.

Auf der Juternationalen Arbeitskouserenz in Gent
kam es in der Sitzung der Arbeitergruppe zu scharfen
Zusammenstößen zwischen der sozialistischeu Mehrheit
dieser Gruppe und den deutschen und italieiiifcheii
Arbeitervertreteru. Die Mehrheit lehntc es ab, in die
Arbeitsausschiifse der Koiifereuz die deutschen uin die
italienischen Vertreter als stimmberechtigte Mitglieder
zu entsenden.

Der A n i r a g D r. L e h s, die Ausschüsse wie in den
früheren Jahren zu besehen die deutschen Arbeiter-
delegierten waren auf ben früheren Konserenzen in elf
von zwölf Aiisschiifseii vertreten ——, wurbe a b g e lehnt.
Dr. Le h und der fasehistische Delegierte L u i gi R a z z a
protestierteii aufs heftigste gegen diese brutale
Unterdrückung der Minderheit durch die Mehrheit. Ohne
daß der Vorsitzende, der belgifihe Sozialistenführer
sJLliertens, einschritt, wurden „.

Ichimpfworte gegen den deutschen Vertreter

laut. Dr. Leh ersiichie den Vorsitzenden vergebens, s n
g ski Beleidigungen in Schutz zu nehmen. Mertens i
widerte gereist, er verbitte sich jede Belehrung durch den
ideutscheu Vertreter. Daraufhin erklärte Dr. Leh, die
Würde seines Lande verbiete ihm, sich ar
der Diskussion weiter zu beteiligen. Dis-
Arbeitergrnppe nahm sodann gegen den deutschen uns«
italienischen Vertreter vorläufig die Befetznng des so
genannten Vorschlagsaussihusses und des Eiiischließuiigs--
aiisschiisses vor. Jii beiden sind Deutschland unb Jtalien
durch Delegierte nicht vertreten. « . ·.

 

Der Haupiausschuß der ,,Abitistungskonferenz« hat
sich vorläufig bis zum 3. Juli vertagt. Die Schlußsitzung
war von der Ankündigung der japanischen Regierung be-
herrscht, Japa n lehn e das bisher von allen Mächten
angenommene B o m b en a b iv u r f v e r b o t im eng-
lischen Abriisttiiigsplan ab, falls nicht die vollständige
Abfchaffiing der Flugzeugmutterschiffe beschlossen würde.
Die Vertreter Großbritanniens und der Bereinigten
Staaten wandten sich daraufhin sehr scharf gegen die
japanische Anküudigung Die Sitzung endete mit einer

offenen Berftimmung

zwischen Japan und den beiden übrigen großen glatten:
möchten.

tlber das weitere Schicksal der Abrüftiiiigskonferenz
herrscht völlige Dunkelheit. Das Ergebnis der ersten
Lesung des englischen Abkommensentivurfes wird auf
deutscher Seite als in hohem Maße unbefrie-
d i g e n b bezeichnet. Die grundsätzlichen deutschen Forde-
rungen, insbesondere die Forderung auf Zuerkennung der
gleichen Verteidigungswassin an Deutschland, wie Flug-
zeuge, kinierfeeboote usw., haben in kein e r R ich t u n g
eine Anerkennung gefunden.
 

 

Berlin amtliche Schlüchipikhmiiliihkkiüfik Breslim

 
 

 
 

    

. . Ochsen 81. ö. . '.
34 vollsi.ausgew.hächster Schlachtwert 1j jüngere 25—27 24—80
—- -.«.ältere —- —-

tt2— 83 sonstige vollst. . 1.jüngere — 111-23
__ 9. ältere 19—-22 —

en.-til fleischige . . . . . 12—151«t-.15
25—28 geringgeniihrte . . .- —-

Bullen
—- jiiugere vollsl. höchster Schlachtwert . . 25—2i;25—29

29 -30 sonstige vollfl. oder -insgemiistete . 91—22 20—24
27 -28 fleifchige . . . . . ist-U —
24 -26 geringgenährte . . . . —- —-

Rii e
26——98 ‘in ere vollst. höchster Schlachtwert . . 24-—26 23-—27
Ist-W dritige vollst. oder ansgemästete . 18—2016—22
19—22 rlei'chige . . . . 18-1419—16
13-—18 ger nggenährte . . 8—10 9—11

Färsen (Ralbinneu
81 bollfl. ausgemästet höchster Schlachtwert . 26—28 94—29

29—80 vollfleischig . . . . . 20—2219—22
23—28 fleifehig . . . . 12—13 —

resser .
19—24 Mäszig genährtes Ziän vieh . . . —- —

l er
—- Doppellender bester Mast . . —- 39—-44

48—-18 befte Mat- unb Sangkälber . 86——38 82—38
88-—42 mittlere aft- unb Saugkälber . 29——32 sei.-so
20—30 geringe Kälber . . 16—20 —-

Schafe
Mastlämmer und junge Mafthammel

—- 1. Weidemast . . . —— —
80—-82 2. Stallmast . . . 80—38 ——-
— mittl.Mastlämm,ält.Masthamm.,gutgen.Schafe 20———ilh —-
— fleischige S afe . . . 15—-17 —-

27—29 gering genä rte Schafe —- —
Schweine

87 Fettschweine über 800 Pfund Lebendgewicht 85—86 85——38
86——87 voi(fl.Schwetne b.ca.240-—-300 „ „ sit-its 34——86
86—87 „ „ „ „ 200-240 „ „ 82—34133—85
34-—35 „ „ „ „ 160—-200 „ „ 31—3280—83
32—33 // « » // 120—160 « » — '—
its-Bd Sauen. . 30-—3129-—83

Die Preise sind Marktpreise fiir nüchtern getragene Tiere und
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht-, Mart-t
nnd Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den natürlichen Geivichtsverlu i!
ein müssen sich also wesentlich über die Stallpreise erheben.
Unt rschied zwischen Stallpreis unb Marktpreis sind angemessen bei
Rindern 20 Proz , bei Kälbern u. Schaien 18, bei Schweinen 16 Proz

Dem

Breslauer Produkteubärfe vom 8. Juni 1938

 

 

Getreibe: 8. 6- i 7 6-· _
Weizen 74,bskg. Effekt-Gewicht min. p. hl. . 18.60 18 bi-
Ro gen 70,5 ,, » „ „ . 16.30 15.40
a er, mittlere Art und Güte « _‚ 12.60 19.60
raugerfte, gute . . . —.—— ———.—

(öommergerfte, mittlerer Art und Güte —.- —-.--
tlBintargerfte, mittlerer Art und-Oder —.-- I -—.-—
Delfaateu: _P;___1_-___ Rartoffelu: „ä; _l_._
Winterraps . . —.—— —-.—— Speisekarioffeln . 1.9 1.80
Lein amen . 23.-- Mk- bei e . . 1.60 1.90
Sen fauien . . 46.-— 4b.—- el e . . 2.00 1.40
anffamen . . —.— -—-— abrikkartosseln . 0.0.7 0.061].
laumohn . 112 —-— 112.—



Die Jagdnutzung auf den Grundstücken des nördlichen
Bezirks der Gemeindefeldmark der Stadt Polkwitz wird am
Sonnabend, den 24. Juni 1933, vorm.

11 Uhr im Rathausfaale hierfelbft
öffentlich meistbietend verpachtet Die Pachtbedingungen
haben bereits ausgelegen und werden im Termin nochmals
bekannt gegeben.

Poliwitz, den 8. Juni 1933

Der Jagdvorsteher
Wiese.

AußeroiimilGeneralversammlung
des Landwitifiiusiiiiiien Vereins Poiiwiit u. umgeqen
Sonnabend, den 10. Juni, abends 8 Uhr im Hotel
Thronfolger. Tages-ordnung : 1. betr. Gleichfchaltung,
2. Vortrag von Landwirtschaftsrat Dr. Herrmann,
3. Verfchiedeneg. Reuter

—.--.-—.-—

äfi‘iinnnaaaaawxnaanaäIII-IN

  Flora-Llcntsnlelenimm
Sonnabend, 10.Juni, abends 8.30 Uhr; Sonntag,

11.Juni, naehm.2Uhr Kinder- u. Familienvrstllg.‚
5 und abds. 8.30 Uhr; Montag, abds. 8.30 Uhr

   

     

 

   

 

J/zre Verlobung geben bekännf:

· finge/a Q/äser
an frin sz'ew/esc/r

. .. «» ' M'ea'er—Po/kwi/z ‚l'a/ken/zain .« _. ‚3 -- .. ·- « . » ‚sz'ngsfen 1933 i

{Rauchverbot in den arbeiten.
iltn Waldbrände zu verhüten, wird darauf hingewiesen,

daß das Rauchen in den Forften verboten ift.
Zuwiderhandlungen werden ftrafrechtlich verfolgt.

Der Stadtverordnete, Frifeurnieister Carl Pallarz, ist
am 3. Juni 1933 von hier verzogen.

Pollwitz, den 3. Juni 1933.
Der Magiftrat
 · MEMXMKREMWMQCXMKMK

“(antun zuiHeinzeniutg
)- Sonntag, den 11. Juni d.JS.

Tanzkranzclien
Anfang nachmittags 4 Uhr

Es ladet ergebenft ein Familie Wolf

"l « Postkarten, Hakenkreuzfähnchen unds
. er- Wimpel, BriefpaEien Ausschneidebogen z

Buchdruckerei Pollen-its- Lübenorstrale'
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Ein vaterländischer Großiilm der Uta

Erinnerungen werden wach -— Weltkrieg! Deutsch-
land gegen eine Welt von Feinden! Da draußen
„Ihr woll’n wir treu ergeben seinl Getreu bis in
den Tod!“ ein deutsches U-Boot, der Schrecken
der Meere. Kapitän und Mannschaft von ein
und demselben starken Lebens-‚ Kamptes- und
Siegeswillen durchdrungen iiir Deutschlandl Tag
und Nacht kühne Fahrten und schwere Schlachten

aui hoher See!

Dazu das reichhaltige Beiprogramm

 

 

GauWWa
für Mode und Heimnostaltunn sowie sxp tr-
same Haushaltlührung ist d;o bewionrte

Vobach-Zeitschrltt

Mille-nunIlcim
Bestechend schöne Ausstattung, außer-
ordentlich vielseitiger Inhalt. Alle M Tage

seinBreit/Im bekannt- Um giitigen Zuspruch bittet
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nurLiedes-WIN- Ssumiisiieuii Dkkiliiliet —««»o Tit-mai 12- Im! ärmeiteeistteaa222177225131;5:1
heilblinken.‘Da'nn sgxmedet's Staatlich · q.p Wanderung “am . Lieferung U Pfennig niesir.)Ai)omi(-«seines-
· , , bestellungun nunmtentqencn: lede Buch-

‘hm doppelt 508"" Deshalb: ep Dentist . e Sein envncq, öuhr handlung, jedes Postamt und der Verlag

Re‘"‘ge"5‘e“""”"’"°"‘"' Zehn umti Kroaten am. M WALUW « « w sama-am ask-os- ice-m
NäP/ohen und Löffelchen mit 0!ch '"m 31 Hawaii"!!! GnauuLgmueamuc. Montag i “77;; - . » :

dem wundervollen El Eine — « “anhaltend,“ oder ' - « —

keineswegs-se »so-is- alles Smuugsnetitetgunng 20 nur Vereins-tun i II F M
Geschirr nidztnurblilzblank. Es wird Versteigekt öffentl. 91013. Mgnm Zu 30 Hi un E

sondern auch geruchlos. So meistbietenddgegen Farziahlimg l! r s — t] W
. - . I Sommch , IO. un 1933 filme - ist ca, sich beim Kauf einer Sßartetta oder Li ol n-w'e es [W Baby 53‘" maß 12 llbr in Pollij Versamm, O Tåilcsrseen usitelhtmnsorher Dtiiir Lentrannen Vordteile gängigen?

. ‚S . e « eu. e « a ann ann nur au85m Geschi:raufwaschen Ü‘ägagfgg'aiääiiiä‘iäfä’ istNEslsFEgdokuethachs sagötrsuud its-scheins- Bei
r « .. ‑ ⸗ euer in gie ei ou ca. . — 5 .—;-« e

genügt ein Teelö/le[® [ür lißttmerlchrant, 1 (Bettgcäratd, ' ’ -·« inciit eiuerdPiuifizddofe erhalten fSie iiifiifxelos einseznmlzcrxz
' ' « ' E Qamnugr‘. ii ien Ho iglanz von iiberr cl- d i . ltb kit, i

eine normale Au/wasc’l' 1635153833306)?intigtrenicafierä · w MEM ltmctmvsifchfffff gcnmaütemir;"flüssig"{ggu‘srgh fschüssel 50 ergiebig istes/ rab 1Buttermaschine 1 De- A ’ . ’ « am? no J iiir nur s - .w eine oc.
⸗ ‑ « olheke Kurl Winkelmann Polkwllz ‑ .zimalwaage [l s » . ·

W· zum Amme-W-Faiiieniieimaea Ohek-Gckichtsvonz. in aung we is- m· c — « — » i
isl fi'ir Geschirr und alle: Hausgerät Fano äeuermebr‘ßnlttwlß stellt ein ' « BOHNER«WAc-HS :

Hergestelltin den Persiner/een/ Muqu 2011!): ”QMM |Preye‚ Waldschlößchen» qscks Kubatz, DPOOOI‘IO

‚ ‘ . »was man und) wuan maß. Rettuugsftelle Tegernsee des Deutschen und Oiterreichiicheu
r i l D

Der Bericht des Osihabenickfuchungss Das Provagandaminifierium beim englischen Fliegerbefuch ägwgäic"tägfeäämcgiiimigie‚ „guägiecbcuggmgeaäägxag
außftbüfiü 08m Reichstag angegangen. Berlin. An den Veranstaltungen u Ehren därbetkigliskilyicn gebracht.

Dek Bericht des O st h i l i e U n i e r i U ch u n 8 s a U s« SwriflicYeixicZåeiqzkszfiesrifitZeruethlafddaecieridftfickgefktkfthinequ karg O Kraftwa en fährt in eine SU.-Kolonne. Jn Altona
chus f es, der bereits Anfang April veröffentlicht wurde, gigdygmntftertnm für nkksnnfkläknnn nnd ‘Btovaaqan „u, fuhr ein Kra twagen aus Halstenbek aus Unvorsichtigkeit
jt "Mit. auf befonberen Wunsch des Unkeksuchungsqus- end en. von hinten in eine marschierende SA.-Kolonne hinein.
schaues, dem Reichstag angeleitet morben. Aus g mm mmmm km am.” Von den Sei-Leuten wurden zwei erheblich und iechs
einigen dem Bericht beigegebeneu Statistilen ergibt fich, marmftabt {Der Stnlomtngenteur SRtebel d» sich m“ leichter verlegt.
daß Un Osthilfegcbiet bis zum 310 ‘lltara '933 inögeiamt bem früher vön Günter Gkönhoff ge logencn G'cgelfluqs O Dcci ‚Bergleute nerlmüttet. Bci einem Einfluss-

16 358 landwiktschiiftliche (in tfchuldu ngsdatleheti afntt“ von einem Motoriflugzeug auf 600 Meter unglüek in der Saturugrube in PolitischsOberfchlesieneu ,, . .
bewilligt wurden, die einen Gesamtbetrag von 196 327 350 g'gönegicb evpcn lieh, ist bei der französischen Festung Eviual ge- wurden drei Bergleute bei einer Sprengung durch Gerölli
Goldmarl ausmachen. Die Gefamifläche des in Be- landet. Er bat damit 250 Kilometer zurückgelegt und mafieu verm)mtet. Obwohl spspkk eine Regung-zwang-
tracht kommenden Eigentums beträgt rund 800000 Hektor, feinen eigenen Reiord vom Pfinaiiionniaa noch um ou Rum Watt die Suchc begann konnnn alvci Mkan „m als
der Darlebnsbetrag für den Heltar der Gefamtfliiche mit: Meter berbefiert. Leichen geborgen werden« während der dritte an Ent-
bin 246 Makk· Danziger Senat verbietet Beteili uug der SA. am Umzug kkijfumg kurz nach der “Bergung starb.

(Einer (Beimntüberiicbt über deii Stand del Entschul- ' enangelitdpee Arbe teenereine. O Schlechter Start fiir einen Ozcauflug. Als das eng-
b n s 9 o .- 0 t - l“ Dani . Der Danziger Senat bat die Beteiligung der . . »
„Egäeäflßegäe:‚gmfääguäfäg bgiäiääfi’sggägmiin 33.53.32. Dan i erz gSA am Umng der evangelischen Arbeitervereiue Use HLIVAIUZZPATF tMollldspU Tom 73110!)!nt CWJWVU
berg Stettin Schneidemühl szlau Dppeln ‘Berlin, tätig Ich dersntiiieichsiaguug in Danzig ohne Angabe von ltamnz mot‘tem 1133553115}: {idfpbpacötc’gtug33celtcgnitnccf)q?ttt?;e‘ig

’ ' ’ ' ' .. r« n en ver o en. ‑ s. .. » é. . . ‘ «
Zioitelck unb Dkesden zxifgnåmän M7·2 7232353111biklaue O über Tod in Den Bergen. An Den ‘Jtorbbangcn Der .llnlaui. Sanitater und keeuertvebr eilten sofort zur ·Uu-
usdksszs edu- vonbbenletn “I .6“ et arz b! -(gl.gcbeihn Blaucn Berge bei Bad Krenth (L)berbayeru) wurde der fallstellebDAs Fliegetethimk hatte gliikklichekiVLiie keineii
erlebigt tunlirbatml‘ingu ige · U zah ung an e UU get im mehreren Tagen Veknnßnz Gärtner Hans Klotz aus ernsten schaden erlitten. Das Untergestell des leugzengs

_ Teaernfee von einer Retiunaservedition der alvinen ist ”mit! gertriimmert.  
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Wir empfehlen zu billigsten III-eisen-

  

O. . O. . .0 .

Fur die Hausfrau: Fur Vereine: Fur Gastwrrtschaften:
Butterbrotpapiere, gebleicht und ungebleicht, in Festabzeichen —- Röllchenlose, Anklebenum- Papier—Servietten —- Geschirr-, Plattendeckchen
Bogen und Rollen zu 50 Blatt und 100 Blatt. mern, Verlosungsgegenstände, Saalpostkarten Strohhalme, mit und ohne Hülle, weiß und gelb
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Unter dein Zeichen des Friedens
Zum Opferdank für das Rote Kreuz. .

Wenn in fiillen Stunden Die Erinnerung zurück-

wandert in jene Zeiten, Die erfüllt waren mit dem Gekrach

platzenderGranaten und dein Pfeier der Singe l, mit all

Dem wüsten Toben des Großkampftages —- d in dringt

auch durch diesen erinnerungsvollen Larm der so oft und

immer mit leichtem Frösteln gehorte Ruf: „S a n i i a t e rl

Sanitäter l« Dann kam er herbeigesprungem nicht

achtend der eigenen Gefahr und der Todesnahe, dann tat

er feine Pflicht wie der kämpfende Soldat, und er tat sein

Bestes -- Der Mann mit dem roten Kreuz auf der weißen

Armbinde. Er sah das Menschlichste im todesnaben

Menschen, half ihm im ftiimmen oder „rauhen“, aber

immer herzlichen Tun. Und wer verwundet endlich,

endlich die flatternde weiße Fahne mit Dem roten

Kreuz darin hoch am Lazarett fah, Der atmete auf, weil

er zu einem Ort des Friedens kam. der die vom Krieg

geschlageneii Wunden heilen sollte, Dem Krieg den Rucken

zukehrte, den Krieg nun vom Menschen fernhalten wollte.

Nicht immer gelang es, weil oft der Gegner diesen Ort

und dieses Tun des Helfens unD Der Liebe nicht schonte.

Wohl fah man vor dem Kriege hier. unD Da Die

Männer mit dem roten Kreuz auf weißem Grunde,

beobachtete ihr stilles Tun und ahnte etwas von ihrer Be-

Deutung. Aber erst im Kriege erkannte man, was sich in

feiner Fülle unter diefem Zeichen barg. lind setzt in der

Zeit nach dem Kriege werden die Augen eriniierungs-

schwer und des stillen Dankes voll, wenn sie auf das rote
Kreuz auf weißem Griiitde fallen. Viel zu wenige in

Deutschland wissen leider, über welch’ gewaltigem, in
langen, langen Jahren aiifgebautem Werke die Note-

Kreuz-Fahne weht, ein Werk, das in feinen vielen ver-

schiedenen Teilen immer nur auf Die eine Zweckbestim-

mung eingestellt ist: ‚helfen, selbstlos helfen
w o l l e n! «

M ä n n e r w e rl ist es, helfen zu köntien auch in den
Gefahren, Die das alltägliche Leben mit sich bringt. Aber
fportliche Betätigung auf dem Lande, zu Wasser nnd in
der Luft. liberall, wo solche Gefahren auftreten lonnen,
Da nahen die Männer mit Dem roten Kreuz auf weißem
Grunde. Sie sind bereit, in diesen Kämpfen des Friedens
enau so zur Stelle zu sein, wenn der Ruf „S a n i t a t e rl
S a n i t ä te r l« wieder einmal hörbar wird. Wo sich die
Zuschauermaffen zusammenballen, wo Gefahren aus
Leichtsinn oder Unvorsichtigkeit drohen, — uberall» und
immer tauchen dort, zum Rettungswerk bereit, die Maiiner
mit dem ernsten Zeichen des roten Kreuzes auf.

F r a u e n w e r k ist es, den notleidenden Frauen
und Mädchen, den bedrängten Müttern unD hilflofen Kin-
dern zur Seite zu stehen. Das ist das rieseiigroße Arbeits-
gebiet der Vaterländischen Frauenvereine
vom Roten Kreuz. Auch hier sind vor dem Krieg umfang-
reiche Wohlfahrts- unD Fürsorge-Einrichtungen geschaffen
worden, die im Kriege eine langdauertide und überaus
schwere Feuerprobe zu bestehen hatten. Auch der Manti,
der im Felde stand, iviißte davon zu sprechen, wenn ihn
wieder einmal die Fahrt quer durch Deutschland von
einem Kriegsschauplaß zum atidereii trug und ihm dann
hilfreiche Hände Speise und Trank darboten, den Ver-
wundeten sorgsam aus dem Zuge hoben. Mit gutmütigen,
aber in tiefer Dankbarkeit und Achtung sprach von ihnen
auch der ,,rauheste Krieger«.

All die wachsende Not, die Geldentwertung, das
Elend nach dem Kriege rüttelten an Dem Werk, über dem
das rote Kreuz im weißen Felde wehte. Auch libelwolleii
fchliig dröhnend an die Tore, parteipolitifcher Haß gegen
alles, was an innerlich unD äußerlich Großeiti nnd aus
der Vorkriegss und der Kriegszeit erhalten blieb. Wenn
der Egoisuius triumphiert, Dann ivirft er feinen ganzen
Haß auf die still arbeiteiide Selbstlosigkeit. Dabei war
unter Diefer Fahne nie unD nirgends etwas zu finden,
was auch nur im eiitferiitesteii nach Parteipolitik oder
Kastenaeist aussah. Aber schon das ..V ate r l ä n-

Der Oelmagnat
IIIIIIIMIIIIIIIIllllIIIllllllllllllllIlilllllllllllllllllllllIllIlllillllllllllIIIIlllllIllllIlll|Illllllullllllllllll

Roman v.E.Harqnardnon-Kampfhövoner
8] Nachdruck verboten

»Wir werden nicht verlieren! Wir allein werden
Schließlich die Gewiiitieitden sein, Monsieur Mae Jtithre,
Jenn Sie Europa iit eine Katastrophe hineingeritten
sabeti werben. gegen Die Der Krieg eiti Nichts war, Sie

. zit Ihrer Kontrolle der —Olk«eiifte!«
Dan Mae Jiityre betrachtete durch den Qualm seiner

Pfeife den erregten Mann iitid überlegte im Geiste, was
it wohl verdiene bei seiner Opposition, und daß doch nur
Der Sowjetstaat alleiti hier die Hand im Spiele haben
könne. Natiirlich wieder rnssisches Ol, das sich seit einigen
Wochen wie ein wilder Feind gegen ihn ftellte. Lächerlich.
diese Leute, die mit Gefühlen in Gelddiiigen spielten und
sich dann Kreatiireii dieser Art kauften, unt ihre Absichten
i·.:iszuführenl Lächerlich das Ganzes

„Spüren Sie mir einmal zit, Monsieur Timoiti: ich
weiß iiber Sie sehr genau Bescheid. Jch habe mir Die
Mühe genommen, mich über Sie eingehend zu informieren.
Fu Athen, in Smbrna und in Konstantinopel sind Sie
saputtgegangenx in Paris haben Sie getan, was man nur
tun lann in Der niederen Geldbraitche Oh, bitte, ich bin
genau orientiert. lind eines Tages siiid Sie, niemand
weiß mich), Direktor der ,Banque conföderee‘ geworden Und
spielen die helle Flöte iiberall. Stimmt das?«

»Jn gewisser Weise ja — wenn auch ——“
»Lassen wir das .wetttt auch‘ beifeite, Monsieur

Timoui. Die .Bnnlfue ermunterst-« wird mit staatlichem
Gelde der Sowjets finanziert, unD Sie sind Beauftragter
der Sowiets, unt einen Keil in Diefe Fusioneii zu treiben.
Was Sie dafiir.bekoinmeii, daß Sie die rufsischen Ol-
interesfen gegen uns ausspielen, mag sich gegen-
wärtig lohnen . . . Aber nicht auf die Dauer, Monsieur
Timon!i, dessen seien Sie sicher. Bestimmt nicht auf Die
Dauer « - «

Der kleine Levantiner hatte mehrmals zu unterbrechen
versucht, aber Mae Jtithre gehörte zu den Menschen, die
sich nicht tinterbrechen lassen. Lange sprach er nie, aber
was er sagte, das führte er zu Ende und wurde nicht
unterbrochen.

Jetzt priifte er feine Pfeife, die nicht richtig zu ziehen
schien« nnd wartete. was der andere faaen werde.

i 

D i f eh e« im Namen der Frauenvereine vom Roten Kreuz
war damals ja ,,verdächtig«l

Jetzt ift’s wieder zum helleuchtenden Ehrentitel ge-
worden, was doch für diese Vereine nur eine —- Selbst-
verständlichkeit gewesen war. Wer zu ihnen hilfsbedurftifg
kam, dem wurde nach Kräften geholfen, gleichgültig, mit
welcher parteipolitischen Farbe er sich sonft angenialt
hatte; dort sah man unter dieser Farbe nur den Menschenl
Und nun soll denen, die immer nur helfen wollen, so ge-
holfen werden, daß sie besser noch als bisher auch helfen
können. Oft heißt es, wenn ein Aufruf für irgendeine
Persönlichkeit oder eine Einrichtung veröffentlicht wird,
es sei eine »Ehrenpflicht des deutschen Vol-
ke s«, hier zu spenden. Aber jetzt, da der Reichskanzler
Hitler zum Opferdank am Opfertage für das Note Kreuz
und seitie Einrichtungen aufgerufen hat, dann empfindet
jeder und jede im deutschen Volk: Nein, das ift kein
»O p f e r n«, sondern ift nur D a n k , ist nur selbstverständ-
liche Pflicht des Gebens. Und wenn am Sonntag das
Note Kreuz erscheint, umrahmt diesmal von der Jnfchrift:
»Helft u ns helfenl«, dann weiß jeder im deutschen
Volke, was die selbstverständliche Dankespflicht gegen
dieses Zeichen des Friedens ihm gebietet: Nun hilf du
auch helfen aus allen deinen Kräftenl

Riefiges Aufgebot zur
Weltwirtschasiskonfereiiz

« Ju London trifft man in fieberhafter Arbeit Die letzten
technischen Vorbereitungen zu der äußerlich größten
Konferenz, die die Nachkriegszett erlebt
ha t. Die Weltwirtschaftskonferenz, die am l2. Juni
offiziell beginnen soll. wird nach ihrem Umfang und nach
der Zahl der Teilnehmer noch größer werden als die Kon-
ferenz von Genua aus dem Jahre 1922. Damals wohnten
nicht weniger als vieriindvierzig Delegationen an einer
ins esamt faft sechzig Kilometer langen Strecke an der
Küse der Niviera, redeten. ließen es sich wohlfein. unD es
kam — mit Ausnahme des deutsch-russifchen RapalloiVeri
trages — nichts zustande. Jn London werden es diesmal

fechsundfechzig Delegationen

sein, die wenigstens offiziell den Willen zeigen wollen, Die
il«·sachen der Weltwirtschaftskrise gemeinsam u erkennen
unD, soweit es die mancherlei Sonderwüns e zulassen.
vielleicht auch teilweise zn beseitigen

Der riesiae Aiifmarsch an ”Delegationen bedinat natür-
lich in der Gastgeberstadt einen entsprechend großen tech-
nischen Apparat Der Generalsekretär der Weltwirtfchafts·
konfereiiz. Avenol, bemerkenswerterweife wieder einmal
ein F r a n z o f e. ist mit einem technischen Stab von
hundert Völkerbiindangestellten bereits in
London eingetroffen: sie stellen den perfonellen Verwal-
tiiiigskörper der Konfereiiz dar. Die Teilnehmer der Kon-
ferenz werden in einer Halle sitzen, Die in lebhaften griinen,
grauen und goldenen Farben gehalten ist unD rund tausend
Vesuchern Platz bietet. Die Verhandlungen werden vor-
aussichtlich öffentlich sein Sechzig Plätze hat man für die
Presse nnd fiir Zuschauer reserviert.

Außer der Tatsache. daß Frankreich den eiiifliißreichen
Posten des Generalfekretärs Der Koiiferenz besitzt. ist ferner
’ennzeichnend. daß die Vertreter der Staaten in der alpba-
betischen Reihenfolge der f r a n z ö s i f eh e n Sprach-
bezeichniingen sitzen werden nnd daß die amtliche Sprache
außer dem Englischen F r a n z ö s i s ch sein wird.

Die deutsche Abordiiung.

zii der, wie gemeldet, Neichsbankvräfident D r S ch a cht
Neichsaußenminister F r h r. v. N e u r a t b. Neichswirt-
schaftss unD Ernähriingsininister D r. .5) u a e n b e r a
unD Reichsfinanzmittister G r a f S eh lv e r i n - K r of i g l
gehören, wird im Dorchesterisdotel mahnen. wo ein Stock-
werk für die Deutschen bereitgehalten ift. Das Loiidoner
Oberpostanit bat bereits eine Anzahl Telephonleitnngen

 
»Ich will alles tun, was Sie wollen, nur retten Sii
mich. Sie drohen auch mir immer mit dein Tode.. «

»Ich verstchere Sie, Monsieur Mae munre, Die Inter-
essent; Die ich vertrete, rechtfertigen jede Art von Wider«
sta . «

Ruhig wartete Mae Jiitvre, wie jener den Saß voll-
enden würde; da nichts mehr kam, sagte er:

»Ich kann Ihnen nicht zustimmen, Monsieur Timoiii
Die Art von Widerstand, die von Jhren Auftraggebern
angewendet wird, ist eines anständigen Geschäftsgebarens
iinwürdig. Sie drücken den Kampf zweier großer Inter-
essensphären zu einem Kitioscherz herab. O ja, ich weiß
was ich sage und werde es J nen beweifem bitte, hier."
lind Mae Jntvre zog sein gew chtiges Ta cheiibuch hervor
nnd legte einen kleinen Zettel vor den Levantiner hin.

„ ier, fehen Sie, Monsieur Timoni. Am 16. April
hatte ch ein Autounglück, veranlaßt dadurch, daß man
Nägel im Pneti sand. Am 30. April stürzte ein Gerüst ein,

“er meine Hausfassade zwecks Austreichens aettelli
war. Am 16. Mai flog durch Die Scheibe meines Autos
ein faustgroßer Stein. Am 28. Mai ranften sich zwei Be-
trunkene, plötzlich und unerwartet auftauchenb, vor mir,
als ich abends heimging, unD'Der eine ,Betrunkene’, Der]
ficher fo nüchtern war wie ich, fiel fo unglücklich gegen mich,

........- -..—·--«. u...— —-

 
fich aufrichten.
Lebenwilll Meine Arbeit würde doch auch ohne mich
weitergehenl« 

Freitag, den 9. Juni l933

und eine eigene Fernsprechvermtttlnng am Sitz der

deutschen Delegation einbauen laffen.
Man sagt, Der amerikanische Präsident R o osev e lt

habe Den Mitglieder feiner Delegatiou die Weisung fiir
die Konferenz erteilt:

»Handelt schnell und sprecht wenig!“

Es wäre in der Tat dringend zu wünschen, dikiß Die «
Kotifereuz, von der unter Umständen das wirtschaftiirl .-
Schieksal von Millionen unD aber Millionen stilistischen ali-
hängt, fieh nicht iiach beriichtigteiii Genser Muster in ufer-
lofes Gerede, gegenseitige Jiitrigeti unD Onertreibereien
verliert nnd schließlich dasselbe Schicksal hat wie die inter-
natiotiale Wirtschaftskonferenz des Liölkeisliiiiides baut
Jahre 1927 kläglicheit Angedenkens, die nach einem unge-
heiierlicheti Nedewust ohne jedes praktische Engel. is
endete.

Neuordnung der Wohlfahrtspflege.
wie Der riniiiiche spreniziiche Preise-neun niitieiii, qui

der prciifzische Miiiifterpriifident und Minister des
Sintern, Gö ring, in einem Nuiiderlaß grundfät -si,e
Richtlinieu aufgestellt. nach denen alle Behörden Der
Staats- und Selbstverwaltung die Neugestaltung der Z u ⸗
saiiitiietiarbeit von öffentlicher und freier
W o h l f a h r t s p f le g e beschleunigt in Aiigriff nehmen
unD Durchführen sollen. Es heißt darin u. a.:

Das Streben der Vergangenheit, die Aufgaben der
Volkswohlfahrt grnndfähli durch öffentliche Stellen und
Einrichtungen zu erfüllen, tat sich als ver h ängnis
v o ller F e h lfchl ag erwiesen. Zugleich wurde die
Wohlfahrtspflege politisiert nnd biirokratifieri und so dem
Herzen des Volkes entfrenidet

Dabei kann gerade in Der Wohlfahrtspflege wirk-
same Hilfe

am besten Don Mensch zu Mensch

geleistet werden. Die Heranziehiing aller nationalen und
religiösen Persönlichkeiten zur tätigen Hilfe und Opfer-
bereitschafi für die Volksgeineinschafi muß Ziel der
Vollswohlfahrt im neuen Staat fein. Vor alleiii sind nach
ihrer besonderen (Eignung zu pflegerifcher nnd erziehe-
rischer Tätkgkeit d i e F r a u en befähigt und berufen, sich
freiwillig iii den Dienst der Wohlfahrt nuD Jiigendwohls
fahrt zu f .lleu.

- Es wird daher Aufgabe der vom nationalen unD
christlichen Geist getragenen .-’-elbftiieriualtiing sein, Die
Fehler Der vergangeiien Jahre durch weitgehende H i- r a n-
ziehung der freien Wohlfahrtspflege aus-
zugleichen. Jnsbesondere wird Die Helmfiirsorge an
Alten, Kranken und Geführdeten, die iiachgehende er-
zieherische und fürsorgerische Betreuung von Kindern
und Jugeiidlichen als Pflegekiiidern, Miindeln oder
Schuhbefohleiieii. in Kindergiirten und Horten, in Heimen
unD Erziehiingsanftalten in alleriveitefteni Umfaiige durch
die freie Wohlfahrtspflege utid Deren (Einrichtungen zu
erfolgen haben. Dies entspricht auch am meisten den
Wünschen Der zti Betreuendeii.

Die Leistung von Zuschüssen an Vereine, die
Zahlung bon Pflegegeldern, die Hilfe bei Schulung ge-
eigtieter freier Kräfte und die richtige Organisation der
Zusammenarbeit der öffentlichen und freien Wohlfahrts-
pflege wird den Woblfasptsi nnd Jugendämtern den
n o t w e n d i g en E i n i n it sichern, Die Gemeinden unD
Genieiitdeverbäiide. auch unter Veibehaltung der unent-
behrlichen amtlichen Fiirsorgekräfte, finanziell entlasten
und die freie Wohlfahrtspflege zur vollen Auswirkung
ihrer wertvollen Kräfte kommen lassen.

if-

Wie der Anitliche Preuftische Pressedienst mitteilt, find
den Polizeibehörden in einem diiiinderlaß des preußischen
Ministers des Innern Anweisungen zur ‚q

Vekäinpfuiig des öffentlichen Bettelns

angegangen, das eine ernstliche Gefahr fiik die öffentliche
Ordnung darstellt. Als Vetteln ist dabei auch das Aiibieteti
von iiiinderwertigen Leistungen oder Waren anzusehen, fo-
fern Damit augenfcheinlich Die Erlangung von Almosen
hemmen inird.

.‚f

l

daß er mich mit feiner Faust traf. um 6. Juni, vor genau
zehn Tagen, wurde ich in meinem Badezimmer einge-
schlossen, wahren-d die Heißwasserleitung sich nicht abstellen
ließ und die Kaltwasserleitung überhaupt nicht mehr ·
Mein werter Herr, ich erwarte als nä es ein richtig
unmodernes Dhnamitattentat, wie Säge Auftraggebes
diese früher mit so viel Glück gegen ihre eigenen Lands-i
lente in Szene fehlen! lind ich protesftiore gegen diesen
unerträglichen Kinobetrieb und verlange ein Ende solcher
Dummheiten. Daß ich noch am Leben bin, beweist Jhnen
ia am heften, daß Sie mir auf diese Weise nicht hei-
koinnten könnenl«

Mae Jnthre hatte alles dieses in voller Ruhe vor-
gebracht, Doch fein Zuhörer war in keiner Weise ruhig.
Er rittfchte auf feinem Sitz hin und her, als plagten ihn
Ameisen, und sein Gesicht zuckte und vibrierte in allen
Nerven. Mae Jnthre ließ ihm Zeit, titid schließlich platzte
der Levantitter los:

„Sie haben recht, Monsieur, Sie haben vollkommi i
rechth Jch habe es mehrfach selbst gesagt, aber man kann
mit diesen Leuten nicht reden, weil sie als einziges Argu-
itient immer den Tod haben. Auch ich . . . o Monsieur.
Monsieur. retten Sie mich vor diesen Hundenl Retteu Sie
niichl Jch will alles tun, was Sie wollen, nur retten Sie
mich! Sie drohen auch mir immer mit dem Tode . . .
oh, ich furchte mich so . . . unD gehen Sie nicht in Ihren
Wagen zurück . . . gehen Sie nicht . . . retten Sie mich.“

zukac Fitrizre itand aus nnd sah sich das an, was in der
Verlieidung eines Mannes hernmging und sieh nun wim-
meriid auf einem Sessel wand. Der starke Schotte etelte
sich nnd zugleich wunderte er sich, wie man ein solches
Geschöpf überhaupt mit der Offensive gegen ihn betrauen
konnte. Das war doch bekannt, daß mit Levantinern nicht
viel los war. Aber vielleicht war das gerade die Klugheit
der Russen, einen Menschen zit nehmen, Der wirklich Angst
hatte, Den man mit Todesdrohungen zu allem eitifchiichtern
konnte. Möglichl Jedenfalls wollte er noch versuchen,
eines von ihm zu erfahren und ihn danit feinem Schicksal
überlassen.

· »Nehmen Sie sich zusammenl« rief der Olkönig, und
fettie tiefe starke Stimme ließ den erbärmlichen Levantiner

»Sagett Sie mir, warum man mir atis

»Aber nicht in gleicher Richtung . . . unD man will
Sie ja nur eine Weile ausfchalten, bis die Fusion mit raffi-
schein Öl sich gebildet hat . . . nur so lange. Aber mich,
mich wird matt töten . . . Oh, re ten Sie mich . . . retten
Sie michs-



" Werden Personen angetroffen, bie ohne die vor-
geschriebene Genehmigung Straßeithaiidel treiben oder aus
öffentlichen Wegen, Straßen oder Plätzen Schaiistellungen
o er dergleichen veraitstalten, so ist gegen diese ebenso

, uiiiiachsichtig einzuschreiten
wie gegen die Bettler. Mit Rücksicht darauf, daß die Bett-
ler zum größten Teil ans wirtschaftlicher Not gehandelt
haben, ist dem Publikum durch geeignete Hinweise in der
Presse tiahezulegen, die Be t rä ge, die bisher den Bett-
lern verabreicht sind, Organisationen der öffentlichen oder
privaten Wohlfahrtspflege zu ü b e r iv e i se n, damit
diese mehr als bisher in die Lage verseßt werden, in
Fällen tinverschiildeter Notlage helfend einzugreifen.

Göring über Deutschland nnd Frankreich
Das Pariser Blatt ,,Petit Journal« veröffentlicht

eine linterredung mit dem preußischen Miiiisterpräsidenten
Gering, in der dieser —- nach der fraitzösischen
Darstellung — n. a. äußerte:

. »Der Vier-Mächte-Pakt? Ia, das ist sehr gut und
man, aber was für eine praktische Tragweite wird er noch
haben tiach all deii Vorbehalten Frankreichs? An die
Gleichberechtigung, die wir gefordert haben, und
die man niis ungern gewährt hat, glaubt niemand mehr
in Deut chlaud.

Die eute bei uns sind es überdrüssig, die Gleichberechti-
gtittg stets tieiinen zti hören, die keiner Wirklichkeit
ine»hr entspricht. Der Krieg? Aiis vielen
Griinden wolleti und können wir keiiieit führen. Den Ver-
teidigiingskrieg würde das deutsche Volk, wenn er ihm
eines Tages aiifgeztviiitgen werden sollte, mit größter
Energie führen, aber einen

Angrifsskrieg niemals.
Jch weiß, daß das frattzösische Volk den Krieg auch nicht
will. Eiti ettropaischer Krieg könnte übrigens letzten Endes
nur dein Bolschewisinus nützen.

Was will Frankreich von uns?
stärkste Armee Europas, Verbündete und
Garantieberträge. Deutschland steht allein, und sein
Rüstutigsstaiid ist so, daß wir nicht einmal feiiidliche Flug-
streitkräfte daran hindern könnten, unsere Städte mit
Bomben zu belegen. Will Frankreich diese Situation ver-
längerii, wenn es von Sicherheit redet?

Eine Angleichung der Interessen beider Völker ist in
jeder Hinsicht möglich. Je mehr ich darüber nachdenke, um
so mehr habe ich den Eindruck. daß eine Verständi-
gting beider Völker nötig ist.

Frankreich hat die

Frankreichs Staatsiuiiuner treffen sich mit den
Staatstiiaiiuern aller Länder mit Ausnahme
d er deutschen. Es finden keine unmittelbaren
Aiissprachen zwischen beiden Regieruugeu statt, deren
Zusammenarbeit mehr als alles andere den Frieden und
den Wohlstand Europas sichern würde, und das gerade
in dem Augenblick, itt dem Deiitschlaitd sich eine starke
Regierung gegeben hat, eine Regierung, die fähig ist,
Verantwortung zu übernehmen, eine notwendige Vor-
bedingiiitg für jede Politik auf weite Sicht.

Hat Adolf H itler tticht deutlich genug feinen

Friedensmillen
bekundet? Wenn Frankreich ittid Deutschland miteiuaptder
verhandeln, so werden sie, ich habe die bestimmte Hoff-
tiung, einen gemeinsamen Weg finden. Für den Augen-
blick ist die Atmosphäre nicht gut. Das ist sicher. Jch
bemiihe mich, sie zii bessern. Man kaiiti aber
traditiotielle Strötttiingen nicht von einem Tag auf den
anderen ändern. Das ist eine Aufgabe atif lange Sicht,
aber man muß sie versuchen.«

,,Adriitinnaskonferenz« um drei Wochen
vertagi.

Das Präsidium der ,,Abrüstungskonferenz« hat ein-
stimmig beschlossen, sich bis zum 27. Iutii zu vertagen.
Damit tritt seht für die Dauer von drei Wochen ein
n ii l l i g e r S t i l l fi a n d in den Verhandlungen dcr Ab-
rüstuugskoiiferenz ein.

Das Schwergewicht der Abrüsttitigskottferettz ver-
lagert sich nunmehr für die Dauer der Vertagitng nach
London, wo am 12. Juni die Weltwirtschaftskonfereitz in
Anwesenheit der fiibretiden Staatsmänner beainnt. die Bedeutnna der Tatsache verwiesen. daß überhaupt in

„.sooren Sie auf tttit der xuanei. Sagen Sie ittir so-
fort, wer an der Spitze steht.«

»Stroganoff.«
Ein leises Erstaunen war im Blick des Olkönigs, und

er wiederholte halblaut für sich: »Stroganoff?«
Zugleich auch stand das Bild dieses Mannes vor ihm,

und er begriff nicht, wieso er es nicht längst erfaßt hatte,
daß nur dieser es sein könne, der einen Fiiianzkampf mit
deu Mitteln iibler Hintertreppenromane führte. Dieser zu
den Sowiets iibergegangeiie riissische Fürst, dessen Schön-
heit und Gescl)«..!eidigkeit an einen Panther erinnerte und
der den großen Gent in Paris spielte, während seine
Standesgenossen verhungerten oder Knechtsdienste taten.
Natürlich der! Aber wie schade, daß es gerade Stroganoff
war, an dent er ein wenig einen Narren gefressen hatte.
Das durfte man eben nicht. Es vertrug sich nicht mit ge-
schäftlichen Dingen. Niemals vertrauen Niemals glauben.
Er allein gegen alle. Sie alle gegen ihn. Der Schotte
reckte sich iit den Schultern, steckte seine ausgebrannte
Pfeife ein irnd ging in den Verhatidliingssaal. wo sich die
Teilnehmer inzwischen wieder versammelt hatten.

Er sah sie sich alle der Reihe nach an, diese Geld-
niagitaten der Welt, iind eröffnete dann die Verhandlung
mit den Worten: -»MeineHerren, wer von Jhnen in irgend-
welcherWeise mit den riissischen Interessen liiert ist, muß
aiisscheiden. Ich habe Beweise dafür, daß in nichts, aber
auch in aar nichts ein Liniaiunienachen inöalich ist. und
Kelle mit, dass die istinquu isonttutereo nicht mebr sitt Uns
in Betracht komtnt.«

»Auf diese Worte hin erhob sich eine lebhafte Dis-
kussion, die darin ihr Etide fand, daß Mac Jtithre er-
ttarie,»die Herren allein weiterverhandelii lassen zu wollen.
Er wurde am morgigen Tage jede rttssische Verbindung
tiqutdieren und offen gegen die Sowfet-Olinteressen bor-
geben. Er überlasse esden Versamntelten, ihm Mitteilung
zu machen, ob sie bereit wären, sich feiner neuen, gegen
Osten gerichteten Aktionsfront anzuschließen. Was die
hiesige Bankstisioti anlaiige, so iibertrage er feinem Ge-
neraldirektor für Europa den Vorsih und erwarte in der
anderen Frage N chricht nach Paris.

Damit verabs iedete sich Mac Jitthre von der Ver-
sammlung, denn ihn hatte eine starke Unruhe gepackt, ihm
lag noch die Warnung des Levatitiners im Ohr, er solle
nicht in seinen Wagen ehen. Worte, die ihm erst nach
itnd iiach zum Bewiißtse n tarnen. Und in feinem Wagen
war Reh sein geliebter Collie. Er ließ sich sofort mit
seinem Wagen verbinden, doch es war unmöglich, irgend-
eine Verbindung zu erhalten. Als Mac Jnthre eben das
grobe Bankaebatide verlieh. wo die Verhandlung statt-

 
 

„Mittag der Verständigung und
Zusammenarbeit-«

‚(Der Viermächtepakt fertiggestellt.
Der Viermächtepakt, der den Titel ,,Vertrag der Ver-

ständigung und Zusammenarbeit« führt, und über dessen
Parafierung sich die beteiligten {Regierungen nunmehr ge-
einigt haben, enthält im wesentl then folgende Bestim-
mungen: ··.- « .

Artikel 1.

Die Hohen bertragschließenden Teile werden sich über
alle Fra en die sie angehen, ins Einvernehmen feigen. Sie
v e r p; ich te n sich , alle Anstrengungen zu machen, um ś
im Ra men des Völkerbundes eine Politik w i r k f am e r
Zusammenarbeit zwischen allen Mächten zur Erhaltung
des Friedens zur Anwendung zu bringen.

Artikel 2.

In Ansehung der Völkerbundsaßung, insbesondere
ihrer Artikel 10, 16 und 19, beschließen die Hohen vertrag-
schließenden Teile unter sich und unter V o r b eh alt der
nur durch die ordentlichen Organe des
V ö l k e r b u n d e s zu treffenden Entscheidungen alle

Vorschläge hinsichtlich der Methoden und Verfahrensarten
zu prüfen, die geeignet sind, diesen Artikeln gehörige Wirk-
samkeit zu verleihen.

Artikel 3.

Die Hoheit vertragschließenden Teile verpflichten sich-
alle Aitstreiigutigeii zu machen, unt den E r f o l g d e r A b-
rüstuiigskoiiferenz sicherzustellen; sie be-
halten sich vor, falls Fragen, die sie besonders betreffen.
bei Beendigung der Koiiferenz osfengeblieben sein sollten,
deren Prüfung in Anwendung dieses Vertrages unter sich
wieder aufzunehmen, um s i ch e r z u fiel l e n , daß sie aus
geeigneten Wegen gelöst werden.

Artikel 4.

Die Hoheit vertragschließeiideit Teile bestätigen ihre
Absicht, sich im Hinblick aus eine im Rahmen des
Völkerbii ndes aitziistrebetide Lösung über alle
Fragen wirtschaftlicher Art ins Eiiivernehmen
zii sehen, die für Europa, insbesondere für seinen thirt-
xchgftlichen Wiederaiifbati, von gemeinsamem Interesse
in .

Artikel 5.

Dieser Vertrag wird für eine Dauer von zehn
Iahren, gerechnet von feinem Inkrafttreten an, ab-
geschlossen.

Wenn keine der Hohen vertragschließettden Teile den
anderen vor Ablauf des achten Jahres seitte Absicht mit-
teilt, den Vertrag zu beendigen, gilt er als erneuert und
bleibt ohne zeitliche Befristtittg in Kraft, wobei
jeder der Hohen vertragschließenden Teile die Befugnis
hat, den Vertrag durch eine zu diesem Zweck mit einer
Frist von zwei Jahren abzugebendeii Erklärung zu be-
endigen.

A rtikel 6..

Dieser Vertrag, der in deutscher, englischer, fran-
zösischer und italienischer Sprache abgefaßt ist, wobei im
Falle von Abweichungen der französische Wort-
laut maßgebend ist, soll ratifiziert und die Ratifi-
katiottsurkttiidett sollen sobald als möglich iti Rom nieder-
gelegt werben. Die Königlich Jtalienische Regierung wird
jedem der Hoheit vertragschließenden Teile eine beglau-
krigte Abschrift der Protokolle über die Niederlegiing über-
enden.

Frankreichs Schuld an der Berwätseritng
DieBedeutiitig desPaktes fürDeutschland

Iit Berlin verhehlt titatt sich nicht, daß der jetzt vor-
liegende Viermächtepakt im Vergleich zu dem ursprüng-
lichen Gedanken Miissolinis eine wesentliche Verwässeriiug
bedeutet nnd nicht so aiisgefalken ist, wie man dies vor
allein im europäischeu Gesaiittiiiteressc titid im Interesse
der Weltpolitik hätte wünschen müssen. Wenn es anders
gekommen ist, als itrspriinglich gedacht, so lag dies ati
den bekannten Widerstäiideii insbesondere F r a n r r cichs.

Immerhin wird an zuständiger Berliner Stelle auf  
—

gefunden hatte, wurde ihm in der Vornaue vom Panier
ein Brief überreicht, derselbe sei vor einer halben Stunde
abge ben worden. Ungedttldig riß Mac Jnthre den Um-
schla auf und las erstaunt folgende Worte:

»Sit, Jhrem Befehl gemäß fahren wir soeben nag
Pseffikon, um das Aktenpaket zu holen. Simon und i
sind, wie befohlen, um Mittag abgefahren, konnten jedoch
nicht telephonisch nochmals nachfragen, da der Apparat
versagte. Wir nehmen Kenntnis davon, daß der Wigen
erst an den zweiten Rachtzug angeschlossen wird und sind
pünktlich um 23 Uhr dort. Reh ließen wir befehlsgemäß
zurück. Bitte sich darauf zu verlassen, daß Simon und
ich die Akten sicher zurückbringen. Ihr ergebener Diener,
Sir. Fielding.«

Mac Jnthre stand im Portal der Bank und drehte
diesen Brief hin und her, hin und her. Ja, es war Fiel-
dings Schrift. Aber was bedeutete die ganze Sache?
Immer wieder las er den Sati- .Ren ließen wir net-bra-
geaiay zurück-, tin-o dann vom er mWeSumme
des Lebatitiners, die vor dein Betreten des eigenen
Wagens warnte. ößkich war alles klar. Alles das utisd
die künstliche En rnung des Kammerdieners Fieldtng
nebst Simon, dem Ko , waren die Vorbereitungen zu
einem Anschlag auf den agen, uird Reh war allein darin,
Reh, der einzige, der wirkliche Freund und Kameradt
.. Als Mac Jnthre dieses alles erfaßte, merkte man than
außerlich nichts von seiner Erregun an. Der Portier
hatte ein Auto herbeigepfisfen und ae Jnthre besät-:
fänohllnhoß Frachteingang, doppelte Zahlung, weint se

Dann saß er im Wagen und da
Freund, der vielleicht schon ni me r lebte, an Reh,
Collie. Dachte mit Angst un Zärtlichkeit an ihn und
wußte gar nicht, wie einsam er war, er, der große, der viel-
beneidete Olkönig der nur einen Hund zum reunde atte,
sonst nichts auf der Welt. Er zwang sich zur uhe, wä rend
er sich schwor, es Stroganofs teuer zahlen zu lassen, falls
Reh Etttåiliåschgeschehen war. " ·

n war auch diese anscheinend endlose Fahrt
beendet und Mac Jnthre sprang heraus wars dem Fa rer
ein Geldsttiek zu und mit te dann noch, bebend vor n-
Wduld seine Papiere p en lassen, ehe man ihn zu seinem

agen gehen ließ.
Der große Mann sprang wie ein Knabe von Gleis zu

Gleis und segnete die eigene Elasttzität, die« ihn nis; er-
lahmen ließ. Aber als er soweit war, daß er die « ehr-
gahl der rachtwagen hinter sich hatte und seinen hell-
raunen a n e en konnte, da and er lö lt wie

atitsssitrsid.ge {b « „ff » ”ad, .
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einer kritischen Zeit wie dieser ein Staatsoertrag oiefer
Art hat abgeschlossen werden können. Etttschekdend
ist aber doch, daß in diesem Pakt erstmalig, im Gegensatz
zu sämtlichen übrigen bisher geschlossenen Pakten und
Verträgen, ein Moment der Bewegung und die Aussicht
nnd

Rücksicht auf künftige Entwicklungeit ausdrücklich
ausgetiotnmen

wird. Jm einzelnen wird von deutscher Seite ti. a. fol-
gendes hervorgehoben: Artikel 1 hebt klar die Füh- «
rtiiig der vier europäischen Großntächte für
die Zusammenarbeit und die Erhaltung des Friedens
heraus, wenn auch die Formiiliernng dieser Tatsache auf
den bestehenden Völkerbtind Rücksicht nimmt.

Artikel 2 ist insofern bedeutsam, als erstmalig Ar-
tikel l9 tMiiglirhkciten der Revision) von allen Ver-
tragschließendeti itoch einmal a u s d r ii d l i ch he r v o r -
gehoben und anerkannt ist. Alle bisherigen Ver-
suche dieser Art, von welcher Seite auch immer, sind be-
kanntlich seit dein Bestehen der Viilkerbundsatztingen bis-
her an dem Widerstande F r a n k r ei ch s gescheitert.

Der Hatiptkanipf ging vor allein in den letzten vier
Wochen um Artikel 3, der die Frage der _

deutschen Gleichberechtigung

enthält. Weder die Franzosen ttoch auch der deutsche
Standpunkt sind dabei durchgedrungen; die gefiitidetie
Formel lä ßt a b er alle s offen und ändert nicht das
geringste an der seinerzeitigen Anerkennung der deutschen
Gleichberechtigung durch die fünf Mächte.

Jm übrigen behält Deutschland seine H a n d l u n g s-
fr e i h e it gegenüber allen Mächten.

Abschließcnd muß gesagt werben, daß die deutsche Zu-
stimmung zu diesem Pakt ein eriietiter Beweis des großen
Friedeiiswillens der Reichsregieriitig und des deutschen
Volkes ist. Wenn setzt Frankreich noch immer sich
gegen eine wirksame Abrüstiing im Interesse des Friedens
Europas und der Welt sträuben sollte, danti wird matt
allgemein wissen, was man voii Frankreich zu halten hat.
Die Reichsregierung ist mit ihrer Zustimmung auch den
innenpolitischeit Bedürfnissen anderer Länder, besonders
Frankreichs. weitest entacaeiiackommett.

Jm Jtalienischen Senat schilderte M its s olini in
etwa dreiviertelstündigeit Ausführungen die Vorgeschichte
und die Bedeutung des Viererpaktes. Er kentizeichitete
dann im einzelnen die Haltung Englands, Frankreichs,
Deutschlands und Italiens »

An der Stelle, an der Mussolini von detti vers-ihn-
lichen Geist Hitlers sprach, brach im ganzen Hause
spontaner utid minutenlang anhalteiider Beifall aus.

Zum Schluß kiitidigte Mussolini die Paraphieruttg
an und warnte zugleich vor übertriebenem Optimismusz
denn es seien durch den Viererpakt nur die Grund-
la g e n zu einer weiteren politischen Arbeit gegeben.

Oberpriisideni Mama» von greifen.
Seine Amtseinführung in Kassel durch Ministerpräsident

Göring.

Am Mittwoch trafen Miiiisterpräsideiit G ö r i n g
und der tieiie Oberpräsident der Provinz Hessen:-Rassaii,
Prinz von Oeffen, sowie seine Gemahlin, die
P r i n z e s s i n M a fa l d a mit Begleitung aus dein
Kasseler Hauptbahnhof ein. Sie tvtirdett atif dein Bahn-
steig von den hessischeii Gaiileitcrn der Provinz sowie den
Spitzen der Behörden begrüßt. Aiis der Fahrt zum Roten
Palais wurden der Oberpräsideiit und die Gäste von einer
die Straßen dicht uiusiiumenden Menschenmenge gefeiert.

Als erster etttbot der Oberbürgermeister der Stadt
Kassel. Dr. L a h itt e v e r, dem Miitistervriisideuten herz-
liche Willkoiiiineiisgriiße. Hieraus überreichte der Stadt-
verordnetenvorsteher und Laudrat Leugeuianu dem Reichs-
itiiiiister Göriug die E h r e n h ii r g e r n r r u u d e.

»Die Ernennung unseres neuen Oberpräsidetiten«, so
führte der Oberbürgeruieister n. a. aus, »ist hier im Lande

uiit großer Freude aufgenommen

worden. Das Hesseulaud griisit ihn als Zugehörigeii, als
Mann von echtem liessischen Gemüt«

Für die Gauleitung tiiirhesseu der RZTAP begrüßte
Gauleiter W e i n r i eh den preußischen Ministerprüsideuten
ittid dankte ihm für die Ernennung des Prinzen Philipp
—
 

Denn über die Gleise her kaut es geflogen, in gerader
Richtung auf ihn zu, ein Mädchen und ein Hund. Und
wenn er bei Verstande war, so war das Ren, sein Reh,
der sich von einem unbekannten Mädchen am Halsband
halten ließ und blaffend neben ihr lief, so als gehörten
sie überhaupt zusammen, diese zwei. Sein Reh, der sich
nur von ihm anfassen ließi Und was hatte er überhaupt
mit dem fremden Mädchen zu tun, das dort schlank und
leicht neben ihm lief? Sein Reh! Wenigstens war ihm
nichts geschehen. Maanthre stand still iiiid sah zu, wie
die beiden herankainen. Er rief nicht, er wartete. Aber
es dauerte nicht lange, so witterte ihn Reh und begann zu
zerreti und zu reißen, iiitd daiiti gab es einen Ruck itttd
Mac Jnthre sah mit Schrecken, wie das schlanke Mädchen
sich nicht mehr halten koitnte und hinstürzte auf dem Gleise,
auf detti sie eben balaneierte, während Reh iti großen
Sätzen auf ihn ztigespriingeii kam. Mac Iitthre setzte sich
in Bewegung ititd spürte deutliche Unruhe, ob sich das
fremde Mädchen, Rens unbekannte Freundin. etwas ge-
tan habe. Er war sehr schnell zur Stelle, während sich
Marieliese bereits mühsam anfraffte, denn die Steine
und Gleise hatten ihr weh getan, und es war ihr, als
habe sie sich den Fuß verkiiickt. Da stand ein fremder
Mann vor ihr und fragte in englischer Sprache:

„graben Sie sich verletzt? Stützen Sie sich auf mich.«
Sie antwortete ebenso, während sie in ruhige

Augen sah: »Ich glaube nicht; danke.«
Datiit hielt sie sich an seinetn Arm itnd versuchte ihre

Füße zu bewegen.
»Es ist nichts«, sagte sie, zu ihm aufschauend.
Reh stand neben Mac Jnthre iind stupfte seinen Herrn

immer mit der Schnauze. Zum ersten Male geschah es
ihm, daß fein Herr nicht unmittelbar auf feine Liebes-
beweise reagierte. Denn Mac Jnthre war damit be-
schäftigt, Marieliese in bie Augen zu schauen, die so un-
begreiflich vertrauend zu ihm aitsschaiiten. Sie sahen sich
beide eine Weile an und dachten, nun sei alles gut. Was
gut sei, warum es so sei, wodurch. das alles wußten sie
nicht. Nur war es eben gut. Aber nur einen Augenblick
lang; bann besann sich ein jedes, und sie zogen sich hastig
iind schnell voneinander zurück. Marieliese,wollte etwas
sagen, empfand aber plötzlich, daß ihr da ein ganz be-
sondererMensch gegenüberstand. Sie fühlte den Blick des
Mannes, dem eine starke ruhige Macht entströmte. Und
siäiglsaubte schon zu wissen, mit wem sie spreche, als sie
e g agte:

«.Jch suche Hiüei im Stil-entringen ist. maß passiert-C
Fortsetzung folgt



von dessen zum Oberprüsldse en. Retchsstatthalter und
Gauleiter S p r e u g e r - Frau urt am Main begrüßte als
Leiter des Gaues Hefsen-Nassau ebenfalls den Reichs-
minister Göring und den Prinzen Philipp von Dessen.

Hierauf dankte Reichsmiiiister G ö rin g für die ihm
zuteilgewordene Ehrung. Zum Prinzen Philipp ge-
wandt, führte er aus: »Sie wissen, daß Sie

das Vertrauen des Führers
und mein Vertrauen haben, und ich glaube, Ihnen sagen
zu können, wer das Vertrauen des Führers hat, hat auch
das Vertrauen des Volkes« Nach einem dreifachen Sieg-
heil auf den Kanzler übergab der Ministerpräsident dem
Prinzen Philipp die Provinz Hessen-Nassau.

Prinz P h i l i p p v o n H esse n dankte in herzlichen
Worten. Im Anschluß daran trugen sich die Gäste in das
Goldene Buch der Stadt Kassel ein. Als der Minister-
präsident mit dem Prinzen Philipp von Hessen auf dem
Balton des Palais erschien, erklang das Deutschlaiidlied
und die italienische Nationalhymne. Nachdem sich die

Begeisterungsftürme der Massen
gelegt hatten, hielt Ministerpräsident Göring eine An-
fprache an die hessische Bevölkerung.

Ein dreifaches Siegheil, das Horst-Wessel-Lied und
der italienische Faschistenmarsch beendeten die Feier. Die
Gäste begaben sich sodann vor das Hauptportal des
Palais, wo sie einen Vorbeimarsch der Verbände und der
Schiipo abnahmen. Darauf erfolgte die Weiterfahrt nach
W il h e l m s h ö h e , wo der Ministerpräsident und Prinz
Philipp von Hessen Wohnung genommen haben.

Der Vertreter Afghanifians
erschaffen.

Von einem Landsmann.

Jn der Berliner afghaiiischeu Gesandtschast sprach

am Dieiistagmittag der ZZiährige Afghaiie Kainal Sind

vor. Im Laufe der Unterhaltung gab er auf den Ge-
sandten Sirdar Muhamined Azziz Khaii, einen
Bruder des Königs von Afghaiiistaii, fünf Revolverschiisse

ab, von denen einer dem Gesandten durch die Brust ging.

Der Gesaiidte brach zufammen. Er wurde sofort nach dein
Krankenhaus gebracht, wo er gegen 2 Uhr an seiner
schweren Verletzung starb. Einer seiner Begleiter war
durch den zweiten Schusz des Attentäters am Kopf ver-
wundet worden. ·

Sirdar Muhamnied Azziz Sihan, der im
55. Lebensjahr steht, kam Ende April als Gesandter nach
Berlin, nachdem er vorher zwei Jahre lang die Ver-
tretuna feines Landes in Moskau wahrgenommen hatte.

« Zu dem in der Berliner afghanischen Gesandtschaft

verübten Attentat aus den afghanischen Gesandten wird

amtlich noch folgendes mitgeteilt: Die Reichsregierung

hat unmittelbar nach der Tat Geheimrat Sauer-

bruch ersucht, dem Verletzten feine ärztliche Hilfe zuteil
werden zu lassen. Leider waren die Bemühungen, das

Leben des Gesandten zu retten, erfolglos. Er ist
bereits am Nachmittag seiner schweren Verletzung erlegen.

Der Mörder gibt an, aus politischen Gründen gehandelt

zu haben.
Die Reichsregieruug bedauert

den Tod dieses hervorragenden Diplomaten, der sein
Land bereits als Botschafter in Moskau vertreten hatte.
bevor er den Berliner Posten übernahm, auf das tiefste,
und veru rteilt mit dern ganzen deutschen Volke das
verabscheunngswürdige Verbrechen Der Ermordete. der
ein Bruder des Königs Nadir Schah ist, hatte den
Berliner Gesandtenposten erst vor kurzem aiigetreten.

Der Mörder des afghanischen Berliner Gesandten,
der Student Kamal Sevd, ist einem stundenlangen
Verhör durch die politische Polizei unterzogen worden.
Der Mörder gab seiner Befriedigung über das
Gelingen seiner Tat Ausdruck und versicherte es
sei ihm völlig leichgültig, wenn er seinen eigenen Kopf
verliere. Die ernehmiingen werden fortgesetzt Es sind
mehrere Zeugen vorgeladen, die dem Bekanntentreis des
Attentäters angehören.

Deutsch-englischer Fliegerlaa in Berlin
Reichsluftfahrtminister Göring begrüßt die Gäste.

Die 24 englischen Sportflieger, die zur
Zeit Deutschland bereisen, wurden in Berlin auf einer
Veranstaltung des Aero-Klubs von Deutschland auch
durch den Reichsluftfahrtminister G ö r i n g namens der
ganzen deutschen Luftfahrt begrüßt. Der Minister führte
in seiner Ansprache u. a. aus: Deutschland heiße sie herz-
lich willkommen in einer Zeit, in der die Diplomatenoft
nicht mehr wüßten, wie sie weiterkoimnen sollten. In
solcher Zeit müsse

das Volk selbst zum Volke kommen,

itnd es gebe keine geeigneteren Botschafter als die Flieget
und noch mehr die Fliegerinnen.

Ein Teil der englischen Gäste habe vor mehr als
einem Jahrzehnt uns an der Front gegenübergestanden.
Damals hätte man gelernt, sich gegenseitig zu achten.
Auch in England sei, zum mindesten in der Presse, eine
falsche Darstellung über das neue
D e u t s chl a n d verbreitet worden. Die englischen Gäste
würden sich davon überzeugt haben, daß wir ein Volk
seien, das den Frieden will, das aber auch

geachtet sein wolle.

Nach der Rede Görings intonierte die Kapelle die
englische Nationalhvmne, worauf der Vizepräsident des
britischen Aero-Klubs, Lindsah Everard, dem
Reichsminister Göring für die Gaftfreundschaft dankte.
Der Vizeiiiarschall des englischen Luftfahrtministers
Borttzn führte n. a. aus, daß er den Ausführungen
des Reichsininisters Göring nur zu stiinm en könne.

Der er e deiit e Post u
ii i6) überfler Südatlantik.

Mithischenlandung auf der«Westfal,en«.
Bei dem von der Deutschen Lufthanfa unternommenen

praktischen Versuch für den Beginn einer Luftpoftverbins
dung nach Südamerila hat das DornieriWalsFlugzcug
D 2069 ‚ Monsun« um ersten Male den Südatlantik über-
quert. Der Atkant kflug wurde in der vorgesehenen Weise
in zwei Etappen mit einer Zwischenlandung auf dem
bei der Deu chen werft echarterten und als in stütz-
puukt im S datlantii fesgelegteu Dampfer » len«
durchgeführt Der Start von Bord der »Bestfulen« er-
folgte mittels der neuen Grogfsleuderanlagn

Reichslustfahrtmini er rin g hat der Deutschen
Lufthansa dazu einen ‚ lüelwunsch übermittelt.. __ „2. · 7:551

 
 

.. gemeiner emnüfielmanorer
abgewehrt.

Jn der Frage der slisaffenherftellnng.

Ein französischer Antrag auf der Abrüftuugslonsereuz,
eine Kontingentieruug des Waffenbesitzes
und der Waffenuusfuhr der einzelnen Länder
einzuführen und für die kontiiientalen europäischen
Länder die Waffenherstelluug uud den Waffenhandel von
den Kontingentierungen des ständigen Ausschusses ab-
hängig zu machen, stiefz aus einen unerwartet g e -
schlossenenWiderstandder Vertreter Eng-
lands, Jtaliens,der Vereinigten Staaten,
Deutschlands und Japans, die in fast gleich-
kautenden Ausführungen den französischen Vorschlag als
praktisch völlig undurchführbar und unzwerkuiiiskig be-
zeichneten.

Großieiier vernichtet ein Batietetheater
Die »Scala« in Daiizig völlignieder-

gebrannt

Jn dem auf der D a n z i g e r Niederstadt gelegenen
großen Barietetheater »Seala« brach ein Feuer aus, das
bei der leichten Bauart des Gebäudes außerordentlich
rasch um sich griff. Obwohl die Danziger Feuerwehreu
schnell zur Stelle waren, stand bald der g e s a iiite
Gebäudekomplex in hellen Flammen. Die
Tätigkeit der Wehreu mufzte sich vor alleii Dingen gegen
eine weitere Ausdehnung des Brandes beschränken. Durch
Einsturz einer Mauer ivurdeii d r ei F e n e r iv e h r -
leute verletzt und die Schläuche beschädigt. Bis neue
Schläuche zur Stelle geschafft werden konnten, waren die
gesamten Gebäude bis auf die Gruiidmauern nieder-
gebrannt. Nach vierftündiger Tätigkeit konnte die Feuer-
wehe abrürken. Der Schaden dürfte sich auf mehrere hun-
derttausend Gulden belaufen.

  

Was man noch wissen muß.
Olhmpiade 1936 in Berlin.

Wien. Das Olhmpische Komitee hat beschlossen, dasz die
Olvmpiade 1916 in Berlin stattfinden soll.

Gnadengesuche für die Altonaer Verurteilten
Altona. Die Rechtsanwälte Schniieder nnd Soll haben

die Gnadengesuche fiir die im Altonaer Aufruhrprozeß
wegen des Blutsonntags zum Tode verurteilten An-
geklagten Luetgens, Teich, Wolif und Möller an das
preußische Staatsministerium abgesandt.

übertritt zur RSDAP.
Berlin. Der deutschnationale Reichstagsabgeordnete Wil-

elm SchmidtsNeulollm der Führer des Reichsverbandes
aterländischer Arbeiter- und Werkvereine. ist a n s d e r

Deutschnationalen Volkspartei sowie aus der
raktion aus getreten und hat seine Anmeldung als
spitant in die Fraition der NSDAP erklärt. .
Der Katholische Gefellentag tn München wieder zugelassen.

München. Der mit Verfü ung der Politischen Polizei
vom 2. Juni verbotene Deuts e Geselleiiiag wurde unter
der Bedingung zugelassen. daß diese Veraustaltun
ans den Ansstellungspark und das Dante-Stadion beschräut
bleibt und daß außerhalb des Aussteliungsparks und des
Dante-Stadions weder Aiifmärsche stattfinden noch entrollie
Fahnen aezeiat werden.

  

Der Prozeß wegen Entführung
der Gebrüder flotter.

Die Verhandlungen in Vaduz.

Vor dem Fürstlich Liecli.e:isteiitsel)en Kriminalgericht
in Vaduz begann die Strafverhaiidluiig gegen
vier Teilnehmer an der ve rsuchteii Entführung
der Ge hrü d e r Alfred und Fritz Scha i e genannt
Rotte r sowie der Frau Alsred Starter, der Witwe Julie
Wolf. Angeklagt sind der Student Peter R h e i n-
b e r g e r ‚ ferner Rudolf S eh a e d le r , Besitzer des Kur-
hauses Gaflei, der Ehausfeur (Engen Frommelt und der
Architekt Franz Roeclle. Au drin Versuch, die Gebriider
Sthaie zu entführen, um sie u: deutschen (5)erichisbark-«it
zuzuführen, sind ferner fix nf Deutsche bet..iiigt,
auf deren Auslieferung aber das Fiirstentnin Liechteustein
verzichtet hat.

Die Borgeschichte.

Die Gebrüder Sch a i e genannt R o t t e r waren
Anfang dieses :’-·-.hres unter Zuriicilassung erheblicher
Schulden von Berlin nach dem Fürsteiituni Liechtenstein
geflüchtet, dessen Staatsangehörigleit sie bereits seit 193'
besaßen Der Hotelbesitzer Rudolf Schaedler erhielt wegen
der Anwesenheit der von den Bei ·ner Gerichten wegen
Konlursverbrechens Gesiichten mehrfach B e s ch w e r d e ‑
briefevon ehemaligen Gästen aus Deutsch-
la n d. Er beschlon, zusammen mit seinem Neffen Rhein-
berger sie den deutschen Gerichtsbehörden zuzuführen
Schaedler lud die Gebrüder Rotter in das Kurhaue
Gaflei ein und führte sie mit dem Aiito hinauf. Kaum war
der Wagen beim Kurhaus angelangt, da sprangen hinter
dem ersten Hause die mit Gaspistolen bewaffneten Män-
ner hervor. Es entstand ein schweres Hand-
g e me n ge. Alfred Schaie und seine Frau rannten
einen Abhang hinunter, stürzten ab und kamen zu Tode.
F r i h S ch a i e war ins Kurhaus hineingezogen worden.
Bald daraus kam Schaedler und erbot sich, ihn nach Vaduz
zurückzuführen und die Polizti zu verständigen. Unter-
wegs tauchte vor Fritz Schaie ein deutsches Anto aus. Da
Schaedler auf seine Aufforderung nicht anhielt, sprang
Fritz bei Ma escha aus dem fahrenden Wagen, verletzte sich
die linke A fel und alarmierte die Polizei. Seit etwa
14 Tagen hat er sich von Vaduz mit unbekanntem Ziel
entfernt. . »

· Die Anklage
bestreitet ausdrücklich, daß die Verhafteten aus unehrens
haften Motiven ehandelt hätten.

Jn der lBerganhlung erklärten die Hauptangeklagten
Schaedler und Rheinberger, bei dem Entsührungsversuch
nicht aus eigennützigen Motiven, sondern
im Interesse der Gesamtheit gehandelt zu haben. Jhre
Tat sei Dienst am Vaterland gewesen; eine Ab-
sicht, den Gebrildern Rotter Körperschäden zuzufügen, habe
nicht bestanden.
W—————--«-.-—-—. .-

Eiu Schüler beim Bootsausfliig ertrunken.

Jtzehoe Am Pfingstmontag hat sich in Heiligeustedten
bei Jhehoe ein schwerer Unglücisfall ereignet. Ein Lehrer des
Landesaufnalnneheimes war mit 15 Schülern in einem Boot
unterwegs Bei heftiger Strömung trieb das Boot gegen die
Brücke und schlug dann u m. Alle Kinder mitsamt dem
Lehrer fielen ins Wasser. Während sich der Lehrer und l4
53‘255.92 retten rannten. ertraiik ein iäiäbriger
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« Werden Personen angetroffen die ohne die vor-
geschriebene Genehmigung Straßenhandel treiben oder auf
öffentlichen Wegen, Straßen oder Plätzen Schalistellungen
o er dergleichen veranstalten, so ist gegen diese ebenso

ultltachsichtig einzuschreiten

wie gegen die Bettler. Mit Rücksicht darauf, daß die Bett-
ler zliln größten Teil alis lvirtschaftlicher Not gehandelt
haben, ist deiii Publikum durch geeignete Hinweise in der
Presse nahezulegen, die Be t r ä g e, die bisher den Bett-
lerii verabreicht sind, Organisationen der öffentlicheil oder
privaten Wohlfahrtspflege zli ü b e r iv e i se n, damit
diese mehr als bisher in die Lage verseßt werben, in
Fällen ilnverschllldeter Notlage helfend einzugreifen.

Göring über Deutschland und Frankreich
Das Pariser Blatt »Petit Journal« veröffentlicht

eine liitterredllng mit dem prelißischeit Miiiisterpräsidenten
Goring, in der dieser —— nacb der französischen
Darstelliillg — ll. a. äußerte:

· »Der Vier-Möchte-Pakt? Ja, das ist sehr gut uild
schlin, aber lvas fiir eine praktische Tragweite wird er noch
habeii ilach all den Vorbehalten Frankreichs? An die
Gleichberechtigung, die wir gefordert haben, und
die man uns ungern gewährt hat, glaubt niemand mehr
in Deut chlaud.

Die eilte bei llits sind es überdrüssig, die Gleichberechti-
gliiig stets lieiinen zlt hören, die keiner Wirklichkeit
mehr entspricht. Der Krieg? Alls vielen
Griindeti lvolleil tliid können wir keinen führen. Den Ver-
teidigtittgskrieg lviirde das deutsche Voll, wenn er ihm
eines Tages allfgezwlliigen werden sollte, mit größter
Energie führen, aber einen "

Angriffskrieg niemals.

Ich weiß, daß das französische Volk den Krieg auch nicht
will. Ein eilropäischer Krieg könnte iibrigeils lebten Endes
nur delil Bolschewisiiliis nützen.

Was will Frankreich voll uns? Frankreich hat die
stärkste Ariitee Europas, Verbündete uitd
Garantieverträge. Deutschland steht allein, und fein
Rüstuilgsstand ist so, daß wir nicht einmal feiitdliche Flug-
streitkriifte daran hindern könnten, unsere Städte mit
Bomben zll belegen. Will Frankreich diese Situation ver-
litngern, wenn es voll Sicherheit redet?

Eilie Augleichliitg der Interessen beider Völker ist in
jeder Hinsicht möglich. Je mehr ich dariiber nachdenke, um
so mehr habe ich den Eindruck. daß eine Verständi-
gllng beider Völker nötig ist.

Frankreichs Staatsliläititer treffen sich mit den
Staatsilläilneril aller Länder mit A iisit ahm e
d er deutschen. Es finden keine unmittelbaren
Allssprachen zlvischen beiden Regiernligen statt, deren
Zusammenarbeit mehr als alles andere den Frieden lind
den Wohlstand Europas sichern würde. llltd das gerade
in bem Augenblick, iil deitt Delitschlalld sich eine starke
Regierung gegeben hat, eine Regierung, die fähig ist,
Verantwortung zu übernehmen, eine notwendige Vor-
bediltgllltg für jede Politik auf weite Sicht.
Hat Adolf H i t l e r nicht deutlich genug feinen

Friedensinillen
bekundet? Wenn Fralikreich iliid Deutschland niiteinaxider
verhandeln, so werden sie, ich habe die bestimmte Hoff-
nnng, eilten gemeinsamen Weg finden. Für den Augen-
blick ist die Atmosphäre nicht gut. Das ist sicher. Jch
bemiihe mich, sie zli bessern. Malt kann aber
traditioitelle Strölllllitgen nicht voll einem Tag auf den
anderen ändern. Das ist eine Allfgabe auf lange Sicht,
aber man liiilß sie verslicheu.«

,,Abrüsinngesonürenz«« um drei Wochen
vertagt.

Das Präsidium der ,,Abrüstungskonferenz« hat eili-
stiuilltig beschlossen, sich bis zum 27. Juni zu vertagen.
Damit tritt jetzt für die Dotter von drei Wochen ein
v ö l l i g e r S t i l l ft a n d in den Verhandlungen der Ab-
rüstungskoliferenz ein.

Das Schlvergelvicht der Abrüstilllgslonfereuz ver-
lagert sich nunmehr für die Dauer der Vertagung nach
London, wo am 12. Juni die Welttvirtschaftskoitfereitz in

 

Anwesenheit der führenden Staatsniäliiier beainnt. die Bedeutuna der Tatsache verwicsen. das überhaupt in
————————————————-———— 

»l)oren Sie auf iliti der thaneu Sagen Sie mir so-
fort, wer an der Spitze steht.«

»Stroganoff.«
Ein leises Erstaunen war im Blick des Olköuigs, und

er wiederholte halblaut für sich: »Stroganoff?«
Zugleich auch stand das Bild dieses Mannes vor ihm,

iliid er begriff nicht, wieso er es nicht längst erfaßt hatte,
daß nur dieser es sein könne, der einen Finanzkampf mit
den Mitteln übler Hintertreppenromane führte. Dieser zu
dell Sowjets übergegallgene rlissiiche Fürst, dessen Schön-
heit lind Geschmeidigkeit an einen Panther erinnerte lind
der den großen Gent in Paris spielte, während seilie
Standesgenossen berhilltgerten oder Knechtsdienste taten.
Natürlich derl Aber wie schade, daß es gerade Stroganoff
war, alt dent er ein wenig einen Narren gefressen hatte.
Das dllrfte niali eben nicht. Es veririig sich nicht mit ge-
schäftlichen Dingen. Niemals vertrauen Niemals glauben.
Er allein gegen alle. Sie alle gegen ibn. Der Schotte
reiste sich in den Schultern, steckte seine ausgebranitte
Pfeife ein llltd ging in den Verhaitdlllngssaal. wo sich die
Teilllehlner inzwischen wieder versammelt hatten.

Er sah sie sich alle der Reihe nach an, diese Geld-
illagltaten der Welt, lind eröffnete daiin die Verhandlung
mit den Worten: „Meine Herren, wer von Jhnen in irgend-
welcher Weise mit den rilssischen Interessen liiert ist, mllß
atlsscheiden Ich habe Beweise dafür, daß in nichts, aber
auch in aar nichts ein Zusammenarbeit lnöalicli ist. und
tt‘llc mn, man Die ittlnqlltl isollihltertstz little mebr ka llisS
in Betracht l’ommt.“

Auf diese Worte hin erhob sich eilte lebhafte Dis-
kussion, die darill ihr Eitde fand, daß Mac Jnthre er-
ktilrte,«die Herreil alleiit iveiterverhaltdelit lassen zil wollen.
Er lotirde am morgigen Tage jede ruffi che Verbindung
liquidieren und offen gegen die Sowjet- linteresseli vor-
geben. Er überlasse esden Versainlnelten, ihm Mitteilung
zll machen, ob sie bereit wären, sich seiner neuen, gegen
Osten gerichteten Aktionsfront anzuschließen. Was die
hiesige Bankflisioil anlange, so übertrage er feinem Ge-
iteraldirektor für Europa den Vorsih lind erwarte in der
anderen Frage N chricht nach Paris.

Damit verabs iedete sich Mac Jnthre von der Ver-
sammlung, denn ihn hatte eine starke Unruhe gepackt, ihm
lag noch die Warnung des Levantiners im Ohr, er solle
nicht in feinen Wagen eben. Worte, die ihm erstg nach
illid nach zum Vewußtse n tarnen. Und in e. nem agen
war Re fein geliebter Collie. Er ließ ich sofort mit
feinem agen oerbinben, doch es war unmöglich, irgend-
eine Verbindung zil erhalten. Als Mac Jnthre eben das
grabe Baniaebällde verließ. wo die Verhandlung statt-

 
 

,,Berirag der Verständigung und
Zusammenarbeit-«

Oer Viermiichtepakt fertiggestellt.
Der Viermiichtepakt, der den Titel ,,Vertrag der Ver-

såiindi ung ultd Zusammenarbeit« führt, und über dessen
arafiierung sich die beteiligten Regierungen nunmehr ge-

einigt haben, enthält im wesentlchen folgende Bestim-
mungen: .- « «

Artikell.

Die Zohen bertragschließenden Teile werden sich liber
alle Fra en die sie angehen, ins Einvernehmen fegen. Sie
herb!) ichten sich, alle Anstrengun en zu machen,um«
im Ra men des Völlerbundes eine Pol til w i r l f a m e r

Zusammenarbeit zwischen allen Machten zur Erhaltung
des Friedens zur Anwendung zu bringen.

Artikel 2.

In Ansehung der Völkerbundsahung, insbesondere
ihrer Artikel 10 16 unb 19, beschließen die Hohen vertrag-
schließenden Teile unter sich und unter V o r b e h a lt der
nur durch die ordentlichen Organe des
V ö l i e r b u n d e s zu treffenden Entscheidungen alle

Vorschläge hinsichtlich der Methoden ltitd Verfahreiisarten
an prüfen, bie geeignet sind, diesen Artikeln gehörige Wirk-
samkeit zu verleihen.

Artikel 3.

Die Hoheit vertragschließeitdeit Teile verpflichten sich.
alle Aiistreiiguilgell zli machen, unt den E r f o l g d e r A b-
rüstungskonferenz sicherzustellenz sie be-
halten sich vor, falls Fragen, die sie besonders betreffen.
bei Beendigung der Koltfereitz offeitgeblieben fein sollten,
beten Prüfung ili Anwendung dieses Vertrages unter sich
wieder aufzunehmen, um f ich e r zu st e l l en , daß sie auf
geeigneten Wegen gelöst werden.

Artikel 4.

Die Hoheit vertragschließeitdelt Teile bestätigen ihre
Absicht, sich im Hinblick auf eine im Rahmen des
Völkerbn ndes aitzilstrebellde Lösung über alle
Fragen wirtschaftlicher Art ins Eiitverliehnien
zu scheu, die für Europa, insbesondere für feinen wirt-
schaftlichen Wiederausbail, von gemeinsamem Interesse
ind.

Artikel 5.

Dieser Vertrag wird für eine Dauer von zehn
Jahren, gerechnet von feinem Inkrafttreten all, ab-
geschlossen.

Wenn keine der Hohen vertragschließeiiden Teile den
ailderen vor Ablauf des achten Jahres seine Absicht mit-
teilt, den Vertrag zu beendigen, gilt er als erneuert lliid
bleibt ohne zeitliche Befristiiitg in Kraft, wobei
jeder der Hohen vertragschließeliden Teile die Befugnis
hat, den Vertrag durch eine zu diesem Zweck mit einer
Frist von zwei Jahren abziigebeitden Erklärung zu be-
endigen.

A r t i k el 6. .

Dieser Vertrag, der in deutscher, englischer, fran-
zöftscher ultd italienischer Sprache abgefaßt ist, wobei im
Falle von Abweichungen der französische Wort-
laut maßgebend ist, soll ratifiziert lllid die Ratisi-
kationsurkiiildell sollen sobald als möglich in Rom nieder-
gelegt werden. Die Königlich Jlalienische Regierung wird
jedem der Hoheit vertragschließeltden Teile eine beglan-
bigte Abschrift der Protokolle über die Niederlegllltg liber-
seitdeii.

Frankreichs Schuld an der Beiwlisserung
DieBedelltnng desPaktes fürDeutschland

Jn Berlin verhehlt lilaii sich nicht, daß der jetzt vor-
liegende Vierntiichtepakt im Vergleich zu dem ursprüng-
lichen Gedanken Milssoliilis eine wesentliche Verwässeruug
bedeutet und nicht so ausgefalkcn ist, wie man dies vor
allein im europiiischeu itlcsamiinteressr lliid im Interesse
der Weltpolitik hätte wünschen müssen. Weint es anders
geloinmcil ist, als ursprünglich gedacht, so lag dies an
den bekannten Widerstiiildeil insbesondere F r a n k r cichs.

Jinmerhin wird an zliständiger Berliner Stelle allf

gefunden hatte, wllrde ihm m oer Vorhalle vom sporiler
ein Brief überreicht, derselbe sei vor einer halben Stunde
abge ben worden. Ungedilldig riß Mac Jnthre den Um-
schla auf und las erstaunt folgende Worte:

»Sir, Jhrem Befehl gemäß fahren wir soeben na
Pfeffikon, um das Altenpaket zu bolen. Simon unsd i
sind, wie befohlen, um Mittag abgesahren, konnten jedo
nicht telephontsch nochmals nachfragen, da der Apparat
versagte. Wir nehmen Kenntnis davon, daß der ngen
erst an den zweiten Nachtzlig angeschlossen wird und sind
pünktlich um 23 Uhr dort. Reh ließen wir befehlsgemäß
zurück. Bitte sich darauf zu verlassen, daß Simon und
ich die Akten sicher zurückbringen. Ihr ergebener Diener,
Sir. Fielding.«

Mac Jnthre stand im Portal der Bank und drehte
diesen Brief hin und her, hin und her. Ja, es war Fiel-
dings Schrift. Aber was bedeutete die ganze Sache?
Immer wieder las er den Satt- ..Reti ließen wir hakt-bla-
genug; zurna«, tin-o dann harte er m warmem-de Stimme
des Levantiners, die vor dein Betreten des eigenen
Wagens warnte. löslich war alles klar. Alles das unsd
die künstliche En rnung des Kammerdieners Fielding
nebst Simon, dem Ko waren die Vorbereitungen zu
einem Anschlag auf den agen, und Reh war allein darin,
Reh, der einzige, der wirkliche Freund unld Kameradk
h Als Mac Jnthre dieses alles erfaßte, merk-te man ihm
äußerlich nichts von seiner ErwanM. Der Pariser
hatte ein Auto herbeigepfiffen und ae Jnthre befÆ
fänånhoß Frachteingang, doppelte Zahlung, wenn

Dann saß er im Wagen und da an seinen einig:
Freund, der vielleicht schon ni me r lebte, an Reh,
Eollie. Dachte mit Angst un Zärtlichkeit an ihn und
wußte gar nicht, wie einsam er war, er, der große, der viel-
beneidete Ollöntg der nur einen Hund zum reunde atte,
sonst nichts auf der Welt. Er zwang sich zur uhe, wä rend
er sich schwor, es Stroganosf teuer zahlen zu lassen, falls
Reh Etlråtiiischgeschehen war. « «

n war auch diese anscheinend endlose Fahrt
beendet und Mac Jnthre sprang heraus warf dem Fa rer
ein Geldstlick u und mu te dann no , bebend vor n-
Fdllld seine apiere p en lassen, ehe man ihn zu seinem

agen gehen ließ.
Der große Mann sprang wie ein Knabesvon Gleis zu

Gleis und segnete die eigene Etastizitiit, die« ihn ni t er-
lahmen ließ. Aher als er soweit war, daß er die ehr-
Zahl der rachtwagen hinter sich hatte und seinen hell-
raunen agen sehen konnte, da stand er plötzlich wie

anmutende. » - .

 

einer kritischen Zeit wie dieser ein Staatsvertrag dieser
Art hat abgeschlossen werden können. Eittfellesdeltd
ist aber doch, daß in diesem Pakt erstmalig, im Gegensatz
zu sämtlichen übrigen bisher geschlossenen Palten lind
Verträgen, ein Moment der Bewegung lind die Aussicht
ilnd

Rücksicht auf künftige Entwicklultgen ausdrücklich
aufgenommen

wird. Jm einzelnen wird voll deutscher Seite n. a. fol-
gendes hervorgehobeit: Artikel l hebt klar die Füh- ·
ritng der vier europäischen Großmiichte für
die Zusammenarbeit lllld die Erhaltung des Friedens
heraus, wenn auch die Foriltlllierltltg dieser Tatsache auf
den bestehenden Völkerbilnd Rücksicht nimmt

Artikel 2 ist insofern bedeutsam, als erstmalig Ar-
tikel l9 (Möglichkeiten der Revision) voll allen Ver-
tragschließendeu noch einmal a u s d r ti lk l i ch h e r v o r -
g e h o b e n n n d a u e r l a n ut ift. Alle bisherigen Ver-
suche dieser Art, voll welcher Seite auch immer, siitd be-
kaitiitlich seit detit Bestehen der Völkerbilndsatzungen bis-
her alt dcili Widerstande F r a n k r e i ch s gescheitert.

Der Hauptkampf ging vor allein in den lebten vier
Wochen itln Artikel 3, der die Frage der

deutschen Gleichberechtigiiltg
enthält. Weder die Franzosen noch auch der deutsche
Standpunkt siltd dabei durchgedrungen; die gefillldelte
Formel lä ist a b e r alle s o f f e n llitd ändert nicht das
geringste an der seiiterzeitigeit Anerkennung der deutschen
Gleichberechtigung durch die fünf Mächte.

Jm übrigen behält Deutschland feine H a n d l u lt g s-
fr e i heil gegenüber allen Mächteu.

Abschließend inilß gesagt werden, daß die deutsche Zu-
stimmung zu diesem Pakt eilt erneuter Beweis des großen
Friedenswillens der Reichsregierlilig illid des deutschen
Volkes ist. Wenn jetzt Frankreich noch immer sich
gegen eilte niirksante Abrüstilitg im Interesse des Friedens
Europas ultd der Welt sträuben sollte, daiill wird mail
allgemein wissen, was inait voll Frankreich zu halten bat.
Die Reichsrcgierung ist mit ihrer Zustimmung auch den
inneiipolitischeil Bedürfnissen anderer Länder, besonders
Frankreichs. iveiteit entaeaeiiaekoliiuteit.

Jm Jlalieuischen Senat schilderte M llssoliiti in

etwa dreiviertelstülidigeit Ausführungen die Vorgeschichte

und die Bedeutung des Viererpaktes. Er kennzeichnete

dann im einzelnen die Haltung Englands, Frankreichs,
Deutschlands llild Italiens. «

An der Stelle, an der Mussoliiti voll deiit versöhn-

lichen Geist Hitlers sprach, brach im ganzen Hause

spontaner ilitd minutenlang anhaltender Beifall aus.

Zum Schluß küitdigte Mussolini die Paraphierung

an und warnte zugleich vor übertriebeiiem Optimismus;

denn es seien durch den Viererpaki u ur die G rli nd-

la g e n zu einer weiteren politischen Arbeit gegeben.

Oberllriisibent blinszilipll von Dessen.
Seine Aliltseinführuug in Staffel durch Ministerpräsident

Göring.

Am Mittwoch trafen Ministerpriisideilt G ö r i n g
lind der itelle Oberpräsideni der Provinz ijlesseniNassalu
P r i n z v o n H esse n, sowie feine Gemahlin, die
Prinzefsili Mafalda mit Begleitung ailf dein
Siaffeler Hauptbahnhof ein. Sie wlirdell ails delil Bahn-
steig von den hessischeli Gauleitern der Provinz sowie den
Spitzen der Behörden begrüßt. Alls der Fahrt zllnt Roten
Palais wilrdelt der Oberpräsideut lind die Gäste von eitler
die Straßen dicht lllllsäilliieltdell Menschennteltge gefeiert.

Als erster eittbot der Oberbürgermeister der Stadt
Kassel. Dr. L a h m e h e r, deiil Millisterpräsideitten herz-
liche Willkoullnensgrüsie. Hieraus überreichte der Stadt-
verordnetenvorsteher illld Landrat Lengeinanu dem Reichs-
liiiitister Göring die E h r e n b ii r g e r u r in il d e.

»Die Ernennung unseres neuen Oberpräsidenten", so
führte der Oberbürgerilleister n. a. aus, „ift hier im Lande«

mit großer Freude aufgenommen

worden. Das Hesselllaud grüsit ihn als legehörigell, als
Mann voll echtem hessischeil Geblüt.«

Für die Gauleitnng sinrllessell der kliSTAP begrüßte
Galileiter W e i u r ich den preußischen Ministerprüsidellteli

 

lind dankte ihm für die Ernennung des Prinzell Philipp
—
 

 

 

Denn über die Gleise her kalll es geflogen, in gerader
Richtung auf ibn zit, ein Mädchen und ein Hund. Und
wenn er bei Verstande war, so war das Reh, sgein Reh,
der sich von einem unbekannten Mädchen am alsband
halten ließ lind blaffend neben ihr lief, so als gehörten
sie überhaupt zusammen, diese zwei. Sein Reh, der sich
nur von ihm anfassen ließl lind was hatte er überhaupt
mit dem fremden Mädchen zu tun, das dort schlank und
leicht nebelt ihm lief? Sein Reh! Wenigstens war ihln
nichts geschehen. Mac-Jnthre stand still lind sah zit, wie
die beiden herankanteii. Er rief nicht, er wartete. Aber
es dailerte nicht lange, so witterte ihn Reh lind begann zu
zerreii llild zu reißen, lind daiili gab es eitleil Ruck lind
Mac Jnthre sah liiit Schrecken, wie das schlanke Mädchen
sich nicht mehr haltelt konnte lllid hilistürzte auf dein Gleise,
alts deili sie eben balaneierte, während Reh in großen
Sätzen alls ihn zligesprlliigeil kam. Mac Jnthre setzte sich
in Bewegung illtd spürte deutliche Unruhe, ob sich das
fremde Mädchen, Rehs unbekannte Freundin. etwas ge-
tan habe. Er war sehr schnell zur Stelle, während sich
Marieliese bereits mühsam aufraffte, denn die Steine
lind Gleise hatten ihr weh getan, lllid es war ihr, als
habe sie sich den Fuß verlltirl't. Da stand ein fremder
Mann vor ihr lind fragte in englischer Sprache:

,,Haben Sie sich verletzt? Stützen Sie sich auf mich.«
Sie antwortete ebenso, während sie in ruhige

Augen sah: »Ich Glaube nicbt; baute.“
Daiili hielt sie sich an feinem Arm lind versuchte ihre

Füße zu bewegen.
»Es ist nichts«, sagte sie, zu ihm aufschauend
Reh stand neben Mac Jnthre lind stupfte seinen Herrn

immer mit der Schnauze. Zum ersten Male geschah es
ihm, daß sein Herr nicht unmittelbar auf seine Liebes-
beweise reagierte. Denn Mac Jnthre war damit be-
schäftigt, Marieliese in die Augen zu schalten, die so un-
begreiflich vertrauend zil ihm anfschauten. Sie sahen sich
beide eine Weile an und dachten, nun sei alles gut. Was
gut sei, warum es so sei, wodurch. das alles wußten sie
nicht. Nur war es eben gut. Aber nur einen Altenblick
lang; bann besann sich ein jedes, lind sie zogen fi baftig
unb schnell voneinander zurück. Marieliese wollte etwas
sagen, empfand aber plötzlich, daß ihr da ein anz be-
ondererMensch gegenüberstand. Sie fühlte den lick des
Mannes, dem eine starle ruhige Macht entströmte. Unld
stieuglklubte schon zu wissen, mit wem sie spreche, als sie
e g agie:

»Ich suche fülle; im fielen-Mama esvas passiert-!
Fortsetzung folgt



von Versen zum Oberprltslbsenzen Reichsftatthalter uüd
Gauleiter S p r e n g e r - Fran urt am Main begrüßte als
Leiter des Gaues Hefsen-Nassau ebenfalls den Reichs-
minister Göring und den Prinzen Philipp von Oeffen.

Hieran dankte Reichsiniiiister G ö rin g für die ihm
zuteilgewordene Ehriing. Zum Prinzen Philipp ge-
wandt, führte er ans: »Sie wissen, daß Sie

das Vertrauen des Führers

nnd mein Vertrauen haben, nnd ich glaube, Jhnen sagen
zu können, wer das Vertrauen des Führers hat, hat auch
das Vertrauen des Volles.« Nach einem dreifachen Sieg-
heil auf den Kanzler übergab der Ministerpräsident dem
Prinzen Philipp die Provinz Hefsen-Nassaii.

Prinz P h i l i p p v o n H esse n dankte in herzlichen
Worten. Im Anschluß daran trugen sich die Gäste in das
Goldene Buch der Stadt Staffel ein. Als der Minister-
präsident mit dem Prinzen Philipp von Hessen auf dem
Balton des Palais erschien, erklang das Deutschlandlied
und die italienische Nationalhhmiie. Nachdem sich die

Begeisterungsftürme der Massen
gelegt hatten, hielt Ministerpräsident Göring eine An-
sprache an die hessische Bevölkerung.

Ein dreifaches Siegheil, das Horst-Wessel-Lied und
der italienische Faschisteninarsch beendeten die Feier. Die
Gäste begaben sich sodann vor das Hauptportal des
Palais, wo sie einen Vorbeiniarfch der Verbände und der
Schiipo abnahinen. Daraus erfolgte die Weiterfahrt nach
W i l h e l ni s h ö h e, wo der Ministerpräsident nnd Prinz
Philipp von Hessen Wohnung genommen haben.

Der Vertreter Afghanisians
erfchoffen.

Von einem Landsmann.

In der Berliner afghaiiischeii Gesandtschaft sprach
am Dieiistagmittag der ZZiährige Afghaiie seainal Sind
vor. Iin Laufe der Unterhaltung gab er auf den Ge-
sandten S i rd a r M u ha iiiined Azziz Khaii, einen
Bruder des iröiiigs von Afghaiiistaii, fünf Revolverschüsse
ab, von denen einer dein Gesandten durch die Brust ging.
Der Gesandte brach zusammen. Er ivurde sofort nach dein
Krankenhaus gebracht, wo er gegen 2 Uhr an feiner
schivereii Verletzung fta rb. Einer seiner Begleiter wiir
durch den zweiten Schuß des Attentäters am Kopf ver-
wundet worden.

Sirdar Miihamnied Azziz Fi·han, der im
55. Lebensjahr steht, kam Ende April als Gesandter nach
Berlin, nachdem er vorher zwei Jahre lang die Ver-
tretuna seines Landes in Moskau wahrgenommen hatte.

l Zu deni in der Berliner afghanischen Gesaiidtschaft
verübten Attentat auf den afghaiiischen Gesandten wird
amtlich noch folgendes mitgeteilt: Die Reichsregierung
hat unmittelbar nach der Tat Geheimrat Sauer-
bruch ersucht, dem Verletzten seine ärztliche Hilfe zuteil
werden zu lassen. Leider waren die Bemühungen, das
Leben des Gesandten zu retten, erfolglos. Er ist
bereits am Nachmittag seiner schweren Verletzung erlegen.
Der Mörder gibt an, aus politischen Gründen gehandelt
zu haben.

Die Reichsregieruiig bedauert

den Tod dieses hervorragenden Diplomaten, der sein
Land bereits als Botschafter in Moskau vertreten hatte,
bevor er den Berliner Posten übernahm, auf das tiefste,
und veru rteilt mit dem ganzen deutschen Volke das
verabscheiiuiigsivürdige fllerbreehen. Der Ermordete. der
ein Bruder des Königs Nadir Schah ist, hatte den
Berliner Gesandtenposten erst vor kurzem angetreten.

Der Mörder des afghanischen Berliner Gesandten,
der Student Kamal Sehd, ist einem stuiidenlangeii
Verhör«durch die politische Polizei unterzogen worden.
Der Mörder ab seiner Befriedigung über das
Gelingen Peiner Tat Ausdruck und versicherte es
sei ihm völlig leichgültig, wenn er seinen eigenen Fiopt
verliere. Die ernehniiiiigeii werden fortgesetzt Es sind
mehrere Zeugen vorgeladen, die dem Belannteiitreis des
Attentäters angehören.

Deutsch-englischer Fliezertaa in Berlin.
Reichsluflfahrtminister Göring begrüßt die Gäste.

Die 24 englischen Sportslieger, die zur
Zeit Deutschland bereisen, wurden in. Berlin auf einer
Veranstaltung des Aero-liliibs von Deutschland auch
durch den Reichsluftfahrtminister G ö r i n g namens der
ganzen deutschen Luftfahrt begrüßt. Der Minister führte
in seiner Ansprache u. a. ans: Deutschland heiße fie herz-
lich willkommen in einer Bett, in der die Diplomatenoft
nicht mehr wüßten, wie sie weiterkoiiiiiien sollten. In
solcher Zeit müsse .

das Volk selbst zum Volke lommeu,
unb es gebe keine geeigneteren Votschafter als die Flieger
und noch mehr die Fliegeriiiiien.

Ein Teil der eiiglifcheii Gäste habe vor mehr als
einein Jahrzehnt iins an der Front gegenübergestanden.
Damals hätte man gelernt, sich gegenseitig zu achten.
Auch in England sei, zum mindesten in der Presse, eine
falsche Darstellung über das neue
D en tschi a n d verbreitet worden. Die englischen Gäste
würden sich davon überzeugt haben, daß wir ein Volk
feien, das den Frieden will, das aber auch

geachtet fein wolle.

Nach der Rede Görings iiitonierte die Kapelle die
englische Nationalhhmne, worauf der Vizepräsident des
britischen Aeroslilnbs Lindsay Everard, dem
Neichsminister Göriiig für die Gastfreiindschaft dankte.
Der Vizeiiiarschall des englischen Luftfahrtministers
Borton führte u. a. aus, daß er den Ausführungen
des Rekchsministers Göriiig nur zu stimm en könne.

Der er e deiit e von u
si M übers-reizt Stivatliiiitil

MitZwischenlandungauf der»Westfal,en«.

Bei dem von der Deutschen Lufthanfa unternommenen
praktischen Verfuch für den Beginn einer Luftpoftverbins
dung nach Südamerita hat das DorniersWaliFlugzeug
D 2069 , Monsun« um ersten Male den Südiitliintik über-
auert. Der Atlant kflug wurde in der vorgesehenen Weise
in zwei Etappen mit einer Zwifchenlandung auf dem
bei der Deu chen werft etharterteu und als in stün-
puntt iin G datlantik fe gelegten Dampfer ,, ftf‘alen“
durchge Starr von Bord der „Bemalen“ er-
folgte mittels der neuen GroYFleuderanlagn

Reichslustfahrtminifter ein g hat der Deutschen
Luftbansa dazu einen Glückwunsch übermittelt.· ,...-, . -121

 

 

. zkkssszzgschcz Schnitffelniaiiöver
abgewehrt.

In der Frage der Waffenherstellniig.

Ein französischer Antrag auf der Abrüstuiigsloiifcreiiz,
eine Kontiiigentierung des Waffcnbefitzcs
und der Waffeiia usfuhr der einzelnen Länder
einzuführen und für die lontineiitaleii eiiropäifcheii
Länder die Waffenherstelluiig und den Waffenhaiidel von
den Kontingentierungen des ständigen Ausschusses ab-
hängig zu machen, stieß auf einen unerwartet g e i
schlossenen Widerstand der Vertreter Eng-
lands, Italiens, der Vereinigten Staaten,
Deutschlands und Japans, die in fast gleich-
lautenden Ausführungen den französischen Vorschlag als
praktisch völlig undurchführbar uiid nnzwerliiiäßig be-
zeichneten.

(breiterer vernichtet ein Barietetheater
Die ,,Seala« inDanzig völligiiieder-

gebrannt

In dem auf der D a u z i g e r Niederstadt gelegenen
großen Varietetheater ,,Scala« brach ein Feuer aus, das
bei der leichten Baiiart des Gebäudes außerordentlich
rasch um sich griff. Obwohl die Danzigcr Feuerwehreii
schnell zur Stelle waren, stand bald der g e f a irrte
Gehäudekomplex in hellen Flammen. Die
Tätigkeit der mehren mußte sich vor alleii Dingen gegen
eine weitere Ausdehnung des Brandes beschränken Durch
Einsturz einer Mauer ivnrdeii d r e i F e u e r u) e h r -
leute verletzt und die Schläuche beschädigt. Bis neue
Schläuche zur Stelle geschafft werden konnten, waren die
gesamten Gebäude bis auf die Griiiidniaiiern nieder-
gebrannt. Nach vierstüiidiger Tätigkeit konnte die Feuer-
wehr abrüekeii. Der Schaden dürfte sich auf mehrere hun-
derttausend Gulden belaufen.

  

Was man noch wissen muß.
Olniiipiade 1936 in Berlin.

Wien. Das Olhnipisehe lioniitee hat beschlossen, daß die
Olviiiviade 11"56 in Berlin stattfinden soll.

Gnadengefuche für die Altonaer Verirrteilteii.

ultima. Die Nechtsanwälte Schniieder und Soll haben
die Gnadengesuche für die im Altonaer Anfruhrprozeß
wegen des Blutsonntags zum Tode verurteilten An-
getla ten Liietgens, Teich, Wolsi und Möller an das
preußis e Staatsministerium abgesandt.

übertritt zur NSDAP.

Berlin. Der deutfchnationale Neichstagsabgeordnete Wil-
elm SchmidtiNeulöllm der Führer des Reichsverbaiides
aterländischer Arbeiters nnd Werlvereine. ist a u s d e r

Deutschnationalen Volkspartei sowie aus der
rattion ausgetreten und hat seine Anmeldung als
ipitant in die Frattion der NSDAP. erklärt. .
Der Knthoiilche Gefeltentag tn München wieder zugetanen.

München. Der mit Versii ung der Politischen Polizei
vom 2. Funi verbotene Deuts e Gesellentag wurde unter
der Bedinfgung zugelassen, daß diese Veraiistaltnn
auf den Austellungspari nnd das Dante-Stadion beschränt
bleibt und daß außerhalb des Ansstelluiigsparks nnd des
Dante-Stadions weder Aiisiiiärsche stattfinden noch entrollte
Fahnen aezeiat werben.
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Der Prozeß wegen Entführung
der Gebrüder ‘Roiter.

Die Verhandlungen in Vadiiz.
Vor dein Fiirstlich Liechienfteinschen silriiiiiiialgericht

in Vadnz begann die Strafverhaiidliiiig gegen
vier Teiliiehnier an der versuchten Entführung
der G e b r ü d e r Alfred nnd Fritz S eh a i e genannt
Rotte r sowie der Frau Alsred Rotter, der Witwe Jnlie
Wolf. Aiigeklagi sind der Student Peter N h e i ii-
b e r g e r , ferner Rudolf S ch a e d le r , Besitzer des Kur-
hanses Gaflei, der Chaiisfeiir (Engen Froiniiielt nnd der
Architeii Franz Roeelle. An dein Versuch, die Gebrüder
Schaie zu entführen, niii sie lex deutschen isierichtsbarieit
zuzuführen, sind se r n e r sit iis D e n i f ch e beteiligt,
auf deren Auslieferung aber das Fürsteiitiiin Liechteiistein
verzichtet hat.

Die Borgcfchichte.

Die Gebriider Scha i e genannt R o tte r waren
Anfang dieses Oihres unter Zuriietlassnng erheblicher
Schulden von Berlin nach dein Fürsteiitniii Liechteiisteiii
geflüchtet, dessen Siaiiisaiigehörigleit sie bereits seit 193'
besaßen. Der Hotelbesitzer Rudolf Schaedler erhielt wegen
der Anwesenheit der von den Ver 'ner Gerichten wegen
tioiiiiirsverbrechens Gesiichteii mehrfach B e f ch w e r d e ⸗
briefe von ehemaligen Gästen ans Deutsch-
ia n d. Er beschloß, zusammen mit feinem Neffen Rhein-
berger sie den deutschen Gerichtsbehörden zuzuführen
Schaedler lud die Gebriider Rotter in das sittrhaiix
Gaslei ein nnd führte sie mit dem Aiito hinauf. Kaum tvai
der Wagen beim Kurhans angelangt, da sprangen hinter
dem ersten Hause die mit Gaspistoleii belvaffneteii Män-
ner herber. Es entstand ein schwere s H a nd-
ge in en ge. Alsred Schale nnd seine Frau rannten
einen Abhang hinunter, stürzten ab nnd kamen zii Tode.
F r i t} S ch a i e war ins sinrhans hiiieingezogeii worden.
Bald daraus kam Schaedler und erbot sich, ihn nach Vadiiz
zurückzuführen nnd die Polizii zu verständigen. Unter-
tvegs tauchte vor Fritz Schaie ein deutfches Aiito auf. Da
Schaedler auf seine Aufforderung nicht auhielt, sprang
Fritz bei Ma escha aus dein fahrendeii Wagen, verletzte sich
die linke A sel und alarmierte die Polizei. Seit etwa

.'!

14 Tagen hat er sich von Vadiiz mit unbekanntem Ziel
entfernt. .

«' Die Aiiilage
bestreitet ausdrücklich, daß die Verhafteten aus unehren-
haften Motiven ehaiidelt hätten.

Jii der Ver andliing erklärten die Hauptaiigellagten
Schaedler und Rheinberger, bei dem Entsührungsversueh
nicht aus eigennithigen Motiven, sondern
ini Interesse der Gesamtheit gehandelt zu haben. Ihre
Tat fei Dienst am Vaterland gewesen; eine Ab-
sicht, den Gebriiderii Rotter Körperschäden zuzufügen, habe
nicht bestanden.

... _—._.. ...__-.._-.._._-. w...

Ein Schiller beim Bootsausfliig ertrunten.

Ihehoe Am Psingstniontag hat sich in Heiligenstedten
bei Jtzehoe ein schwerer Uiigliietssall ereignet. Ein Lehrer des
Landesaiisiiahiiieheiiiies war init 15 Schülern in einein Boot
unterwegs Bei heftiger Strömung trieb das Boot gegen bie
Brücke nnd schliia dann um. Alle Kinder mitsamt dem
Lehrer fielen ins Wasser. Während sich der Lehrer und l4
‚(Huber retten konnten, ertraui ein löiähriger
Girlsi'olnr
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( Lohe-les und Provinzielles )

Ghesiandtdarlehen nicht vor August
Gesuche nur an Die Gemeinde.

Jn den letzten Tagen sind im Reichsfinanzministe-
rium sehr viele Anträge auf Gewährung von Ehe-
st a n d s d a r l e h e n eingegangen. Es wird darauf hin-
gewiesen, daß die Anträge nicht an das Reichsfinanz-
ministerium, sondern an die Gemeinde des Wohn-
sitzes des künftigen Ehemannes zu richten sind. Die im
Reichsfinanzministerium bereits eingegangenen Anträge
werden an die zuständigen Gemeinden zttr weiteren Be-
handlung abgegeben.

Die Gemeinden geben Die Anträge im Falle der Be-
fürwortun an das zuständige Finanzamt weiter, das
über den 5 ntrag endgültig entscheidet ttnd gegebenenfalls
die Auszahlung des Ehestandsdarlehns durchfiihrt. Mit
den Auszahlungen kann nicht v o r August l 93 3 be-
gottnen werden; denn .die zttr Beschaffung der Mittel er-
sorderlichee Ehestandshilfe wird erst mit Wirkung ab
1. Juli 1933 erhoben. Beider Stellung von Anträgen auf
Gewährung von Ehestandsdarlehen sind n u r d i e B o r ⸗
drucke ztt verwenden, die ab 1. Juli 1933 bei den
Gemeindekanzleien erhältlich sein werben.

Urlaubsreaeluna für den Arbeiten
Die NSK. berichtet, daß der Leiter des Tarifamtes

der Deutschen Arbeitsfront u. a. mitteilt, daß sich in uner-
träglichem Maße die Beschwerden über rigorose
U r l a u b s l ü r z n n g e n sowie über Herabdrückung des
Lohnes in Urlaubsfällen häuften. Ein derartiges Ver-
halten sei heute in der Zeit der aufsteigenden Wirtschafts-
turve durch nichts zu rechtfertigen. Wer
weiterhin noch versuche, den deutschen Arbeiter weiter als
Ausbeutungsobjekt zu behandeln, verdiene es nicht, als
deutscher Unternehmer geachtet und behandelt zu werden.
Die bisherige Rechtsprechung des Reichsarbeitsgerichts
fuße auf marxistischem, also arbeiterfeindlichem Recht.

Bis zur gesetzlichen Regelung wird angeordnet:
l. Für das Jahr 1933 Darf Die Urlaubsdauer gegenüber
den Vereinbarungen für das Jahr 1932 nicht gekürzt
werben. 2. Jn jedem Falle ist für die Urlaubszeit, sowe t
nicht tariflich etwas Günstigeres vereinbart ist, der v o l le
ungekürzte Wochenlohn unter Zugrundelegung
der 48-Stunden-Woche zu zahlen, also a n eh d a n n , wenn
verkürzt gearbeitet worden ist.

 

Bezugsberechtigung bei der
Speisefettverbilligung.

Wie der Amtliche Preußische Pressedienst mitteilt,
wird in einem Erlaß des Minister des Innern der bezugs-
berechtigte Personenkreis von Reichsverbilligungsschetnen
für Speisefette wie folgt bestimmt:

Als von der öffentlichen Fürsorge laufend«
als Hauptunterstützungs- und Zuschlagsempfänger in
offener Fürsorge unterstützte Berg-neu gelten auch die-
jenigen M i e t e r , denen nur die auszinssteuer gestundet
ist. Dabei sind als Zuschlagsempfänger diejenigen mit
dem Mieter im Haushalt lebenden Familienangehörigen
zu rechnen, die bei der Berechnung seines Bedarfs mit-
berücksichtigt wurden.

Zu dem bezngsberechtigten Personenkreis gehören
selbstverständlich auch die.in offener Fürsorge laufend
unterstützten Kleinrentner und ihre Zuschlags-
empfänger.

Auch Notstandsarbeiter,fiir die die öffentliche
Fürsorge die Gruttdförderung zahlt, und Fürsorgearbeiter
erhalten die Reichsverbilligungsscheine. Als Zuschlags-
empfänger sind diejenigen Haushaltsangehörigen anzu-
sehen, für die der Fürsorgearbeiter oder Notstandsarbeiter
Zuschläge erhalten würde, wenn er statt in Fürsorge oder
in Notstandsarbeit laufend in unterstiihender öffentlicher
Fürsorge stände.

Autobns mit Scharnhorsiiugend
verunglnrkt.

- Ein Toter,’ 43 Verletzte.
Ein schweres Unglück ereignete sich auf der Kunststraße

zwischen Peisterwih und Alt-Berge! bei Ohlau.
Ein Lastkraftwa en mit Anhänger, Der mit 5 4 K i n d e r n
der Scharn orst-Jugend besetzt war, die von
einer Tagung in Namslau nach Strehlen zurückkehrten,
wurde beim überholen durch einen Personenkraftwagen
aus einer nur fünfeinhalb Meter breiten Brücke über einen
Tümpel so we t nach rechts gedrückt, daß der W a g e n das
rechte Brücken eliinder streifte. .

’ Der Führer ekam das Steuer nicht mehr rechtzeitig
herum, tin-d der Wagen samt Anhänger d n r ch b r a eh
das Geländer und fiürute etwa vier Meter tief
in das sumpfige Gelände, wobei der Wagen
umstürzte, so daß die Räder nach oben standen. Von den
54 Kindern sind 43 leicht verletzt ·worden. Der

. hrer Der Abteilung, Obersteuerjsekretcir Liehr aus
- k. trehlen, der neben dem Chauffeur aß, erlitt so s were
Quetschungen, daß er s o f o rt ft a r b. Der rast-
wa enfiihrer erlitt ebenfalls leichtere Verletzungen. Feuer-
m3; nnd Sanitätsmannschaften waer sofort zur Stelle.
.i « .«-»...--—--«-- st-· —-«---. x ‚w — . .
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Kiefenbetrügereim ·  ‑

mit „geiunlenen Dflieeithifien”.
Breslau. Hier begann ein MonstresProzeß

egen ein Betrii erkonsortium, das u. a. Nie-
fen etrügereien mit efunkeneu Ostseeschiffen, einer erfunde-
nen Erbschaft und e ner Drahtseilbahn verübt hat. Dieser
ungewöhnliche Prozeß wird e t w a s e ch s W o ch e n Dauern.
Es sind 174 Beugen elaben. Die Prozeßakten umfassen
15 Bände, und die Ank ageschrift hat einen Umfang von 190
(Seiten. Die Hauptangeklaglten sind der Taucher G o t t f r i e d
Kü ter, der Monteur lois Deutschmann und der
Rau maun H a n s H o f f m e i st e r. Außerdem haben sich
stellt Komplieen zu verantworten, darunter ein Justizauges
e er.

Unter den 70 Betrugsfällen, die den Angeklag-
ten zur Last elegt werden, beansprucht der Haupteoup des
Konsortiums esonderes Interesse. Deutschmann, der früher
einmal bei einer Bergun sfirma tätig war, erklärte Hambur-
ger Geldgebern, er habe as Recht zur Hebung und Verwer-
tung von sieben angeblich gesunkenen Ostseeschifxen Die
Schiffe lägen zwischen Stolptnünde nnd Dem polni chen Kor-
ridor auf Dem Meeresgrunde unD hätten 4000 Tonnen Blei,
500 Tonnen Kupfer und etwa 500 000 Liter Sprit geladen.
Es gelang Deutschmann, in Hamburg einen Kapitän Jovs
für das Unternehmen zu interessieren, und dieser gab auch
nach Abschluß sehr eingehender Verhandlungen und Verträge
etwa 10 000 NM bares Geld und stellte ferner seinen Schlepp-
dampfer für die Bergungsarbeiten zur Verfügung.

Kapitän Soos hat später ans Gram über den schweren
Schaben, den er durch die Schwindler erlitten hat,

Selbstmord verübt.
Gleichzeitig verhandelte Deutschmann noch mit anderen Geld-
ebern, die aber die Angaben Deutschmanns nachpriiften und

keststelltem daß es sich um ein Schwindelunternehmen han-
elte. Die Schiffe existierten zum Teil überhaupt nicht, oder
ihre Ladung war so unbedeutend, daß frühere
Bergungsversuche als aussichtslos aufgegeben worden sind.
Jm Büro eines Hamburger Anwalts wurde Deutschtnann
schließlich 1930, als er gerade wieder einen großen Vertrag
abschließen wollte, von der Kriminalpolizei verhaftet. Merk-
würdigerweise hat man Deutschmann seinerzeit wieder auf
freien Fuß gesetzt.

Bald darauf kaufte Deutschmann im Niesengebirge für
3000 NM eine Drahtseilbahn, die bei der Liquidation eines
Albendorfer Kalkwerks abgebrochen worden war, unb nun
setzte ein

großzügiges Betrugsgeschäft mit der Drahtseilbahn
ein. Ihr Wert stieg in den teilweise gefälschten Verträgen
unD Unterlagen bis auf 90000 RM, unD immer neue Geld-
geber wurden gewonnen oder zu gewinnen versucht, die mit
Beträ en bis zu 15 000 NM an der Verwertung dieser
Draht eilbahn beteiligt wurden unD ihr Geld verloren. Die
Angelegenheit spielt auch nach Oberschlesten hinüber, wohin
die Drahtseilbahn verkauft werden sollte.

Jn Breslau versuchte das Konsortium einen Eoup mit
einer angeblichen Niesenerbschaft aus Amerika.
Deutschmann behauptete, 135 000 Dollar von einem Onkel aus
Amerika geerbt zu haben, und war gerade im Begriff, größere
Darlehen auf diese Erbschaft aufzunehmen, als die Staats-
anwaltschaft eingriff und dieses neue Schwindelunternehmen
unterband. Seit dieser Zeit, dem Juni 1932, sitzt Deutschmann
end ültig in Haft. Bei den meisten übrigen Betrugsfällen
an elt es sich vorwiegend um Käufe, K re D i t - u n d Ka u -
io nss ch w i n D e l e i e n. Hoffmeister trat als Spezialist

für große Getreidekäufe in der Provinz auf und hat einer
Reihe von Gutsbesitzern bis zu 400 Zentner Weizen oder
Rrktggen abgekauft, ohne daß die Berkäufer je das Geld dafür
be amen.

3

WeltmnannsMan tslnst Ü
Die schönste deutsche illustrierte mo-
naisfehrifi. bringen u. a. in Der Juni-

nummer Die Wiedergabe eines Ge—
möldes von srih Hildebrandt „Der
Tag von poisDam“. Die vielen Ha-
kenkreuz- und schwarz-weiß-rolen

Sahnen. Der Aufmarsch der S. fi. mit
ihren Symbolen. die Wiedergabe Des
potsdamer Stadtschlosses. bringen
uns Die festliche Stimmung dieses

Tages so recht nahe. Bestellen Sie
bitte sofort das Juniheft bei einer

Buchhandlung ehe es vergriffen in.

O Koflenlos sendet der Verlag
Georg Westermann in Braun-
lchweig gegen cinsendung von
30 Rpf. für Porlo (auch Aus-

- lanbsmarken) ein Probehelt
dieser wertvollen Zeitschrift mit
100 Seiten Text, einer großen
Anzahl ein- u. mehrfarb. Ab-
bildungen u. 6 Kunfibeilagen.

- zum Mel-Ia Intim im»MrWeinmann

· Katastrophale Lage-der Oderschiiiahrt.·
Das schöne Sommerwetter, das Ausbleiben auch der ge-

ringsten Niederschläge bedeutet ein schweres Unglück
ür die Oderschiffahrt. Die am 1. Juni aug 0,78 m

lfJeruntergesetzte Stand tiefe unterhalb Breslau lä t einen
wirtschaftlichen Verke r kaum noch zu. Bei Bergs wie Tal-
schiffahrt wurde das Ableichten in den letzten Tagen fast ganz
eingestellt. Durch die Schleuse Nansern fuhren noch zu Berg
51 belaDene, 174 leere Kähne, zu Tal 105 beladene unD
8 leere Kähne. Die so dringend erhoffte Besserung im Tal-
umschlag ist re t bescheiden, es wurden in den oberen Hafen
zu Tal umgesch agen in:

 

Eoselhafen 89 750 To. einschl. 1412,5 To. verschied. Güter
Dppe n 670,0 „ „ „ .
‘Breslau « 8721 „ „ 7941,0 „ „ „

1493,0 „ „ »Maltsch fxs 9788 „ «

L

unD 4490 To. Steine.

Dagegen war das Stettiner Geschäft sehrlebs
ha ft. 130 Kähne mit rund 32 500 To. Brennsto fen, Eisen
und Getreide wurde allein nach Berlin unD Mag eburg ab-
eferiigt; oderaufwärts wurden rund 11000 To. Schwefel-

Fiezg Eisenerze nnD Papierholz abgeschleppt, leider gingen
. To. (Erze zur Bahn. Der in Stettin vorhandene Kahn-

raum fand prompt gute Beschäftigung, reichlicher sind nur
Ftnow-Deckkähne vorhanden. Die Forderungen der Schiffer
Für Kahnmieten überstiegen die vom Frachtenausschusz Stettin
estgesetzten Anteilfrachten. Die Beschäftigung der Oder-
schiffahrt ab Hamburg ist unverändert bescheiden.

Rekordpfmgstverkehr in Schleifen
Die hitrlichen Pfingsltage haben auch den fehle fischen

G e b i r g e n einen N e i o r D b e such gebracht. Es ist lange
her, daß der Niesengebirgskannn einen derarti en Massen-
besuch gesehen hat. Zu manchen Tageszeirert chienen die
Ehausseen in Großstadtstraßen verwandelt zu sein, so
stark war der Autoverkehr. Jm E u le n g e b i r g e , in
der Grafschaft Glatz und im Waldenburger Bergland war es
nicht viel anders. Die Eiscubahnverwaltung hatte zahlreiche
Vor- und Nachziige einlegen müssen, um des Verkehrs Herr
u werben. Jn den Väderu und siurarten reichten vielfach
ie Parkplätze zur Aufnahme der Autos nnd siraftomnibusse

nicht aus. Die Gastmirtsämften nnd Fremdenheime im
Schlesier Bergland sind endlich wieder einmal auf ihre wohl-
verdiente Rechnung gekommen

Erinnerung an die Zerstörung der Stadt Nimptsch
vor 300 Jahren.

Am 4. Juni 1033 wurde die Stadt Nimptsch im
Dreißigjährigen Kriege von den Kaiserlichen erobert. Da sich
die Stadt mit ihrer unter dent Hauptmann K a p l i e r stehen-
den Besahung nicht ergeben hatte, wurde sie bis auf die Burg
restlos nie d e r g e d r a n n t , wobei die Mehrzahl Der Be-
völkerung in den Flammen umkam. —- Zur Erinnerung an
diesen traurigen Gedenktag wurden am Pfingstsonntag auf
den städtischeu Gebäuden die F a h n en a uf H a l b m a st
gesetzt Gleichzeitig soll damit gezeigt werden, daß die Stadt
itmptsch als älteste deutsche iedlung im Osten

heute nach 300 Jahren infolge der Kreisaufteilung ein ähn-
liches Schicksal der Zerstörung bedroht, wenn ihr nicht schnelle
Hilfe zuteil wird.

Gchlefische Tageschronik.
Sprottau. Durch Leichtsinn von Kindern

erei nete sich auf dem Gute Qber-Altgabel ein schwerer Un-
glü sfall. Mehrere 13jährige Jungen hatten sich durch
Schießen mit einem 6-Millimeter-Tesching auf Tauben ver-
gnligt. Durch eine abgeprallte Kugel wnrbe Die neunjährige
Jlse Wokittel in den Hals getroffen und schwer verletzt. s
gelang bisher nicht, die Kugel zu entfernen. Gliicklicherweise
besteht keine Lebensgefahr.

Sprottau. Eine Schonung vernichtet. Jn
einer zum Dominimn Zeisdorf (Besitzer Landschaftsdirektor
Nittergutsbesitzer von Kessel) gehörigen, dicht an der Wichelss
dorfer Grenze gelegenen Schonung mit ca. lbjährigem Be-
stand kant Feuer aus, durch das die Schonung vernichtet
wurde. Den alarmierten Feuermehren Wichelsdorß Zeisdorf
und Ebersdvrf gelang es nach vielen Mühen, das Feuer
durch Ausschlagen zu ersticken, «-

Stufenberg. Beruchtigter Wilddieb erschoss
se n. Jn den Forsten bei Eisenhammer (Krs. Nosenberg) kam
es zu einem Feuergefecht zwischen dem Förster Kapps und dem
berüchtigten Wilddieb Gabrisch aus Lommnitz. Der we en
Wilddie stahls schon erheblich vorbestrafte Gabrisch wurde a-
bei fo schwer verletzt, daß er im Kreuzberger Krankenhaus
verstarb. Gabrisch stand übrigens im Verdacht, ein Komplice
des Landjägermörders Kakus gewesen zu fein.

Dherglogau. Eine »Mackensen-Straße«. Jn
der Stadtverordnetensitzun wurde der Beschluß gefaßt, die
Wallstraße in »Mackensen- traße« umzubenennen. Bekannt-
lich hat Generalfeldmarsrhall von Mackensen zugesagt, aus
Anlaß der demnächst stattfindenden Feier des Jubiläums des
Militärverelns nach Oberglogau zu kommen.

Kattowih. Ein schweres Explosionsnnglück,
bei dem drei Personen lebensgefährlich verletzt wurden,
ereignete sich in einer Seifenfabrik in Schoppinitz. Als der
Monteurmeiter Karl Noth aus Berlin und zwei Monteure
mit der Jn etriebsetzung eines Bezinbehälters in der Oel-
raffinerieabteilung beschäftigt waren, explodierte plötzlich der
Kessel. Der Monteurmeister und beide Monteure erlitten
hierbei schwere Verbrennungen nnD wurden in hoffnungs-

- losem Zustand in ein Krankenhaus übergefiihrt.
Kuttein Drei Bergarbeiter verschüttet.

Auf der Saturn-Grube im Dombrowaer Industriegebiet wur-
den bei einem Pfeilerabbau drei Bergarbeiter verschiittet. Die
sofort eingesetzten Rettungsmannschaften konnten bisher
nicht bis zur Unsallstelle vorbringen, Da weitere Einstiirze
u befürch en sind. Von den Verschütteten gibt einer Le-
enszeichen; mit den beiden anderen konnte eine Verbindung

bisher nicht aufgenommen werben.
  '
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Feierlicher Einzng

der Bauern-Reiter-

Vereine beim
Berliner Fahr-
nnd Reittnrnier
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Evangelischen
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8 emp e r -P la t;
in Berlin

je tzt Stagerrat- Platz

Anläßlich der l7. Wiederkehr
des 3a restages der Stagn-

tat: ehlacht wurde der
Berliner Immer-Platz am
31. Mai 1933 in Stagerrak

Platz getauft

D b e n«. Die Aussprache des

Konteradmirals Liitzotv

Der ,,Bnud Deutscher
« stsen«sgge künden In
Berlin ist[imtnach längeren
Vorder ndlun en der

„Starb Deutscher sten« ge-«
gkikndet worden, der die an
s famtenOstverbände in
einer Orgaui atien zu-

famnienfa en am
Hiechtee DisG sit-m es » .-

« des
stmeb2“:{wärt

 

 
 

  

Das nene Nanienszschild wird
angebracht

Unten: Zum 26. Male wurde der traditionelle
Staffellanf Potsdant—-Berlin amnSonntag,

dent 2.8 Mai, ansgetrage

Ter Sieger, Ldertvachtnieister Tiennann, wird vom Konnnan
denr Balzer beqliickwünfcht

 

  
 
 



 

.-’L".. «
. ..?).

s ’·

 

 

 

Marga von Eisdka-
die bekannte deutsche Fliegerim
verlor ans einem geplanten Au-
stralienslng lsei Aleptso ihr Leben

 

  

 

  
ElisabethBindemann,

Weimar,

ist mit 90 Jahren Deutschlands
älteste akademische .siititstitialeriti

 

   
Das Ehepaar E d n a r d und
Panline Rothe, Heygeng
dors, feierte ant 28.April das sel-
tene Fest der diamantenen Hoch-
zeit. Beide sind 85 Jahre alt
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Vermuter
an der esaule
EineNaturiatastrophe

wie sie sich in Deutsch-

land ähnlich lamn in

letzter Zeit ereignete,

ist anisl.Mai über die

Gegend an der Saale

ztvischenBernburgund

Lntdors hereingebro-

eben. Untveit von Lut-

dots stürzte in 500 m

Breite ein Kallberg in

die Saale. Die Stein-

J “w massenverstopstenvöis

‘ lig das Flußdett, so

daß int Nu die Um-

gebung durch Hoch-

wasser bedroht wurde.

L i n i s :

e L . Das Saaletal mit dem

verstopsten Flußdett 
 

 

 
  

Päpstlicher Segen dont Balken der Lateran-Basilila

Der Papst hat kürzlich zum erstenmal seit mJahren den alten Lateran-Palast betreten

und von dort ans den Segen an die Volksntenge gespendet  

Zur7 -JahrseierdesGrenzdorses
Glansche, str. Nantslan

er og einrich I. machte das schlesischeDors dem
ochei er des Deugchritterordens 1233 am

„ errentage der Fleis werdung« zum Geschenk.
adrend seines Ausenthaltes in Breslau übergab

der Führer des Deutschen Ritterordens, ermann
‚Bau, dem Sa ellan Egidius von Nani lau und
seinen Erden ie Berechtigung zur Siediun im

Gebiet von Lasusici, dem heutigen Glaus e
 

     

   

 

D iedentschlpolnische
Landesgrenze

zwischen zwei Ge-
hösten an derNamsi

lauer Chaussee

Links: Die neuer-
daute evan I. Kirche
sieht vom iü lberg
ans weit nach olen

hinein   
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Schloß von Glausche

über dem weiten Fenster von rechts
das eutsche Ordenskreuz

 

  



 

  
  
Rheinländer modern

Die beiden Vorkämpfer neuer

deutscher Tanzknnsh Wetter

Carlos nnd Dr. Böhme, zeig-

ten kürzlich einein gekadenen

Nie die Stange, die vom Bet-

dand der deutschen Tanzcebrer

geschafer wurden

Recht-:

vom modern  

  

   

Oben nnd unten:

,,Jägerneuner«, ein Gemeinschaftstanz
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Oben nnd ums:

Ianspofen des «Jäsernenner«   
 

 



 

 

   
 

  
Unten: Die Musiikapelle im an

Der Segen mit dem Allerheiligsten ans ossener Straße
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Thorlnahen

Der vorwiegend katholische Süden nnd Westen

Deutschlands kennt den sarhensrohen Prqu der katho-

lischen Feiertage, der mit der jährlichen Fronleichnamss

prozession seinen Höhepunkt sindet. Dem sachlicheren

Ton der evangelischen Kirchensprache ist der pathetische

zum: des weihevollen Gepränges meistens fremd.

Um so interessanter ist die Teilnahme an einer Fron-

leichnamsprozession mitten im Herzen der protestans

tischen Mark, in dem Sommersih der ersten preußischen

Könige, Königstvnsterhansetn Kann das änßerliche

Bild dieses seierlichen Ansznges auch nicht mit dem

rauschenden Festgepriinge in den Mittelpunkten alter

katholischer Kultur wetteifern, so sieht hier wie dort

ans den Gesichtern allerTeilnehmer doch der gleichean

srommer innerlicher Anteilnahme nnd Ergrissenheit

Links uehensteheudz
Blumenstreuende Kinder in der Prozession
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Jnhalt des bisher Abgedruckten: Fräulein
Dr. phil. Lore elmolt, Privatfekretärin in der Direktion
eines Berliner anlhauses, verliert infolge des Zusammen-
bruchs dieser Bank anz plötzlich ihre Stellung. an ibrer
Berfiörung über diesen Schicksalsschla läuftfie beim Ber-
laffen des Bankgebäudes vor ein Au o, kommt aber mit
dem Schrecken davon, ohne verletzt u werden. Der Führer
und Befi er des Autos. Dr. am ttis Seniorchef der
Juwelierärma Ettisch 8e Eo» nimmt si er jun en Dame
an unb beauftragt sie mit dem Verkauf ostbarer delfteine
an den Weinen. wo fich das lauskräfti e internationale
Publikum das Leben angenehm zu ma en pflegt. Wäh-
rend eines Aufenthalts in Lugano lernt sie einen Herrn
von Effberg lenuen. ohne daß sie eine A nung davon hat-
daß Konrad von Effberä der Neffe ihres Erinnere Dr. Ettifch
ist unb u ihrem Besch her auf der Reise bestimmt ist. Die
beiden sun en Menschen fühlen sich zueinander hinge ogen.
Eine Autofabrn die Lore mit zwe erren untern mmt,
endet dam t. daß Lore ihres Juwelenf a es beraubt wird.
Eine fremde Dame, Thea Leh, nimmt ch ihrer an und
brin t fie nach Amsterdam. ier im Mittel unlte des
Edel einhandels der an en elt. find in wichen an:
Dr.Ettisch und Konra en etroffen. Ebenso haben fi
die Juwelendiebe nach Amserdain gewandt, wo sie mit
Hilfe des alten kehlers Joe am: ihre Beute zu Geld
machen wollen. in ihnen den Raub wieder abwägen,

germuß Lore auf Beranla iing von Tbea Leb nach v
Veränderun» ihres Aus ehens als reiche Plantagenbefi eriii
aus Holländ schiJndien auftreten, während Thea die olle

Kein Außenstehender sah der chönen rot-
blondeii Frau an, die mit läsi er Grazie
jetzt ihre Austern chlürste, da sie vor
wenigen Wochen no im vierten tock einer
Berliner Gartenhanswohnung ihr Heim ge-
habt hatte.

»Wie fühlen Sie sich, Mevrouw Bers-luhs?«
Ein dunkler Sie? beugte sich über Lores

Zaud, drehte sie nell um nnd küßte die
nnenfläche.
oLore zog die Hand schnell zurück. Eine

winzig leiiie Falte stand zwischen ihren
An enbraueii, aber als der 'uuge Mann jetzt
ers reckt ein Auge zuknifs und aiisschaute
wie ein Schulbub, der sich vor dein Stock des
Lehrers fürchtet, mußte sie doch lachen.

»Wissen Sie, Jgo Brissard, Sie haben sich
in der eit unseres Keiinenlernens mit einer
derart ininienäen Geschwindigkeit zum Rout-
entwickelt, da ich mich gar nicht wundern
würde, wenn Sie mich eines Tages mit
einem Kuß auf den Mund begrüßen würden!«

«»Ein Segen, daß ich weiß, daß Sie sich
nichtnvnnderiuwürden, ich wiindere mich
iiamlich auch nie über- etwas!«

I„äfgo!“ Thea Leh llopfte energisch auf den
i .
»Berzeihung,»Herrin, ich weiß, ich mache

immer ort unmogliche Sachen, aber Sie sind
a au

fteht, kann man aus einem Raben auf ein-
mal einen Schwan malten? Nein, das kann
lein Mensch verlangen. Ich bin der ehrlichste .
Mensch der Welt ich mn es also von mir
geben: Frau Ariane Be luhs it das ent-
zuckendste Wesen, das mir in meinem reich-
ich bewe ten Leben vorgelommen ist . . .,
an er selbstverständlich Ihnen, teure Herrin«

hea Es? schüttelte den Kopf. Ein kleines,
melanchol« es Lächeln stand in ihren Mund-
.winkeln n macht-e dese llii e, euer igcbe
Man unendlich anziehend åm nä ten

onieiit jedoch runze te sie die tirn: » hre
persönliche Ansicht iiber uns beide interes iert
im Moment keinen Menschen, wir wollen
wissen, wie die Aktien stehen«
»Da wird Ihnen Frau Ariane besser Aus-

kunft geben können, denn die Blumen, die
auf iYem Zimmer stehen, sagen doch genug!
Der ann hat sich in Unlosten gestür t, um
diese Jahreszeit hundert rote Rosen ist eine
Verschwendung, aber vielleicht liebt er auch
unsere schone rotblonde Fran!"
Wieder neigte er csich über Lores Hand.

Ein weni .tranmeris ie sie sie ihm. Sie
wußte sei {t nicht warum ie es tat aber es
war aus e nma n ihr eine solche Sehnsucht
nach artlichleit nnd Liebe daß ihr auch der
Hand uß dieses ihr gän lich gleichgültigen
und-fremden Mannes wohltat

die einzige, die mich kennt und vers .

I . Z
, f

Jn diesen wenigen Tagen ihres Amster-
danier Aufenthalts war es Lore um Be-
wußtsein gekommen, daß sie wirklich schön
war. Nie vorher in ihrem Leben hatte sie
Zeit g ibi, an sich selbt zu denken Erst die
letzten kochen hatten eine Umwandlung in
ihrem Leben gebracht, deren Stärke sie mit
jedem Moment tärker fü lte. Vielleicht iwar
es ein Traumle en, das ie führte, vielleicht
kam eines Ta es ganz unerwartet das Er-
ivachen, diellei t würde eines Mor ens wie-
der die unerbittliche Hand ihrer irtin an
die Tür ihres möblierten Z mmers klopfen
und eine widerlich leichgülti e Stimme
rufen: »Frau-bin Do tor, es it Zeit zum
Aufstehen.« Und dann würde man iirch die
weseiilosen Steinstraßen der Stadt langen,
sich in überfüllte Omnibusse quets en, en
Geruch von fremden Menschen um si haben,
die all dieses sad-sauerliche Odenr werltäti er
Menschen an sich haben, man würde wi er
eine von den namenlosen Nummern kein, die
eingeordnet werden n die Startet ek des
Lebensbuches, ohne die geringste Bevor-
zugung Ja, sie wußte genau, daß es eines
a es wieder so sein würde aber dann war

die es Alltagsleben nicht mehr mit demselben
Gleichmnt zu ertragen.

War dieser Sprung aus dem Alltag gut
gew en? War dieses Erwachen aus dem
ubli en Dreh der Tage nicht e er der
Sprung in einen Abgrund gewesen. Lore
schüttelte leise den Kopf. Wie hatte Konrad
zu ihr gesagt: Es gibt kein Schicksal, es
onimt a es, wie es kommen muß, niemand
kann etwas dazu tun. Nur der eine verträgt
es besser als der andere.

O nein, sie hatte nicht Lust, sich von
irgendeiner unbekannten Macht i ren Lebens-
weg dorzeichnen zu lassen, sie hatte nicht Lust,

man hatte ie ins Wasser geworfen, nun
wollte sie auch schwimmen!

Der große Lüter, der an der Decke des
Saales hing, go eine iblendende Lichtfiille
aus. Elegante enschen saßen riiist herum,
eder einzelne daran bedacht, das eben sich
in angenehm zii ma en wie es irgend ing.
iberalI iai man fkiihliche Mienen Feder
trii hier eine Maske, hinter der sich das
erfönli e Schicksal» verbarg. Man machte
em Le n gegenuber Konzessionen, man

verpflichtete sich zum Frohlsinm wenn man in
einem glanzenden nnd fest ichen Saal war.

Lore schaute sich um. Sie sah Männer-
blicke die mit begehrendems Bewundern an
ihr ingen, sie ah Frauen,»die ein wenig
neid’ ch zu ihr ib ickten, heimlich einen Ber-
leich im Spiegel en, um dann innerlich

Ich geschlagen zu ge n, obwohl ihre Lippen
ache ten.

«Lore fühlte, daß sie schön war, und ans
einmal durchslutete sie eine warme Welle der
Lebensfreude um, alles würde gut werden.
Langsam hob sie ihr Glas: »Ich baute
Ihnen, Eben!"

Die Frau an i· rer Seite sah über die
Menschen im Saal inswe . Sie sah, daß sie
einsam war, trotz i- res eichtums, ie sah,
daß es nicht ut war, wenn der Men ch ein-
gut ist, aber ie .ah auch, daß es für manche

enschen keine weisamkeit gibt. Jhr Herz
tat ein paar ganz schnelle satte Schläge, ehe
es wieder in en üblichen hhthmus zurück-
fiel. Dann heftete sie ihre Augen auf das
leiichiende Antlitz Lores, und auf einmal
drängten sich ganz unbewußt die Worte über.
ihre Lippen, ie ie sich vorgenommen hatte
nie auszusprechen: . ··

„am, lieben Sieeinen Menschen?«
»Ja, Thea, ich liebe einen Menschen, mehr «

als mein Leben, mehr als ich es ertra en
kann.« Da sra t Thea Leh nicht weiter, a er
der glänzende llsaal weitere sich vor ihren

alles hinzunehmen, wie es gerade kam; schon, -

« gute Bedingungen geboten hätte

WXW
FkNTA NIECKEL

Blickeii zu einer endlosen Landstra e, aus der
sie einsam schritt, ohne sich iimzus en . . .
Die Musik spielte einen weichen, werdenden

Tango. Brissard prang aus: »Kommen Sie,
schöne Frau, bei ieser Musik kann ich nicht
sitzenbleiben!«
Lore ließ sich Sie hatte nie viel

getan t in ihrem eben aber i r angeborenes
Gcfü l für Musik half ihr ü er die "einen
technischen Klippen des modernen Tanzes
hinweg.

Brissard tanzte gut. Er hatte keine
Routine, die modernen Figuren des Tanzes
waren ihni unbekannt, aber er führte Lore
sicher und fühlte bei jedem Schritt ihren
Körper, obwoh er äußerlich sehr korrekt und
ganz gentleniaiilile tanzte.

Bris ard dachte während des Tanzes scharf
nach. r wußte, sobald Lore ihr iel erreicht
hatte, würde sie Amsterdam verla sen, und er
würde öie nie wiedersehen. Er war beauf-
tragt, i r zu helfen, nnd er wußte genau, daß
er nicht eher ruhen würde, bis er seinen
Austrag erfüllt hatte. Aber war es nicht
ganz men chlich wenn man diese Erfüllung
ein paar age hiiiansschob? Konnte man es
ihm verdenken, wenn er sich auch ein bißchen
reube vom Leben na m? Und diese Freude
edeutet ihm das Zu ammensein mit Lore.

Unter den einschmeichelnden Tönen des
Tangos schwor er sich, ein klein wenig die
Beendigung dieses Abenteuers hinaus u-
schieben, ganz ohne irgendeine böse Absi t,
o, daß es keinem etwas schaden konnte.
Die Musik schloß mit einein schwingenden

Ton, die Paare blieben stehen unb klatschten,

übten.

um eine Berlänlgerung des Tanzes zu er-
bitten. Der Kape meister hob die Geige um
.iiiuu. Mit einem langgezogenen süßen on
fiel die Ziehharmonika ein.
Lore tanzte nun schon zum drittenmal an

dem Tisch vorbei, an dem Bertrand Mikulitz
mit seinem Begleiter Ernö saß. «
Bertrand ließ Lore nicht ans den Augen.

Er verfolgte ihren Tanz und versuchte ihren
Blick zn fangen, aber Lore blickte immer an
ihm vorbei. Das brachte ihn zur Raserei.
Er umlranipste das Sektglas, daß die

Knöchel seiner Fin er weis hervortraten.
Die kleine Narbe an der re ten Backe hatte
si dunkelrot gefärbt. Hasti goß er ein
G as Seit nach dem anderen 'geruuter.
Ernö kaute schweigsam an seinergchwar en

Zi» arre. Er haßte diese Aufma ung er
a e unb dieses tatenlo e Herumsitzen in den

Hotels Seit einigen gen war sein Be-
gleiter und Kumpan Bertrand wie um-·
gewandelt. Er kannte ihn ganz genau: es
ereiteten sich große Dinge vor, die aber

diesmal auf einer ganz anderen Linie zu
liegen schienen, als er b sher gewohnt war.
Doch er vertraute Bertrand, da er die ab-
solute gei tige liberlegenheit seines Partners
rannte. r selbst war nur das aussührende
Ob eit, das zuverlassig den Direktiven eines
Führers folgen konnte, ohne eigene Ini-
tiative. Aber Bertrand wußte, was er an
ihm hatte, er war»vers3wiegen nnd im ge-
wissen Sinne anhanin nnd treu, obwohl
er jeder eit,«ohne sich zu besinnen, in eine
andere Position gerückt ware, wenn Banfihnz

r an
dies«kansmannisch absolut air und wäre
empört gewesen, wenn man ihm« etwa Un-
fanberleit vor eworsen hätte. Eine einmal
angegriffene rbeit führte ·er mit Exaktheit
u ube, da konnte ihn nichts von seinem

s eg abbringen.
Im Augenblick wußte er nichts mit Ber-

trand an usangen, es» war ihm noch nicht
llar, woh n der Weg ing, er wagte nicht zu.
fragen, denn Bertra war von einer ner-
bösen Rei barkeit, die er noch nie an ihm
beobachtet tie. ..

Gortsediing folgt.)



 

  
 

 

 

Ein Leutnant führt Regie, die Darsteller sind siinnlich

Reichswehrfoldaten

 

    
 

such der Borbangzieber ist im Privat-

leben Kanonier  
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Links:

»Friedrich der
Große“ wird unter
Aussicht des
Madteitbildners
von seinen
Kameraden
zurechtgeschtninlt  

  

   

 

Kamerad Soufsieur

n e d; t e: neigen-worden« are nunssmschieoek -  
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—Batteriesest der- 11. reitendeu Batterie des 8. Artillerie--

's die iments in Potsdann zur. Aussübrung im »du-vers

»der 2m

  Die »Müllerstochter« probiert ihr öiostünt

Wer kürzlich in die Potsdauter zQaicmc des 3. Flrtilleries
sie intents laut, sah in den storrtdoren Unterofsiztere und

« au Kanoniere in den bunten Uuisornien der riderizias
uilchen Seit geschäftig an und ab geben. er» aber
laubte, ie Reichswe r toi eine neue Uuiiornt einiubren,

satte nicht recht. De Unterossiziere und Kanoniere be-
reiteten sich nur sur ,«,ibren« großen Abend. sur »den.
Theaterabend der 11. reitenden Batterte vor. Die Reichs-
wehr spielt Theater! Die Bemühung, die lange« Dienst-
eit des Na kriegsfoldateu iiußerlich und innerlich mög-
ichst abwech ungsvoll zu gestalten, rief unter anderen
wichtigen sozialen Einrichtungen auch die sogenannten
Theatergru pen ins Leben. Bei dem in jedem Jahr statt-

— findenden - est jeder einzelnen Forination werden nioderne
und llafsichc Werke der Literatur in itnprovifiert gestellten

- Theateraussiihrungen zur Vorstellung gebracht. Bei diesen
Vorstellungen sind die Schau-spielen der Sonssleur und» der
Vorbangzie r, die linlisseuichieber nnd Garderobiers,
enau o w e die uschauer —-—— Mitglieder der Reichwein.
ige beateraben e gehören n den beliebtesten Neben-

be aftigu»ttgeu« unserer Reichswebrsoldatetn Die Vor-
ge ehten bis {um obersten Chef des Heeres und der Marine
unterstutzen iebevoll die Theatcrabende, wo ein gewöhn-
licherlianonier den Generalkeldmarschall und ein Unter-
ossieier thbelniine, ·Mark ratiu von Bauraum, spielen

. Unser Bildbericht ze gt die Vorbereitungen zu dem

lau ten Potsdamer .Konzertbaus«-«. Gespielt ·tvurde· dass .«
xhistvria ORCin Sieg rieb Philippi·- tidekietts suttd .

er von Sanssouci —-+ ettva 2002 rittemutbott -»
dem wirklichen Ort der Handlung entfernt.

Cinrßeutnant matte-Regie; die Darsteller-waren iiinns »
· lich siteichimbrsoldatem . - . f
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beschlossen auch in diesem Jahre die

Berliner Theater- und Kenzertsaisen

 

 

  
Auf den Stufen des beriitunten PergatuouAltars auf der Museutnsiufel
fanden Ausführungen von Gluit ,,Jphigeuie in Aulis« zugunsten der

diüuftlevslltershilse statt
leitung von Generaluutsikdirektor Kleider wurde -
Wagners ,,Loheugriu« in der Berliner Staats-
oper nett iuszentert zur Ausführung gebracht

J nr .R re i s: Unter der musikalischen OVW „2,3:__

 

 

Tas Staatliche Schauspielhaus führte

erstmalig das Lustspiel des kürzlich ver-
storbenen deutschen Dichters PaulErttst,
»Der heilige Erifpin«, auf. «V. l. u. r.):
Hilde ‚Römer, Franz Weber, Bernhard
Mittetti, Paul Bildt, Aribert Wäscher

«uud Toui van Eyck

 

 

   

  

   

 

      Jtu Schlüterhof des Schlosses fanden bei Fackelbeleuch-
tung wieder Nachttnusiken allererster Orchester unter

der Stabführung bekannter Tirigenten statt

 

 

Silbenriitfel.
Aus den Silbetu

a—a-——a———be——chen——chi——dc-——de——de
———der—di—dorff—-e——e—-—ei——en—ex-—
ex —- san —-— sin ——— frei — ga — ge — ge — gie
—- hall ——— ham —- hau —- ho —- i — ifs —- kon —-
lur —- lan — land -.. le —- li — med — ment --—— mer
—- mo —- nen — ner — nie — nin ___. on — ri ——-
sar — sen —- fi —— stor —- te —- tetn ———— uug — vi

— toal — zi
sind Wörter uachftehender Bedeutung zu bilden, deren
erste Buchstaben, von oben nach unten und deren letzte
Buchstaben, von unten nach oben gelesen, ein Zitat
von Schiller ergeben. (ch gleich ein Buchstabe)

1. Wertpapiere, 2. Tatkraft, 3. Religionsstister, 4.
Fechtattsdrttck, 5. Oper von Wagner, 6. Nebenfiuß der
Donau, 7. dt. Dichter, 8. Geistlicher, 9. Fechtausdruek,
10. Schauspieler (1814 T), 11. Fiebermittel, 12.Wind-
maschine, 13. europ. Staat, 14. strafbare Handlung,
15. Streifzug, 16. Ruhmeshalle, 17. Hauch, 18. Grund-
stoff, 19. griech. Dichter. «

BÄTSEL
Auflösungeu aus voriger Stumme:

Raumorttötkl. Wa agerecht: 1. Legat, 4.
Seide, 7. Abo, 8. Eli, 10. Traum, 12. Eta, 14. Sam,
15. Ade, 16. Rondo, 17. Erben, 20. Maere, 23. Sonne,
25. Eri, 26. Tet, 27. Don, 28. Taiar, 30. Log, 31.
Rum, 32. Niere, 33. Elite.

S e n r r e ch t: 1. Lager, 2. Abt, 3. Torso, 4. Seutne,
5. Eint, 6. Eigen, 9. Jto, 11. Ode, 13. Angel, 15.
Abend, 17. Dur, 19. Rio, 20. Merau, 21. Art, 22.
(Etage, 23. Stare, 24. Not, 24a. entre, 28. Tor, 29.
Ruf.

Silbenriitsel. l. Anachoret, 2. Lasting, 3. Landauer,
4. Elzevir, 5. Iris, 6. Natrium, 7. Delegation, 8.
Epidemie, 9. Rennen, 10. Vögel, 11. Oberst, 12. Reis-
brei, 13. Torgau, 14. Rolle, 15. Album, 16. Galeere,
17. Manchester, 18. Anakardie. Allein der Vortrag
macht des Redners Glück.

Regime! Kreuz.
1. Jericho, 2. Beichte, 3. suchten.
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So, s o.

»Herr Suse, das ist aber keine Art, daß
Sie das Befieck an der Serviette ab-
wischen«, erregt sich die Pensionstoirtin,

L Frau Lächelblech »Erftens ist es absolut
unnötig und zweitens macht es die Ser-
viette nur schmutzig«

l « Unverfroren
f?! J
« » i’d CAN ‚jäh;

6%In. «-

,,DieferBlumentovf
ist mir soeben von
Jhrent Balken auf

/ den Kopf efallen!«
)/‚ ,,Ach,sehr eundlich,

daß Sie sich bemüht
__ l, haben . . . ich hätte

ihn ja auch durch die
Kinder herausholen

s« s- {offen Iönnen.“

 

  
 

scheint-ums- . Dr. su.m genauem, indem m.s.v.n.. u. uruc..m..sm.n.. seku- swa 24.”


